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Vorrede. 



Die Nachrichten, welche in der gegenwärtigen 
Schrift über die Königh'che Bibh'othek zu Berlin 
mitgetheilt werden^ sind, mit wenigen Ausnahmen, 
sämmtlich aus schriftlichen Verhandlungen, d. i. Ver- 
ordnungen der vorgesetzten Behörden, amtlichen 
Berichten der Bibliothekare^ und anderen ähnlichen 
Actenstücken^ zusammengetragen worden , und ich 
wage zu hoffen, dafs dieser Versuch einer ausführli- 
chen und genauen Darstellung der Geschichte dieser 
Anstalt in der Vollständigkeit , Welche mir erreich- 
bar gewesen ist, nicht ungünstige Aufnahme finden 
werde. Was über die Entstehung und Fortbildung 
der Königlichen Bibliothek bis zum Jahre 1752 
Oelrichs in seinem Entwürfe einer Geschichte der- 
selben aus meistens sehr unzuverlässigen Quellen 
gesammelt hat, ist unbefriedigend; und nach dieser 
2war fleifsigen, aber gleichwohl oberflächlichen Ar« 
beit ist bis jetzt keine andere, auf Vollständigkeit 
und Genauigkeit Anspruch machende , Geschichte 
der hiesigen öffentlichen Bibliothek erschienen» 
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Denn die in verschiedenen Büchern zerstreuten 
Notizen über den Zustand derselben in früherer 
und sjpäterer Zeit sind theils mangelhaft, theils 
unrichtig. 

In der Anordnung" des gesammelten Stoffs 
wählte ich die angenonunene Weise deswegen, 
weil jede Regierung der grofsen und preiswürdigen 
Regenten, welche 'seit denl^rofsea Ghürfürsti^il deiii 
Preufsischen Staat beherrschten, auch in Beziel^üng 
auf die öffentliche Bibliothek der Hauptstadt durch 
^n eigenthümlichee Gepräge sich ausEeidinet*, un4 
es können in die$<sr Hinsiebt die mitgetheillen^ Kach* 
richten über die Yerhältaisse der Königlichen Bi^ 
blibthek unter den versehiedenefi Regieruiigen, als 
ein Britrag zur Re^erungsgeschichte des Preufsi^ 
sehen Staats betrachtet werdeoi ... 

Die Leser dieser .Schrift werden gewifs^ die 
frohen Gefühle theitei}, welche'ib jedem Gelehrteil 
und Freunde der Wissenschaften^ besonders in 
unserer Hauptstadt, ^w'oU durch die Betrachtung 
der raschen Fortschritte^ welche die Köm'gÜche Bir 
bliothek vornehmlich seit dem Jahre 1797 ge^iacht 
hat 9 als durch die höchst erfreuütheD Aussichten 
für die Zukunft, erregt w^den« Die reichlichere 
Ausstattung, welche die Allerhöchste Gnade Sr; 
Majestät des Könijgs vor wenigen Monaten auf den 
Antrag Sr. Excellenz ^ des Herrn Geheimen Staats- 



Vorrede« . it 

nuhistecs^Freiherni. Stein von Altea^tein^ derKö- 
pi^lidhear Bibliothek und ihren Beamten gewähr! 
ha£y .wird lueht nur: für die gegenwärtigen Biblio«. 
tfaekarei, i soadem auch fü^ rihre Kachfolger^ >eiiA 
mächtiger .Abtrieb seyn^ mit atets: regem Eifer dier 
Gemeinnjärtzlichkeit der ihnen anvertrauteil Anstalt 
tu befördern und. dadurch den Absichten des erha**' 
benen MönafTchen zu entsprechen, unter dessen 
begjIücLeBder: nnd ^gensvoller Regierung alle wis^ 
aenschaftlichen Anstalten des Staats zu herrlicher 
Blüthe sich entwickeln» 

: I>ie in der siebenten Beilage mitgetheilten 
Nachrichten, über einige Handschriften und Selten- 
lieiten der Königlichen Bibliothek, sind zunächst 
für Diejenigen bestimmt^ welche mit einigen- Merk^ 
Würdigkeiten derselben von allgemeinerem Interesse 
^idck bekanntmachen wollen ; über die Hülfsmittel, 
welche unsere Bibliothek für' das wissenschaftliche 
Studium darlMet<ety vornehmlich die handschriftli- 
chen, hoffe ich, mit dem Beistande meiner CoUe- 
gen, zu anderer Zeit, falls mir Gott ferner Gesund- 
heit und Kräfte verleiht, ausführliche, und soviel 
mir möglich seyn wird, befriedigende Rechenschaft 
ablegen zu können. 

Wenn die hiesige Königliche Bibliothek auch 
nicht so viele Seltenheiten und Kostbarkeiten ent- 
hält, als andere öffentliche Bibliotheken^ welche 
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unter günstigeren Verhältnissen entstanden und sich 
fortbildeten, so darf sie gleichwohl in Hinsicht des^ 
so weit es möglich is^ vollständigen Besitzes solcher 
Werke, welche wirklich brauchbar sind für das 
wissenschafdiche Studium, zu den ersten Anstalten 
ihrer Art sich zählen ; und da zu gleicher Zeit sel- 
ten weniger als siebenhundert oder achthundert 
Personen aus allen Ständen in der Hauptstadt, Bü* 
eher der Königlichen Bibliothek, Manche in nicht 
geringer Zahl, in ihren Wohnungen benutzen , oft. 
mit Genehmigung des vorgesetzten Ministeriums 
auch auswärtigen Gelehrten Bücher und Hand- 
schriften mitgetheilt werden, und aufserdem das 
Lesezimmer gewohnlich von einer übergrpfsen Zahl 
von Lesern besucht wird : so dürfen wir wohl be- 
haupten , dafs wenige andere öffendiche Bibliothe- 
ken einer so ausgedehnten Benutzung si^ erfreuen, 
als die hiesige. 

Berlin, am 26. December 1827. 
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Nachträge und Verbesserungen. 

Seite 34 Zeile 25. statt Yorttiii« He« Raviuf. 

— - 59* — * 1& nach den Worten: des Paston su Kalsig^ 

feblt: Georg PoU (Poliiu). 

^« 71» «* 13« nach Prof. Wacliter, ist einziuchalten : Yer« 

fasser des Glossarii germanicL 

•— 75. m Anm. 1. muls hinzugefügt werden; ««Aus den über 
die Pension des Generals von Glasenapp mitgetheilten Nachrichten 
eiUSrt sich auch folgende Aeufserang von la Groze in einem Briefe 
an GottL Siegfr. Bayer vom 4. Juli 1723: ^Tot ejusmodi litteras ex tota 
Europa acdpio, non sine damno temporis et marsupü mei, ut fere 
mihi videam cogitandom de alio senectutis meae nido investigando. 
Scis proeul dubio, totum mihi regiae bibliothecae Stipendium abla- 
tum, in müitares usus concessisse, qua etiam de causa operae pre- 
tium est, ut rebus meis consulam." Aus einem spätem (im J. 1724) 
ebenfalls an Bayer gerichteten Schreiben scheint indels geschlossen 
werden au können, dafs la Croze damab wieder in dem Genufse 
seiner Besoldung war; denn er klagt in diesem Briefe nvu*: n^uo 
sunt, ^ae me modo lentnm et segnem faciunt, senectus et occn- 
pationum incredibilis varietas et multitudo." Thes. ^ist. Lacroz. 
T. m. p. 69. 60. Vgl. Odrichi Gesch. der K. B. i« der Yormde. 

S, 98. Z. 2. von unten st. Ludwig L Ludolph. 

S. 170. Zu den Schriften über die Königl. Bibliothek sind 
noch hinsusufugen: Jacob Schmiß Memorabilia Goloniensia, erstes 
Zehend. S. 56 u. folg. (eine deutsche Uebersetzung des Schreibens 
Ton la Croze an Berger enthaltend), und F^ane, Em€»ti Brück" 
mannt Epistolae itxnerariae, Gentur. U. ep. 69. de Bibliotheca 
regia Berolinensi. 

S. 178. Z. 20. ist bei dem Bibliothekar Petzold nachzutragen : 
K6nig (bist. Schilderung von Berlin, Th. 3. S. 9^ gedenkt beim 
J. 1699 nur der Anstellung dieses Bibliothekars« 

S. 188. H 20. St. pesaein L dessein. 



Einleitung. 



V on früher VFissenschafdicher Bildaug kann in der 
Mark Brandenburg nicht die Rede seyn, also auch 
nicht von früher Entstehung der Literatur^ denn erst 
ivährend . des zwölften Jahrhunderts wurde das Hei- 
denthum vertilgt; das Land war bis zu dieser Zeit 
fast beständig der Schauplatz blutiger Kämpfe der 
^Wenden gegen ihre Untetjoeher und Bekehrer ^ und 
für wissenschaftliche Bestrebungen war daher weder 
Buhe noch Anregung. Die Weltge^tlichen sowohl 
als die Mönche der Mark Brandenburg dehnten den 
Umfang ihrer Kenntnisse nicht aus über die Grenzen 
des dringenden Bedürfnisses; und die für die dama« 
ligen Zeiten glänzende Gelehrsamkeit des Bischofs An- 
sehn von Havelberg ^^i* ^"^^ vorübergehende Er- 
scheinimg, welche keine Nachahinung erweckte. Daher 
machte auch von den Bischöfen von Havelberg aufser 
ihm keiner, und von den Bischöfen von Brandenburg 
nur der kenntnifsreiche und einsichtsvolle Stephan 
Bodecker ^), welcher dem Stifte vom Jahre 1422 bis 
1459 vorstand, durch schriftstellerische Arbeiten sich 



*) Von 1126 bis 1155« S. Lwtzen» dlplomat Sdftshiitone 
▼on Havelberg, Halle 1750. 4. S. 10 folg. 

^) hentzefM dlplomat. Suftshistoiie von Brandenburg, Halle 
1750. 4 S. 49 folg. P. W. Gereken Stiftsfaistoiie von Branden- 
burg, Braunscbw. u. Wolfenbuttel 1750. 4. S. 220 folg. 
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2 Einleitung. 

bekannt. In den Klöstern der Mark, deren im drei- 
zehnten imd vierzehnten Jahrhunderte eine nicht ge- 
ringe Zahl durch die Markgrafen aus dem Ascanischen 
Geschlechte gegründet wurde, war so wenig schrift- 
stellerische Betriebsamkeit, dafs nur in wenigen Klö- 
stern Chroniken geschrieben wurden *). 

Gleichwohl waren die Geistlichen In der Mark 
während des Mittelalters, weil sie in den für jene Zeit 
trefflichen Schulen zu Magdeburg gröfstentbeils ihre 
Bildung erhielten, keinesweges völlig unwissend, wie 
die zahlreichen, von Geistlichen ausgefertigten Mär- 
kischen Urkunden beweisen, welche in Hinsicht der 
Abfassung zu den besseren dieser Zeit gehören. 

. Bei dem Mangel wissenschaftlidier Betriebsamkeit 
fühlte die Märkische Geistlichkeit auch nicht das Be- 
dürfnifs bedeutender und umfassender Büchersammlim- 
gen; denn, wer in der Stiftsschule zu Magdeburg, 
welche schon nach der Mitte des zehnten Jahrhun- 
derts durch den Stiftsherm Otrich gegründet wurde ^), 
oder gar, wie der Bischof Johann Wepelitz von Ha- 
velberg (im vierzehnten Jahrhunderte) auf der Uni- 
versität zu Paris ®), oder auch nur in irgend einer 
Klosterschule ^) seine Studien gemadit hatte, glaubte 
dadurch seine Bildung vollendet zu hab^n, und war 
auf weitere Fortschritte nicht bedacht. 



*) Mbhsen Bcaclireibung einer Berlinischen MedalUcnsaniml. 
Th. 2. S. 167 — 170. 

^) Lentzen9 diplomat. Stiftshistorie ron Magdebui^ S. 33. 
^) Möksen, a. a. O. S. 166. 

^) Bei den Klöstern m der Mark Brandenburg warc<i keine 
Schulen; aber auswärtige KlosterscKukn, z. B. die Schule des St. 
Johannisklosters cn Magdebnr|^ wurden von Markischen Geistlichen 
besucht. Mohien a. a. O. S^. 158 folg. 
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In den KlCstem tmd bei manchen Kirclieny beson- 
ders den Domkirchen, wurden zwari weil das Her- 
kommen es mit sich brachte und das Bedürfnifs es for- 
derte, Bfichersammlungen angelegt; aber die Seltenheit 
und Kostbarkeit der Handschriften in der damaligen 
Zeit, Tornehmlich in unserer Gegend^ gebot eben so 
sehr die Beschränkung des Ankaufs von Büchern^ als 
di^ Gleichgültigkeit der Weltgeistlichen und Mönche 
für jede Art von Kenntnissen und Bildung, welche 
nicht in den unmittelbaren Bereich ihres Berufs ge- 
hörte, solche Beschränkung gern sich gefallen liefs. 
Mehrere Stifter und Klöster der Mark, wie wir aus 
urkundlichoi Nachrichten wissen, waren im dreizehn- 
ten Jahrhunderte bereits im Besitze von Bibliotheken. 
Die Markgrafen Johannes der Erste und Otto der 
Dritte schenkten im Jahre 1250 dem Dominicaner- 
Kloster zu Seehauseu hundert Mark Silbers zur An« 
legung einer Klosterbibliolhek; und früher schon wur- 
de das Franciscaner- Kloster St. Johannes zu Branden- 
burg von dem Pfarrer zu Ziesar, Magister Elias, mit 
zwei lateinischen Bibeln, einer glossirten und einer un- 
glossirten, derHistoria scholastica, und dem von dem 
Predigermönche Baimund auf Veranlassung des Pap- 
stes Gregor des Neunten aus den päpstlichen Decre- 
talien gemachten Auszuge, der sogenannten Summa 
Raimundi, besdienkt; und diese Büdier wurden na- 
mentlich angezählt in einer Grabschrift vom Jahre 
1237, durch welche zu Brandenburg das Andenken des 
Scbenkers geehrt ivurde ^). Die Stiftebibliodiek zu 
Havelberg wurde in späterer Zeit von dem Bischöfe 
Friedrich von Havelberg, welcher im Jahre 1427 die 



Mohien a. a. O. S. 166. 174. 
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4 Einleitung. 

Regierung seines Stiftes antrat^ durch die Anschaffung 
mehrerer nützlichen Bücher vermehrt *); und Stephan 
Bodecker, welcher zu Prag studirt und Gelegenheit ge^ 
habt hatte, die sehr geschätzte und kunstreiche Kalligra- 
phie der Böhmischen Schreiber kennen zu lernen, liefs 
für die Bibliothek des Stifts Brandenburg von seinen 
eigenen Werken sorgfältige und mit Randverzierungen 
geschmückte Abschriften verfertigen. Auch die beiden 
Klöster zu Berlin, sowohl das Franciscaner oder graue 
Kloster in Berlin, welches nach dem Jahre 1271 gegrün- 
det wurde, als das Dominicaner- Kloster in Cöhi, wel- 
ches nicht viel später entstand, besafsen Bibliotheken. 
Aber in allen diesen Sammlungen befanden sich nichts 
als Missalien, Gebetbücher, Bibeln, Evangelienbücher, 
Predigten, Homilien und andre liturgische Schriften, die 
gangbarsten Werke einiger lateinischen Kirchenväter, 
die Schriften des Anselm von Havelberg und des Bi- 
schofs StiephanBodecker von Brandenburg, einige kir- 
chenrechtliche Werke, und höchstens ein Sachsenspie- 
gel und irgend eine Chronik. Dafs in irgend einer 
alten Bibliothek der Mark Brandenburg eine Hand^ 
Schrift eines classischen Schriftstellers gewesen sey, 
davon findet sich keine Spur. Den Büchervorrath der 
Franciscaner zu Berlin achtete Leonhard Thumeiser, 
als ihm deren Kloster zur Wohnung eingeiüumt wur- 
de, für so werthlos, dafs er das Pergament der vor- 
gefundenen Handschriften gröfstentheils zur Bekleidung 
der Bände andrer Bücher und seiner eignen Hand- 
schriften benutzte '). 

Nachdem der Kaiser Karl der Vierte, so wie in 



*) S. LenisefM diplomat. Stlfuliütorie von Havelberg S. 49. 
') Mbbaen a. a. Ö. S. 176. 
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seinem KOuigreidie Bdhmeu, eben so auch in der 
Mark Brandenburg durch die Auszeichnungen, Vielehe 
er gelehrten Männern gewährte, den Wissenschaften 
gröfsere Achtiuig verschafft hatte, und seitdem die Stif- 
tung der Universität Prag (im J. 1348) und andrer 
deutschen Universitäten die Erwerbung gelehrter Kennt- 
nisse erleichterte; überhaupt der veränderte Zustand 
aller borgerlichen Verhältnisse gelehrte Studien, ins* 
besondere der Rechtswissenschaft, nothwendig machte, 
und auch die Arzneiwissenschaft in ihre Rechte ein- 
trat: — seit dieser Zeit trachteten audi viele Märker 
na^h einer hohem und umfassendem Bildung, als die 
Schulen der Stifter und Klöster in der Mark Bran- 
denburg oder zu Magdeburg gewähren konnten. Viele 
Märker besuchten die Universität zu Prag, einige er- 
hielten auch dort Anstellungen als Lehrer 0; später« 
hin zählten Leipzig, Wittenberg und Basel eine grofse 
Zahl von Märkemunter ihren Lehrlingen; manche, be- 
sonders des Märkischen Adels, besuchten am Ende 
des fünfzehnten und noch in den ersten sechs Jahr- 
zehnden des sechzehnten Jahrhunderts die durch be« 
rühmte Rechtslehr^r blühenden Italienischen Universi- 
täten zu Bologna, Ferrara und Padua, und viele brach- 
ten daher den ehrenvollen Doctortitel der Rechte in 
ihre Heimath; manche, welche die Kosten sp entfern- 
ter Reisen scheuten oder nicht anzuwenden vermoch- 
ten, bildeten sich in Schlesischen Schulen, Seit der 
Stiftung der Universität zu Frankfurt an der Oder 
(im Jahre 1505) wurden aber diese Reisen auf aus- 
wärtige Schulen und Universitäten iiQmer seltner, und 
hörten endlich fast ganz auf '), 

*) Möhsen a. a. O. S. 350. 
') E»eti4a9. S, 390 folg. 
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Obwohl es nidit unwahrsclieinlich ist, dafs die 
Märker, welche Italienische oder Deutsche Univer- 
sitäten, auf welchen ein reichlich versehener Bücher- 
markt war, besucht hatten , von dort Bücher in ihre 
Heiiiiath brachten: so ist gleichwohl keine Nachricht 
▼on einer auf solche Weise in der Mark entstände« 
nen erheblichen BQchersaminlung uns überliefert wor- 
den , und der Abt Johann von Trithehn schrieb noch 
im Jahre 1505 (am 20. October) aus Berlin an sei- 
nen Bruder Jakob: ;, Selten findet man (in der Mark) 
einen Mann, welcher die Bücher liebt, sondern ans 
Mangel an Erziehung und an Lebensart lieben sie 
mehr Gesellschaften, Müfsiggaug und Trinkgelage" ^). 

Weder die Anwendung des Papiers, welche den 
Geldpreis der Bücher beträchtlich minderte, noch die 
Buchdruckeikunst scheinen, wenigstens in der ersten 
Zeit nach ihrer ErfiliduUg, die Bücher in der Mark 
sehr beträchtlich vennehrt zu haben, mit Ausnahme 
der Andachtbücher und andrer religiöser Volksbücher, 
welche wegen des geringen Preises, für welchen ge- 
druckte Exemplare geliefert wurden, in grofser Zahl 
sich vervielfältigten, und vornehmlich seit dem Anfange 
der Reformation allgemeines BedürfniCs wurden. Selbst 
der erste bekannte Buchdrucker zu Berlin, Christoph 
Weifs, welcher im Jahre 1539 von Wittenberg hie- 
her zog, beschäftigte seine Pressen nur mit geistlichen 
und kirchlichen Schriften '); und die Ausgabe des 
Sachsenspiegels, welche der Buchdrucker Joachim 
Westfal zu Stendal im Jahre 1488 besorgte^), scheint 

^) JE)i. 43 in Trithemti operibos p. 479. 

') Küster HiJtorta artu typographicae in Marchia. BeroL 
1746. 4. p. 4. 5. 

') Küster l c. p. 12. 13. 
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mehr zum Nutzen des Auslandes als des Inlandes ge- 
wesen zu seyn. 

Die Stiftung der Universität Frankfurt» so wie 
Oberhaupt die den Wissenschaften Suberst günstigen 
Regierungen Joachims des Ersten und Zweiten, in Ver- 
bindung mit dem allgemeinen, durch die Kirchenver- 
besserung angeregten Streben des Zeitalters nach um- 
fassender und festbegründeter Erkenntnifs, bewirkten 
auch in der Mark Brandenburg ein regeres wissen- 
scJiafidiches und gelehrtes Streben; und wenn Trit- 
heim erst nach der Mitte des sechszehuten Jahrhun- 
derts Berlin und die Mark kennen gelernt hätte, so 
würde er den Bewohnern derselben ein besseres Zeug- 
nifs, als das vorhin angeführte, gegeben haben* Bei 
der neuen Lehranstalt zu Frankfurt fühlte man auch 
sehr bald das Bedürfnib einer öftentlichea Bücher- 
sammlung, und im Jahre 1516 wurde -^ durch das Yer- 
luächtnifs der Bibliothek des Professors der Rechte 
Siegfried Utensberger, wozu im Jahre 1540 die Bi- 
bliothek des von dem Churfürsten Jochim dem Zweiten 
der Universität geschenkten CarthSuser- Klosters bei 
Frankfurt kam — die.dortige Universitätsbibliothek, als 
die erste und während langer Zeit einzige öffentliche 
Bibliothek in der Mark Brandenburg, begründet *). 

Die Sammlung bedeutender Privatbibliofhekeu 
wurde bis zur Regierung des Churfiirsten Friedrich 
Wilhelm auch durch den Mangd an eigei^chen Buch- 
händlern in der Mark nidit wenig gehindert. Erst im 
Jahre 1659 erhielt zu Berlin der Buchdrucker Ru- 
precht Völker das Privilegium zur Begründung einer 

^) Joh CbrUioph. Beemanni praef. ad Catalogum Bibliotlie- 
cae pnblicae Universitatis Francofurtanae. — Hausen Gejcbichtc 
der Univemtac und Stadt Frankfurt an .der O^der. S. 69* 
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Buchhandlung 0. Bis dahin mufste Jeder, welcher 
mit frenideu Büchern seine Sammlung bereichem woll- 
te, nach Leipzig oder noch eutfernteren Ortea sich wen- 
den; denn die Buchdrucker und Buchbinder, welche 
zu Berlin, vor der Entstehung eigentlicher Buchhand- 
lungen, mit dem Yerkaufe von Büchern sich abgaben, 
beschränkten sich meistens auf inländische ^tikel, und 
Erstere meistens auf die Bücher, welche ihre eigenen 
Werkstätten lieferten. • 

Uebev die Schicksale der Klosterbibliothekeu in 
der Mark Brandenburg nach Aufhebung dei" Klöster 
sind wir nicht unterrichtet; diese Sammlungen wurden 
wahrscheinlich, weil sie meistens niu* solche Bücher 
enthielten, welche durch die Reformation unbrauchbar 
wurden, keiner besondern Aufmerksamkeit werth ge- 
achtet, daher auf mancherlei Weise zerstreuet, und 
zum Theil, wie durch Thumeiser die Bücher des 
Grauen Klosters zu Berlin, vernichtet. 

Nach diesen Nachrichten über das frühere Bü- 
cherwesen in unseren Gegenden konnte bis zur Regie- 
rung des grofsen Churfürsteu kein Ueberflufs au Bü- 
chern in Berlin und der tibrigen Mark sich finden; 
und in Berlin wurde daher die Begründung einer um- 
fassenden öffentlichen Bibliothek- nicht so, wie in den 
Hauptstädten anderer Staaten durch früher vorhandene 
Sammlungen von älteren Büchern, begünstigt und er- 
leichtert. Die öffentliche Bibliothek zu Berlin, als das 
Bedürfnifs einer solchen Anstalt gefühlt wurde, mufste, 
mit Ausnahme einiger allerdings kostbaren Seltenhei- 
ten, welche schon früher in dem Besitze des Cbui^ 
fürstlichen Hauses waren, fast ganz durch Ankäufe ge- 



^) KMg hutor. ScbüdeniDg von Berlin, Th, 2. S, 95), 



Einleitung, 9 

gründet werden , und diese Ankäufe wurden nicht 
durch hiesige Bücherauctionen erleichtert; denn erst 
seit den letzten Jahren der Regierung des grofsen 
Churfürsten wurden Auctionen von Büchern zu Ber-r 
lin gehalten 0* ^ ^^^ frühem Zeit war auch schwer- 
lich zu Berlin eine zahlreiche Büchersammlung, deren 
Verkauf die Anwendung der Mühe und Kosten einer 
besondem Yersteigerung nothwendig machen konnte^ 

■ M l " 

^) Ueber die hiesigen Buclieranctionen können folgende Notizen 
mitgetliejlt werden: Die erste hiesige Bucherauctlon, deren in den 
Acten der Königlichen Bibliothek Erwähnung geschieht, ist die Aue- 
tion der Bibliothek des Dr. Cranen, welche im Julius des Jahre« 
1688 gehalten wurde. Im Jahre 1708 berichteten die Königlichen 
Bibliothekare dem Könige, „dafs die Auctionen, dahier immer mehr 
in Schwting gcriethen," und oft seltene Bucher darin vorkamen, 
und erbaten sich %u Ankaufen in denselben einen jahrlichen Yor- 
schuls Ton, 50 Thalem ; gleichwohl behauptete im Jahre 1709 der 
damals an der Königlichen Bibliothek angestellte Nicolaiü Wester- 
mann, dafs das hiesige Bucherauctionswcsen in grofser Verwirrung sey, 
und erbot sich, die Aufsicht darüber zu abernehmen. Die -Biblio- 
thekare erklarten aber in einem Gegenberichte seinen Antrag für 
eben so unnöthig als unzWeckmäfsig. Der Slteste in der Königli- 
chen Bibliothek vorhandene gedruckte Gatalog einer Berlinischen 
Bücherauction ist das im Jahre 1715 gedruckte VerzcichDifs der 
von dem Generalsnpeiintendenten Johann Friedrich Maier zu Greifs- 
wald hinterlassen^ mfi|:kwurdigen Bibliothek, welche im Jahre 1716 
iix) Hause des Geheiipen - Raths Dur^^hin in der Klostergasse verauc- 
tionirt vmrde. £rst im Jahre 1756 erhielt das hiesige Büch«rauctions- 
Wescn (durch die Instruction' der Auctionatoren vom 12. April) .eine 
segelmäisigß Einrichtuiig. In Leipzig wurde die erste in Sachsen 
vorgekommene Bücherauction in| J^ihre 1670 dureh» dei^ Buchhand-r 
1er Christian Kirchner gehalten, und die erste Bücherauction zu 
Dresden fand im Jahre 1685 Statt. S, Ehert Geschichte und Be- 
«chr^uog der Königlichen öffentlich^ BibUothek zu Dresden S»i% 
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I. Geschichte der Churfxirstlicheii 
Bibliothek zu Berlin 

während der Regierung 
des Churförsten Friedrich Wilhelm 

hU sum Jahre 1688. 



Zia der Zeit als der Ehrgeiz und die Kriegslast des 
Königs Karl Gustav vou Schweden im nördlichen Eu- 
ropa einen Krieg entzündet hatte, welcher die Auf- 
nierkfiamkeit aller Europäischen Mächte, unter wel- 
chen schon damals das Haus Brandenburg eine sehr 
bedeutende Stelle eiimahm, beschäftigte, war der grofse 
Qiurfürst Friedrich Wilhelm, mitten uater gefahryollen 
kriegerischen Unternehmungen und wichtigen Unter- 
handlungen, darauf bedacht, in Berlin eipe öffentliche 
Bibliothek zu gründen. So wie Friedridi Wilhelm iu 
allai seinen übrigen kriegerischen und politisdien Un- 
ternehmungen seines Zieb nie verfehlte, weil er rich- 
tige Einsicht in alle Yerhältnisse und Klugheit mit Eut-- 
schlossenheit und Beharrlichkeit vereinigte: so brachte 
er auch seinen Plan der Begründung einer öfTentli* 
chen Bibliothek in seiner Hauptstadt, ungeachtet aller 
Schwierigkeiten, welche dagegen sich erhoben, auf eine 
so glänzende Weise zur Ausführung, dafs er noch die 
allgemeine Anerkennung der Churfürstlichen Bibliothek 
zu Berlin, als eines der reichsten Bücherschätze, iu 
allen gebildeten Ländern von Europa erlebte. 
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Dafis Friedridi Wilhelm eine von seinen Vorfah- 
ren gegründete Bfichersammlung vorfand , läCst sich 
kanm bezweifeln, da unter Beinen nächsten Vorgfingeru 
sich Fürsten fanden, -welche eine gelehrte Bildung 
sich anzueignen gesucht hatten , wie Johann Cicero 
und die beiden Joachim; und von mehreren Schrift* 
steilem wird auch einer solchen Churfürstlichen Pri- 
vatbibliothek gedacht, welche bis zum Jahre 1661 in 
den SchloCsgemftchem unter dem Dache soll aufbe- 
wahrt worden, seyn *). Allein, wiewohl die Namen 
zweier Bibliothekare, welche dieser Churfürstlichen 
Bibliothek zugleich oder nach einander vorstanden, 
bekannt sind '), so war sie doch so wenig bedeu- 
tend,, dab der Bibliothekar Christoph Hendreich, in 
einer an den grofsen CbuirfÜrsten selbst gerichteten 
Nadiricht von der Offendichen Bibliothek zu Berlin, 
zu sagen wagte, der Churfürst habe von seinen Vor- 
fahren kaum so viele Bücher erhalten, als einem Pri- 
vatmann genügen könnten ^). 

Ueber die Zeit, in welcher der Churf&rst Fried- 
rieh Wilhelm den Gedanken fafste, eine öffentliche 
Bibliothek zu begründen, ist uns so wenig eine Nach- 
richt überliefert worden, als über die Veranlassung, 
welche in einer der Begründung einer solchen Anstalt 



<) S. Kügtef^B Altes und Neues Bcrliii. Th. a S. 21. 

') Hühner und GMing, Aber anfscr iliren Namen ist nichts 
Mreiter von ihrer Anstellung bekannt, da die auf dieselben sich be^ 
ziehenden Actenstucke verloren gegangen sind, und nur eine schrift- 
liche Anzeige von dem ehemaligen Dasein dieser Actenstucke in 
dem Archive der Kdniglichen Akademie der Wissenschaften sich 
erhalten hat. 

^) nAmajoribus vix tot acceperas libros, quot pnvato suf« 
ficere poterant** Chrüt. Hendreich Notitia Bibliothecae, quam 
Fridericns Gväiclmns ftmda^ BeroL 1667. 4. 
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sehr ungünstigen Zeit, in welcher alle Kräfte des Staats 
durch kostbare Kriege in Anspruch genommen vmr- 
den, den Churfürsten vermochte, dieses herrliche Denk- 
mal seiner in jeder Hinsicht ruhmwfirdigen Regierung 
zu stiften *). Vielleicht wurde der erste Gedanke 
dazu durch den Umstand angeregt, dafs die durch d^i 
Westphälischen Frieden erworbenen Länder eine nicht 
geringe Anzahl seit langer Zeit unbenutzter Bibliothe^ 
ken enthielten, aus welchen eine ansehnliche Berei- 
cherung der Bibliothek zu Berlin genommen^ werden 
konnte. Für diese Yennuthung spricht wenigstois 
die Nachricht, dais Friedrich Wiihehn schon im Jahre 
1649 auf eine bedeutende Vermehrung seiner Biblio- 
thek bedacht gewesen, und in Unterhandlungen we- 
gen des Ankaufs der ansehnlichen Bibliothek des Pro- 
fessors der Theologie zu Frankfurt, Dr. Christoph 
Pdargus, welche ihm von dessen Erben für acht Tau- 
send Thaler angeboten ward, eingegangen seyn soll '). 
Die wirkliche Ausführung seines für die wissen- 
schaftlichen Studien zunächst in Berlin so heilsamen 
Plans bereitete Friedrich Wilhelm vor während des 
Feldzuges von 1659, als er dem Könige von Däne- 
mark nachdrücklichen Beistand wider die Schwedeu 
leistete ^); und aus seinem Hauptquartier zu Wiburg 



*) Nach der' Angabe von Nieolai (Beschreibung von Berlin, 
Th. \L S. 760) öffnete FnedHcU Wilhelm «eine Prlvatbi'bliothek 
d^n Tornehmsten Hoibedienten, Rathcn und Gelehrten zum Gebrau- 
che, auf die Bitte seiner Geheimen -R^the, Piese Angabe scheint 
aber nur auf Vermuthung su berulTen, 

') MDkng bistor. Schilderung von Berlin Th. IL S. 55, Die 
Bibliothek des Dr. Pclargus wurde späterhin mit der Universitäts» 
Bibliothek ^u Frankfurt vereinigt.. Bccmanni praef. ad Gatal. Bi- 
bliothecae tJniversitatis Francofurtanae. 

^) n Medios inter proeliorum strepitus, victonarum cursum» 
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in Jtttland erlieCs er am 20. April 1659 den Befehl 
an die Geheimen-Bathe zu Berlin, den neuangegteUten 
Bibliothekar Johann Bave in Eid und Pflicht zu neh* 
inen und zu getreuer und fleifsiger Beohadüung aller 
in der Churfürstlichen Bibliothek befindlichen Bücher 
und Manuscripte anzuweisen, zugleich mit der Nach- 
richt, dafs dem Ingenieur Gregor Memmert der Be- 
fehl ertheilt worden sey, dem Bibliothekar Johann 
Rave nicht allein alle in der Churförsdichen Biblio- 
thek vorhandenen Bücher, Stück vor Stück nadi In- 
halt des Inventariums anzuweisen, sondern ihm auch 
die Schlüssel der Bibliothek zu überreichen. 

Sobald im Jahre 1660 durch den Frieden zu 
Oliva der Nordische Krieg beendigt, und der Chur- 
fürst nach einem glorreichen Feldzuge in seine Haiqpt- 
stadt zurückgekehrt war, so wurde die£rüi&ung der 
öffentlichen Bibliothek in Berlin nicht läuger verscho- 
ben; und schön im Jahre 1661 konnte der Bibliothe- 
kar Rave die seiner Aufsicht und Verwaltung anver- 
traute Churfürstliche Bibliothek in einem geraumigeD, 
anständig eingerichteten und mit verschiedenei^Gemähl- 
den und anderen Zierden geschmückten Baume, aufstel- 
len, nehmlich in einem 150 Fufs langen und 40 Fufs 
breiten Saale im ersten Stockwerke des im Lustgarten 
gelegenen Seitengebäudes des Churfürstlichen Schlos- 
ses, über derHofapotheke ^). In einem besondem ge- 



literariam quoqne rem publicam juYandl cura subiit.'' Heildreici 
oben angeführte Notitia. 

*) Nach der tob Bave seihst gegebenen und in den Knopf des 
Kirchthnrms der Nicolai - Kirche gelegten Nachricht, in Kustcr's A. 
und N. Berh'n Th. I. S. 276 und bei Oelrichs S. 12. 13. Vergl. 
Küiter's A. und N. Berlin, Th. IL S. 20 und Hendreich Notitia, 
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wölbten Zimmer neben diesem Saal erhielten die 
Handschriften und einige Seltenheiten ihren Platz, und 
ein zweites Zimmer war als Lesezimmer fiir Diejeni- 
gen bestimmt, welche die -Bibliothek benutzen woll- 
ten, und wurde deshalb im Winter geheizt ^). Li 
dem Zimmer, welches die Handschriften enthielt wur* 
den auch die noch jetzt in der Königlichen Bibliothek 
vorhandene Luftpumpe des Otto von Guerike nebst 
den beiden dazu geböngen Halbkugeln, einige Mo* 
delle, ausgestopfte Thiere, und andere Naturalien und 
Kunstsachen aufgestellt; die Naturalien nebst den Mo* 
dellen und Kunstsachen wurden aber schon im Jahre 
1680 an die Kunstkammer abgegeben. 

Die OmrOirstlichc Bibliothek, als sie diese Auf- 
stellung in dem Baume, welcher ehemals dem bekann- 
ten Leonhard Thumeiser als chemisches Laboratorioin 
gedient hatte, erhielt, war bereits, wie sich mit Wahr- 
scheinlichkeit annehmen läfst, sa wie aus den Trümmern 
Märkischer Klosterbibliotheken, eben so aus mehre- 
ren Bibliotheken der neuerworbenen Länder, vornehm- 
lich des Erzstifts Magdeburg, und vielleicht auch aus 



Anfangt ^rar anch eine . Druckerei mit der Bibliothek verbunden, 
Welche aber bald eingegangen zu seyn scheint. Der Name, welcher 
der Bibliothdc im Geschaftsstjle seit dieser Zeit gewolmlich beige- 
legt wird, ist: die Ghurf&rstUcbe (nachher Königliche) Bibliothek 
%u Cöln an der Spree. 

^) Oelrieha S. 14. Aave, in der angeführten Nachricht, sagt, 
das Local der Churfurstllchen Bibliothek bestehe in drei Gema- 
ehern (tribut conclavibus ) ; Hendreich spricht nur von zwei, in- 
dem er wahrscheinlich das Lesezimmer nicht zahlt. Die Beposito- 
rien vt^ren, wie aus Terschiedenen Rechnungen des Jahres 1694 
hervorgeht, vroth angestrichen. Auch waren zwei Galerien ange- 
bracht worden. Die in der Bibliothek angebrachten Inschriften fin- 
den sich in Küster's A. und N. Berlin, Th. m. S. 26 und in (M^ 
rich9 Geschichte der Bibliothek su Berlin S. 13. 14. 
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einigen Westph^Iisdien Klosterbibliotheken, bereichert 
wordoL Wenigstens findet sich in den noch vor- 
handoien Acten keine Nachricht von der Vereinigung 
der ans jenen Bibliotheken nach Berlin gebrachten 
Bücher und Handschriften mit der Churfürstlichen Bi* 
bliothek, und es ist daher wohl anzunehmen , dafe 
diese Vereinigung vor dem Jahre 1661 geschehen ist; 
denix von diesem Jahre an lassen sich alle sonstigen 
bedeutenden Erwerbungen un^er Bibliothek aus den 
vorhandaien Acten mit ziemlidi genügender Vollstän- 
digkeit nachweisen. Bei der ersten Einrichtung der Bi- 
bliothek sdieinty besonders in Beziehung auf die zur 
Brandenburgischen Gesdudite gehörigen Handschriften, 
Danid Hanisius, früher Feldprediger in Btandenburgi« 
geben Diensten und seit 1666 Kbliothekar zu Wol- 
fenbüttel, thätig gewesen zu seyn; aus den darüber 
vorhandenen Nachrichten *) iläCst sidi )edoch nicht ab- 
ndimen, worin die Leistungen des Hanisius bestanden. 
Ob die Bibliothek schon im Jahre 1661, oder ob 
sie erst später und stit wdcher Zdt zum öffentlichen 
Gebrauch geöf&iet wurde, darüber ist keine Nachr 
rieht uns überliefert worden. Eben so wenig wissen 
wir etwas genauo'es über die Zahl der in der ehe- 
maligen Schlolsbibliothek vorhanddien Bücher und 
Handschriften, und über deren Inhalt und «Werth. 
Zwar ist ein im Jahre 1668 veria£stes handschriftliches 
Verzeichnifs der Manuscripte und seltenen Drucke, 
wdche die Bibliothek damals besafs, so wie der mit 
der Bibliothek damals vereinigten Naturalien und 
Kunstsachen vorhanden '); allein in den Jahren 1661 



*) S. Odricha Gesch. der BibUotliek zu Berlin S. 20 — 23. 
^) Gaulogus Mstorum Bibliothecae Elcctoralis Brandenburg. 
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bis 1668 hatte die Bibliothek bereits so bedeutende 
Yeniiehrnngen erhalten, daCs dieses Verzeichnifs über 
ihren ursprünglichen Zustand keine sicho-e Yennu- 
thuug begründet 

Mehrere der in diesem Verzeichnisse aufgeffihr« 
ten Handsdbriften und seltenen gedruckten Bücher be- 
fanden sich ohne Zweifel bereits in der Churfürstli* 
chen Schlofsbibliothek« Dahin gehören -sSmmtliche aus 
dem Nachlafs des Dr. Martin Luther von dessen En- 
keln dem Administrator des Erzstiftes Magdeburg, dem 
Markgrafen Joachim Friedrich, im Jahre 1595 für 
1200 Thaler verkauften Bibeln und eigenhändigen 
Handschriften des Stifters der Kirchenverbesseruug, 
nebst dessen Exemplar der zu Brescia im Jahre 1494 
(in Octav) gedruckten hebräischen Bibel, die im Jahre 
1555 sehr sorgfältig geschriebene und dem Könige 
Sigismund August von Polen zugeeignete Kriegsord- 
nung Albrecht des Aeltem, Markgrafen von Branden- 
burg und Herzogs von Preufsen; ein ebenfalls im 
sechszehnten Jahrhunderte auf Pergament geschriebe- 
ner und mit nicht unverdienstlichen colorirten Abbil- 
dungen der Kleidungen und Rüstungen der Befehls- 
haber, nach ihren verschiedenen Graden, gezierter Un- 
terricht von ICriegssachen, und einige zur altern Kriegs- 
künde 

ColoDiensu anno MDCLAYiU (nsbst einigen späteren Zusätzen 
von der Hand des Bibliothekars Ghiistoph Hendreich) 189 Blätter 
fol. Nach der Verzeichnung der elf Abtheilungen, in welche die 
Handschriften und andere Seltenheiten der Bibliothek zufolge ihrer 
Aufstellung getheilt waren, findet sich in diesem Verzeichnisse (fol. 
5 B) folgende Bemerkung: „Diese Bisposition mufs der Bibliothe^ 
carius xvissen; denn dieses sein Ampt ist Mssta hervorzulangen, 
nicht da& die Hospites Sie selbst langen sollen, Welches ist contra 
Principia pHma der Bibliothecken." 
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künde gehörige Handschriften; einige handschriftnche 
altdeuCsche Gedichte, z. B. der Trojanische Krieg, und 
Flos und Blankflos ^); der mit 27 emblematischen 
und symbolischen Bildern gezierte alchyniistische Tra* 
etat; „Splendor Solis von der künstlichen Wirkung 
des verborgenen Steins der alten Weisen" und 
andere alchymistische Schriften '); des Grafen Ludwig 
zu Oettingeu und Junker Engelhard Dctzelfs NativitSt 
durch Cyprianum Leowitzium und einige andre astro- 
logische Manuscripte; die im Jahre 1589 im hiesi- 
gen Schlosse dargestellte Comödie von der Geburt 
Christi ''^), in einer gleichzeitigen Handschrift; einige 
zur Arzueikunde, insbesondere zur Pferdearzneikuude 
gehörige Handschriften; die theils gedruckt^ theils hand- 
schriftlich vorhandenen geistlichen Lieder des from- 
men Mystikers Daniel Sudennann, nebst dessen Samm- 
lung von handschriftlichen Predigten und anderen theo« 



*) Die Handjchrift von ^cm Gedicht Flos und BlankflcM 
(Flora und BlanUcbefitor), welche aus der Fabrik de« Scl^reihen 
Dicbold tiouher zu bagenau herstammt, War ehemals in dem Be- 
sitze des Daniel Sudermanb. 

') S. Mohsen de Mantiscriptis medicis Bihliöth. Berölin. tiU-' 
sert. L pi 1« §q. Der Churförst Johann George bezahlte dem Leon*i 
hard Thumeiser für eine alch^nnaiatisehe Handschrift auf Pergament 
9000 Tkaler». Mohsen a. a. 0. p. 2. Biese kostbare Handschrift 
führte den Titel: die Belnisthe Kunst, i. e. arcanuA ex auro duca« 
torum parandi annim Rhenanum cum maximo Incro. Für den »Be» 
rieht von dem gansen Gebrauch und Bereitang der Transmutation 
Vcneris in Solem und allen dasu dienikheii Arbeiten,** erhielt Thunt« 
eiser, so lange er daran aibeitete, ein Jahrgehalt ton 500 Thalem« 
S. Jüktmn Daniel GoUs Lebensbeschreibong von Thumeiser in 
Actis Medicomm Berol* Decas U. Vol. I. p* 5 sq. M6h»€n Leben 
Leonhard Thumeisersi in den Beitragen sur Geschichte der Wis- 
senschaften in der Mark Bi^ndcnburg; S. 126. 127. 

^) Berlinischer genealogisch •> historischer Kalender vom Jahre 
1820; S. 178 folg. 

2 



1 8 h GescUcbfe der BäUMliek su Beriia 

logischai Sdbriften des Franciscanermönclid Heinriek 
von Wifsenburg, des Binders Conrad Seblatfer zu 
Cöln am Rhein , des Johann Geiler vom Kaisersberg, 
des Johann Tauler und Andrer* Vielleicht befanden 
sich auch schon in der Churfiirstiiehen §cbIo(sbiblio<- 
thek der von Erasnius von Rotterdam bei seiner 
zweiten Ausgabe gebrauchte Codex der latdnischen 
Uebersetzung der Evangelien aus dem zehnten Jahr- 
hunderty so wie die auf Pergament von Nicolaus von 
JBrietzen (im J. 1269 oder, wie jetzt behaliptet wird» 
1369) geschriebene Handschrift des Sachsenspiegels 
nebst dem Lehnrecht, Weichbild und Richtsteig. Da- 
gegen waren die zahlreichen theologischen lateinischen 
Handschriften unsrer Bibliothdc, so wie die Hand- 
schriften einiger Scholastiker, ohne Zweifel ursprüng- 
lich in dem Besitze von Klöstern oder Kirchen; und 
in mehreren dieser Handschriften findet sich auch die 
Bemerkung, dafs sie Klöstern, z. B, dem Minoriten- 
kloster zu Brandenburg, oder anderen Klöstern zu 
Magdeburg, Stendal, Stettin und in anderen Städ- 
ten gehörten *). Die zahlreichen Manuscripte der 
Königlichen Bibliothek aber, welche aus Weslphä- 
lischen Klosterbtbliotheken herstammen , scheinen zu- 
vor in dem Besitze von Privatpersonen gewesen und 
also nicht unmittelbar aus den Klöstern nach Berlin 



*) Nach Ka9ter (A. und N. Berlin Th. 8. S. 22.) kamen aus 
"der Kirclie St. Gotthard in der Altstadt Brandenburg, so "wie aus 
den Kirchen zu Bernau und Straufsberg Bucher in die Bibliothek 
tn Berlin. Im Jahre 1548 nSmlich wurden aus der Librarci des 
Klosters KU Straufsberg 33 und aus der dortigen Sakristei sechs 
Bucher nach Berlin abgegeben. S. Oehiehit Entwurf einer Gesch. der 
König!. Bibliothek ku Berlin, S. 153. MoAseii Beschr. einer Berlin.- 
MedaiUensammlung, Th. 2. S. 174. 175. 
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gdbonmien zti sejn. Sicher ist- dieses der Fa& mit 
der nicht geringen Zb3A von Ibndschriften, wdchc 
firöher Eigenthom der in dem Bisthom BDinsfer gde* 
genen Klöster Liesbom und Marienfelde waren. An« 
dere Handschriften, welche den Klöstern za Xanten^ 
Cleye, Wesel , Minden und in anderen schon froher 
mit der Prenfsischen Monardiie vereinigten Ländern 
▼ormak gierten, mögen unmittelbar aas denselben 
in die BibliotheK zu Berlin abgegeben worden seyn. 
Die PergamentdrficlLe der Mainzer Bibeln , der söge« 
nannten Mazarinischen, welche weuigst^is vor dem 
Jahre 1456 gedruckt wurde;, nnd der mit der Angabe 
des Jahrs 1462 versdtenen, nnd mehrere andere alte 
lateinische Bibeln waren vermathlich nrsprfingliche 
Be»tzthümer des Chiufürstlidien Hauses nnd stamm« 
tm vielleicht ans der Veriassenschaft des ChniÜQrsten 
Albrecht von Mainz 'X 

Nachdem die Churffirstliche BUchersammlnng eine 
Öffentliche Bibliothek geworden nar, so erhielt sie in 
kurzer Zeit sehr bedeutende Vermehrungen, sowohl 
durch Ankäufe neuer Bücher als durch Erwerbungen 
ganzer Sammlungen. Die beständigen Einkünfte der 
Bibliothek flössen aus den Gefällen, welche von den 
Verlobten für die Dispensation von dem mehnnali- 
gen Aufgd>ot oder für die jEiiaubnifs zur Ehe in dem 
Falle nah^ Blutfreundschaft entrichtet werden mufsten^ 
aus den sogenannten Pathengeldem , welche in Pom- 
mern für die Ueberschreitung der bestimmten Zahl 
von Pathen- bezahlt wurden, den geringeren Lehens* 
strafen, welche {so wurde es wenigstens später im 
Jahre 1692 bestimmt) nicht über hundert Thaler be- 



I 

>) BerUnitche KUiothek, B. L S. 269. 
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tragen, vatA anderen Strafgeldern J). Diese Rinkflnftc, 
zu v^elden unter dem Churfürsten Friedridi Wilhebn» 
wenigstens in einzelnen Fällen, auch noch die Taxea 
für die Erhebung in den Adelstand kamen, betrugen 
in den Jahren 1664 bis 1676 zusammen 3793 Thaler 
1 Gr., und 5570 Thaler 13 Gr. in den Jahren 1677 
bis 1682, also im Dnrdischnitt j&hrlich ungefi&hr 324 
Thaler ') ; und, da sie nur zum Ankauf neuer Bfldier 
imd für deren Einband verwandt wurden, so reich- 
ten sie nicht nur hin für das dainaUge Bedürfnifs, son* 
dem es. verblieb sogar am Ende fast jeden Jahrs noch 
einiger Ueberschufs. Der Ankauf ganzer Sammlungen 
oder kostbarer Handschriften, wenn die gewöhnlichen 
Einkünfte der Bibliothek nicht zureichten, wurde aus 
anderen Mitteln bestritten. Doch, da in jener Zeit in 
manchen Jahrai wenige neue Büdier erschienen, de- 
ren Anschaffung für nothwendig erachtet wurde: so 
war es möglich, aus jenen gewöhnlichen Einkünften 
zuweilen die Erwerbung von Handschriften und anderen 
Seltenheiten, so wie auch manche andre Ausgaben zu 
bestreiten« So wurde im Jahre 1682 das in die Bi- 
bliothek abgegebene Exemplar des damals zu Cöln 
an der Spree gemachten Abdrucks der Werke des 
Kirchenvaters EiHphanius, nach der Ausgabe von Pe- 
tavius iuzweiFoliobSnden, den Buchhändlern Jeremias 
Schrey und Heinrich Johann Meyer, welche dieses 



^) RcAcrjpte der Gliurnirsten Friedrich Willielm vom 9. Febr. 
1663 (auf die Erwerbung der von Johann Voratius angebotenen 
Bucher sich beaiehend) und Fnediich HI. vom 20 Decbr. 1602. 

^) Die eintraglichsten Jahre waren 1667^ in welchem 726 Thaler 
l6 Groschen, und 1685, in welchem 1097 Thaler 14 Groschen ein- 
kamen. Dagegen wurden im Jahre 1672 nur 40 Thaler und im 
Jahre 1673 nur 95 Thaler in Einnahme gebracht. 
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Werk dem grofsen Chürfflrsten gewidmet hatten, mit 
hundert Thal^n bezahlt; und im Jahre 1684, in wei- 
chem so wenige n«»ie Bücher angeschafft wurden, dais 
der Lohn des Buchbinders nur vier Thaler betrug, 
wurde das schöne, ohne Zweifel in den Niederlanden 
im Jahre . 1464 fär den Doctor der Rechte Peter 
Mileti ge8chrid)ene Brevier, welches in den Rechnun* 
gen Rituale pontifidum genannt wird, mit vielen Ge* 
inäldeu, Randverzierungen und gemalten Buchstaben, 
welche irriger Weise für Arbeiten des Lucas Cranacb 
gehalten wurden, i&r fünfzig Thaler gekauft ')• ^ 
Jabre 1672 wurden durdi Yermittelung des Geheimen 
Ratbs Freiherm von Blumenthal die im Besitze des 
Herzoglich Holsteiii-Göttoqnscben Raths Burchard 
Niederstätten befindlichen Persisclien Handschriften er- 
kauft, imd in zwei Terminen, jeder von hundert Tha- 
lern, bezahlt In den Jahren 1677 bis 1679 wurden 
aus den gewöhnlichen Einkünften der Bibliothek für 
die von dem Professor der morgenISndischen Sprachen 
zu Königsberg Dr. Theodor Petraeus hinterlassenen 
und von de3sen Wittwc zu Hamburg versetzten Hand- 
schriften imd Bücher in verschiedenen morgenländi- 
sehen Sprachen nach und nach 876 Thaler 3 Groschen, 
theils an den Propst Andreas Müller, welcher den 
Ankauf besorgt h^itte, theils an die Wittwe bezahlt^); 



') Gegenwärtig unter den theqlogisckea latcmisclien IIand-> 
Schriften In Quarto mit No, 8. bezeichnet, und 413 Blätter enthaltend«. 
Es wurde von dem Kammerschrciber ISiemen zu Halle an die Bi* 
bliothek yerltaufL 

^) Es waren Aethiopische, Arabische, Persische, Türldsche und 
Koptische Handschnfteo, 29 Bände in yerschiedenen Formaten, und 
an gedruckten Büchern etwa 30 Bande. Unter den Handschriften 
befanden sich das Arabuch-Türkische Lexicon von Musupha Achtari 
drei Eiemplare dea Danisthan, mehrere Pcrsisoh-TürkMche und 
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im Jahre 1680 worden dem Prediger Heiurich Ewidi 
zu Kosel mehrere Ton dessen Vater Hermann Ewich 
hinterlassene handschriftliche Werke über Ritoische 
AlterthÜiper und Geldrische Geschichte , nntor diesen 
auch des Pighias reliquiae iniyQa<fSv xcu nBQiyQaffäv 
Romanarum, mit vielen Zeichnungen Römischer Mono* 
mente, abgekauft; und im Jahre 1685 war die Casse 
der Bibliothek im Stande, fiir die hinterlassene BibUo- 
fhek des bekannten Leibarztes Dr. Bontekoe tausend 
Thaler den Erben desselben auszuzahleii. Aufser den 
Ankäufen von Büchern wurden noch manche andre 
. aufserordentliche Ausgaben aus den für die Bibliothek 
bestimmten Einkünften bestritten. So erhielt der Bi- 
bliothekar Hendreichy nach einem Churftirstlichen Re- 
Scripte vom 21. Februar 1682, aus den Geldern der 
Bibliothek drei hundert Thaler fiir den Druck seiner 
Pandectae Brandeuburgenses und schon früher, im 
Julius 1678, wurden dem Propst Müller für die An- 
fertigung einer Clavis sinica tausend Thaler zuge- 



Arabisch ^Persische Wörterbücher, ein Koptisch-Arabischer Psalter, 
und ein Psalter, eine Homilie des Ghrjsostomus , nnd andre Homi- 
fiea in Aethiopischer Sprache. Die Wittwe ^Qara PetraensJ be- 
hauptete in einem Schreiben an den Churfönten (ohne Datum), 
da£i der Könis von Frankreich mit ihr über den Ankauf der M»- 
nuscripte unterhandelt, und dieselben durch seinen Geheimen-Rath 
Stephan habe untersuchen lassen. Im Jahre 1681 bewilligte der 
Ghuriurst der Wittwe (durch ein Decret, Oranienburg d. |^ August) 
noch 20 Thaler £u einer Reise, lieber Petraeus und dessen Schrif- 
ten siehe WhMikler Kii^^Ai« bibliothecae regiae berolin. aethio- 
pica p. XXV. sq. 

*) D. i. (nach der in dem Ghurförstl. Rescripte vom 21. No- 
vember 1676 gegebenen Erklärung) eine gewisse Methode, die Chi- 
nedsche Schrift Einem in gar kurscr Zeit beisubringen. Friedrich 
Wnhelm glaubte, dafa dieses Unternehmen der eu Berlin errichte* 
ten Ostindischen Gompagnie, woeu der Admiral van Lier, welcher 
ehanab im Dienste dec HoUSndischen Ostindischen Gompagnie gewe- 
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standen, welche in f&nf Jahren nadi und nach aus 
den Einkünften der Bibliothek gezahlt werden sollten. 
Dagegen bewilligte Friedrich Wilhelm im Jahre 1665 
aus anderen Mitteln zum Ankaufe der Bibliothek des 
Pfälzischen Raths Johann. Joachim Bnfsdorf zu Am-" 
heim ^) zwei tausend Thaler, und noch am 27. April 
1688, zwei Tage vor dem Tode des groüsen Churfur- 
sten, erhielt die Bibliothek einen aufserordentUchen 
ZuschuCs von zwd tausend Thalem aus den Lichteu- 
steinscheu Geldern ^). 

Die gewdhuIicJieu Bücherlieferungen an die Chur- 
fürstliche Bibliothek besorgten damals die Buchh«iudler 
Rupert Yölcker und Daniel Reiche!, welche in solchen 
Jahren, in weldien die Dispensations- und Strafgelder 
keine erhebliche Ausbeute gewährten oder durch an- 
dre Ankäufe in Anspruch genommen wiu-den, nicht 
selten Terminzahlungen sich gefallen lassen mufsten. 
Wiewohl beide Buchhändler auch ausländische Artikel 
lieferten, so wurden doch auch manche in anderen Lau* 
dem, besonders in Hc^aud, aber auch in Italien und 
Frankreich erschienene Bücher von dem Buchhändler 
Johannes Jansonius von Waesberge zu Amsterdam 
und späterhin von dessen Sohn Aegidius besorgt 
Auch nahm sich der Chnrfürstliche Leibarzt, Dr. Chri- 
stian Menzel, der BücheranschafTimgen für die öffent- 
liche Bibliothek eifrigst an, und verschrieb ausländische 
Bücher, besonders von Leipzig, Hamburg und Venedig, 
bn Jahre 1663 kaufte der Churfürst während seiner 



sen Mrar, den Plan entworfen hatte, nützlich sejn konnte. S. Konig 
Schilderung von Berlin. Th. O. S. 50. 

*) De» YerfaMers der Vindicue palattnae* 

') Da« Decret wurde von dem Nachfolger, dem Churfursten 
Fiiedrich dtm Dritten, untenchricben. 
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Abwesenheit zu KlJnigsberg mehrere Bacher von dem 
^dortigen Buchhlludler Paul Nicolai » und seit dem 
Jahre 1687 wurden manche bedeutende Werke durdi 
den Leipziger Buchhändler Job. Friedrich Gleditsob 
und den Buchhändler Heinr. Johann Meyer zu Wit- 
tenberg, welcher im Jahre 1682 in Gemeinschaft mit 
dem Frankfurter Buchhändler Jeremias Sohrey eine 
Buchhandlung zu Cöln an der Spree errichtet hatte, 
an die offentliehe Bibliofliek geliefert 0- ^^ Auctioneu 



^) Vfln \tx\ Preisen d^r Becker mögen folge&de B^spi^le aus 
den Rpclmungen hier PlaU finden: a) Rupert Folcker lieferte im 
Jahre 1664:Bangii 'Coeluni orißntls lur 21 Gr.; Jasonis Gonsilia für 
5 Thlr.i Bartkü « commentar. in Statium föv 7 Thlr.} Ak& in Co* 
dicerp 'iur 2 Tlilr. ; im Jahre 1682 : Suicisii Tlfesaufas eecle^iasucu« 
für 6 Thlr. und du Fresnc glosAanufn ad scfiptores iqediae et inft« 
roae latinitatls (wahrscheinlich die Frankfurter Ausgabe von 1681 
in 3 Foliobanden) för 9 Thh*.; im Jahre 1686: Ghardin Toyige, in' 
Folio, fl|f 5 Tbhr. 16i Gr.; Spei|cer dp legibus hebr, für 6 Thlr. 
18 Gr.; im Jahre 1687: die Londoner Ausgabe von >latthaei PariA 
historia major für 8 Thlr. b) Daniel Reich^l im J. 1665: Leo 
Allatius de ecciesiae orientalis et occidenta1i$ perpetua consensione 
für 3 TUlr, 15 Gr.; im J. 1671: Livins, oum notU GroooTii et 
yariorufn« fqr Q Tl^lf, 12 Gr^ Alfragani astronomia, cum notis Golii, 
iur 9 Thlr; im J. 1674: Winkelmann's Oldenburgische Ghronik 
für 5 Thlr. 16 Gr., und im Jahre 1676: Bocharti Hierozoicon für 
8 Thlr. e) Der Leibmedicus Afeasei eiiuuifU im J< 1676 Quilehni 
Bevfsridge Jiwhitif, Oxon. 1672. Fpl, für ^3 TliU-, 8 Qr. Von 
dem Buchhändler Gottfried Schulze in Hamburg; im Jahrp 1681: 
Boneti Scpulchretum, Genev. 1680. Fol. für 7 Thlr., und jeden 
Band des Hortus Malabaricus mit 6 Thbo. d) Der Bucbhandler 
Gleditsch lieffute im Jahre 1687 • GftstcUi lexicon heplaglotton für 
15 Thlr.; Ilippqcratis et Galeni oper^, e4. Chart^i, 13 B4e. Fol. 
für 39 ThU-.; Ughelli Julia sacra. Romae. 9 Bde. Fol. für 46 Thh-.; 
den Athenaus de« Gafaubonns, 2 Bde. Fol. für 8 Thlr.; Ciaconii 
vitae pontificum Rohaanonim. Fol. lur 30 Thlr.; Mabillon itcr ita- 
licum. Paris, 1687. 4to fiir 3 Thlr. 12 Gr., und du Fresne familiae 
Byzantinae, in Fol. für 9 Thlr. 12 Gr. Für die opena Gardani 
5B4e. inFoI. yrurdeii ii|i «f « 1682, IQ Thlr. l^psahlt. — InBeuehung 
auf die Preise des Bindens der Bücher l^t^bcii ^yir aus &n&r von 
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wurdea ebenfiills manche ' mchtige BOcher erkauft, 
und einzelne Weriee wurden von Privatpersonen der 
Bibliothek fiberlassen* So verkaufte im Jahre 1663 
der Bibliothekar Johann Vorstius der Bibliothek eine 
Sammlung von Büchern fiir 280 Thaler, und im Jahre 
1671 einige Armenische Bfieher (&r 33 Thaler; und 
im Jahre 1665 wurden denuDrosten Ledebur zu Pe- 
ferahagen hundert Thaler zugeschickt, um damit aus 
der Mttndihausenschen BiUlothek, weldie damals zu 
Bremen vereinzelt wurde, Bücher fiir die öffentliche 
Bibliothek zu Berlin zu kaufen, imd die Bibliothek 
eriiielt aus dieser Sammlung fiir 102 Thlr. 6 Groschen 
(nach Abzug des Rabatts) eine bedeutende Zahl nicht 
unwichtiger Bücher ans verschiedenen Fächern, be- 
sonders der Geschichte, und selbst einige Blauu«* 
Scripte. 

Aufser der fortlaufenden Vermehrung durch An^ 
kaufe erhielt die Bibliothek nicht unerhebliche Be- 
reicherungen, * im Jahre 1661 durch mehrere Bücher, 
welche der Churfiirst aus Königsberg nadi Berlin zu 
liefern den Oberrftthen in Preuisen durch ein aus Cleve 
erlassenes Bescript befahl; im Jahre 1663 durch eine 
Anzahl guter und schön eingebundener Büdier, welche 
aus der Bibliothek der hiesigen Domkirche abgegeben 



dem Bnchlnnder Loveni Jonas inVonehWf gebracKten Taxordnvmgi 
vrfMw genehmigt wurde, folgendes aaui ein Folioband in frauKÖs. 
Bande Rostetet 'Wenn er von gewohnltcbera Formate war, 1 Thlr. 
.6 Gr.; Median Folio, so wie ein Folioband, wenn er bis zu 100 
Kupferufeln entliiek, 1 Thfa*. 12 (rp.; Median Qnart in solchem 
Bande 18 Gr.; Octav 10 und 8 Gr, und Duodez 8 und 6 Gr 
nach YetbSltnils der S^ike des Bandes und der Zahl der Kypfer; 
der Band in Schweinsleder für Mcdlanfolio 1 Thlr. 6 Gr^ ^r 
gewöhnliches Folio 1 Thlr., und eben so der Homband. Der 
Einband in Pergament war nm einige GraKben woUfeiUf* 
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wurden; im Jahre 1668 durch die von der Ghurdur- 
stin Louise Henriette hinterlassene Bfichersamndmig, 
welche der ChurfÜrst in die öffentlicfae Bibliothek 
bringen liefs *); und im Jahte 1672 durch die Aus- 
lieferung der Bficher, welche sich in dem Stifte zum 
heiligen Grabe und der Capelle zu Witstock bis da* 
hin befanden. . Auf eine Anzeige des BiUiothekars Joh. 
Rave, dafs er erbOtig sey, auf einer Reise nach Par- 
chim im Mekleiiburgischen aus dieser Sammlung' die 
Auswahl der Bficher, welche der Bibliothek «u Berlin 
nützlich wären, zu machen, erliefs Friedrich Wilhelm 
am 9. August 1672 an die Domina des gedachten 
. Stifts und den Magistrat zu Witstock die Aufforde- 
rung, dem Bibliothekar Rave die Bfldier, welche er 
▼erlangen würde, auszuliefeni, indem dieselben dort 
wenig nützlich wären, und es hingegen besser seyn 
würde, wenn sie zu Berlin zum 'GedächtnÜs bewahrt 
würden. Im Januar des Jahres 1682 wurden aus 
dem Archiv zu Stralsund, nachdem diese Stadt am 
11. Oct 1678 von Friedrich Wilhelm war erobert 
worden, einige Handsdhriften, deren Inhalt in dem 
vorhandenen Yerzeichnifse nicht angegeben wird, und 
mehrere gedruckte meistens theologische Bücher an 
die Chürfürstliche Bibliothek zu Berlin abgeliefert. — 
Eine der wichtigsten Bereicherungen wurde der Chur- 
fiirstlichen Bibliothek (nach dem Jahre 1684) zu Theil 
durch den letzten Willen des gelehrten Herzogs Ernst 
Bogislaus von Croy, des letzten aus dem Geschlechte 
der Pommo-schen Herzdge und letzten Bischofs zu 
Camin, welcher als Statthalter von Preufsen im J. 1684 
zu Königsberg starb und die Bibliothek zu Berlin 



«■ 



') Oeirdtito a. «. 0/ S. a 
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zur Erbin sdner ausgewShlten und zahlreichen Bficher« 
sammlmig einsetzte '). Noch jetzt findet sidk in der 
Königlidien Bibliothek eine gro&e Zahl von Büchern, 
welche auf dem Rücken mit der Inschrift versehen 
sind: Ex bibliodieca D. (Duds) Croy. — Schon im 
Jahre 1661 war die Bibliothek des Oberston von der 
Groben durch dessen letzten Willen Eigenthnm der 
ChurfürstUchen Bibliothek geworden '). Auch durch 
Geschenke des ChurfQrsten selbst an Büchern erhielt 
die Bibliothek fortwährend grofee Bereidierungen. Fast 
jedes Buch 9 welches in seinen Besitz kam, wurde 
späterhin Eigenthnm der öffentlichen Bibliothek, selbst 
die ihm überreichten Prachtexemplare der ihm ge- 
widmeten Werke; so dafs der Bibliothekar Christoph 
Hendreich im Anfange des Jahres 1688 die Zahl der 
bis dahin von dem ChurRlrsten der Bibliothek nach 
und nach geschenkten Bücher zu zwei Tausend Banden 
angeben konnte. 

Friedrich Wilhelm hörte niemals auf, groCse Sorg- 
falt auf die von ihm gestiftete Bibliothek zu wenden. 
Die Zahlung der eingehenden Rechnungen, wenn dar« 
auf die Lieferung der berechneten Bücher von d^i 



^^ NacK der hemclienden Sage, welche Oelrieh» S. 4. und 
Kägter (A. und K Berirn, Th. 3. S. 22.) anfuhren. Auflaliend 
ift es,. da£i Hendreidi in einem Bericht vom 9. Januar 1688 ««gt^ 
die Herzoglich Crojfche Bibliothek stj gekauft worden. Sie scheint 
übrigens erst im J. 1692 in sieben grofsen Kisten aus Stolpe in 
Hinterpommem nach Berlin gekommen zu seyn; denn ein gewisser 
Pelshofer berichtete im J. 1685, dafs sich noch ein Rest yon dreilsig, zu 
jener Bibliothek, welche vor drei Jahren nach Berlin sey gesandt 
worden, gehörigen Bnchetn» zu Stolpe vorgefunden habe, und bittet 
um die Entattnng einer Auslage von 6 Thlr, 18 Gr., welche er 
dem Herzoge von Havre nicht habe ia Rccbmuig briofoi kdnneii« 

<) (Mrkk9 a. «. O. S. 2. 
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Bibliothekaren bescheinigt war, verfügte der Churfttrst 
jiiit eigeilhändiger Unterschrift ^), und für Anschaffungen 
von Büchern muCste entweder durch die Bibliothekare 
oder durch die Geheimen Räthe seine Genehmigung 
nachgesucht werden. Am 2. Februar 1684 wurde dem 
Bibliothekar Lambert Eller, welcher i&r die Bibliothek 
Mabillon de re diplomatica (um 14 Thaler) und einige 
andre Bücher für die Churf&rstlichen Prinzen eigene 
mSchtig erkauft hatte, angedeutet, dafs er ohne seiner 
ChurfÜrsdichen Durchlaucht und Dero wirklichen Ge* 
hdmen Räthe Befehl sich alles Bttcherkaufs zu Dero 
Bibliothek und für die Churfürstlichen Prinzen ent-* 
halten sollte. Als im Jahre 1674 dcnr Churfäirst zu 
Felde zog» und in den damaligai polititischen Ver^ 
wickdungen nicht hoffen durfte, sehr bald nach Berlin 
zurückkehren zu können, so erltefs er noch vor seiner 
Abrdse am 3. August die Verordnung, er fände es 
für nüthig, dafs in seiner Abwesenheit die hiesige Bi- 
bliothek in gutem Stande erhallen werde, und befehle 
daher seinen Gehdmen Räthen, dahin zu sehen,- daCs 
sie zuvörderst mit den nötbigen Büchern, so zu den Fa* 
eultäten gehörten, versehen werde i die Bibliothekarien 
aber sollten, bevor sie etwas erhandelten, den Ge- 
heimen Räthen die Materien benennen und deren 
Verordnung erwarteii. IKIitt^ unter den Rüstungen 
zu diesem Feldzuge trat Friedrich Wilhelm im Jahre 
1674 in Unterhfindluiigen w^gen d^ Anki^ufs d^r ypn 



i j«.* '■ 



') Die Gas«e der Bibltothelc wurde wakrend der Regicmng 
des Ghurfursten Friedrich WilKelm von dem Geheimen Kammerr 
Seci'etair Gottfried Sturm verwaltet, und stand unter der Aufsicht 
der Geheimen RSthe, welche von Zeit zu Zeit eine Gommission 
ftur Abnahme der Rechnung ernannten. Dieses geschah im Jahre 
1677 und dann späterhin im Jahre 1682. 
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dem, damak zu Lenzen wolmendeii, HolttndiMlieaAd- 
miral Giesel van Lier der Bibliothek angebotenen 
Chinesischen Bücher; wir wissen aber nicht mit Be- 
stimmtheit , ob dieser Kauf zu Stande kam, indem 
der damals kranke Admiral, als der Propst Müller 
mit dem Auftrage, diese Bücher in Empfang za nehmen^ 
nach Lenzen kimi, erklärte, daCs er selbst dem Chwr- 
filrsten sie fiberrricheu wollte. Wiewohl über diesen 
Ankauf keine weitere Nachricht vorkommt, so ist es 
doch nicht unwahrscheinlich, da& ein Theil der jetzt 
in der Königlichen Bibliothek vorhandenen Chinesi- 
sdieii Bücher dadurch erworben worden ist» Der 
Admiral besaCs übrigens, wie der Propst Müller be- 
richtete, meistens nur solche Chinesische Bü<äer, weldbc 
▼on jesuitischen Missionarien verfafst waren, und meh- 
rere dieser Büdier waren defect. In der Churffirst- 
lidien Bibliothek befanden sich . schon unter Frie- 
drich Wilhelm mehrere Chinesische Bücher, welche 
der Churfiirst, nachdon durdi den Plan, eine Ost- 
indische Handelsgesellschaft in Berlin zu errichten, 
seine Aufmerksamkeit auf Asien war gelenkt worden, 
vielleicht meistens in Holland hatte ankanfen lassen *)y 
so wie er audi im Jahre 1676 zu Amsterdam eine 
Sammlung von 57 Indischen Bildern, wovon Jetzt noch 
45 vorhanden sind, fär 200 Thaler kaufte. Zwei 
Exemplare Chinesischer Annalen verschrieb fiir die 



* ) Von den damals in der Bibliothek vorhandenen Chinesischen 
Büchern verfertigte der Propst Andreas Müller ein Veneichnils, 
Wovon mir aber nur der sweite Theil, welcher im Jahre 1684 su 
Cdha an der Spree gedruckt wurde, eu Gesicht gekommen isL S. 
Beil. I. Ein von der Hand des Propstes Andreas MuUer geschrie- 
benes Yerseichnifs von 25 Chinesischen Büchern der Bibliothek su 
Berlin,- findet sich in dem oben (S.1&. Anm.2.) erwähnten Cataloge 
der Eandjchiiften. 
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Chorfiiirsdiclie Bibliothek der Le3»ar2t Dr. Mensel aus 
Ostindien. 

,Die Sorgfalt und Liebe, mit welcher Friedrich 
Wlhelui seine Bibliothek pflegte » hatte zur Folgen 
dafs manche PriTatpersouen sich lieeiferten, seine Gunst 
durch Geschenke kostbarer und seltener Bücher an 
die Ghurfiirstliche Bibliothek sieh zu erwerben. So 
wurde der werthvolle, zu Nei^el im J. 1477 geschrie- 
bene Codex des Suetonius, welcher noch )etzt eine 
der'gröfsten Zierden der Königliehen Bibliothek isl^ 
und ein gemaltes Herbarium in sechszehn Foliobänden, 
dem grofsen Churfürsten von dem Clevischen Kanzler 
Daniel Weinmann gescheidiLt; und auch die trefflidie» 
mit nicht unverdienstUchc» Gemälden gezierte Hand- 
schrift des Martianus Capeila und Boethius, welche 
dem fünfzehnten Jahrhunderte angdidrt und eines der 
schönsten Manuscripte der Königlichen Bibliothek ist, 
war ebenfalls ehemals Eigenthum des genannten Cle- 
visdien Kanzlers ')• Dcar Fürst Johann Moriz von 
Itassau-Siegen schenkte dem Churfürsten sein Theatrum 
rerum naturalium Brasiliae, welches eine grolse Zahl 
TOtt Abbildungen Brasilischer Thiere und Pflanzen 
enthält, und von dem Leibarzte Christian Menzel in 
den Jahren 1661 bis 1664 in vier Bände geordnet 
wurde; aufserdem eine Collectionem renim naturalium 
Brasiliae, in zwei Bänden, welche ebenfalls Abbildun- 
gen von Brasilischen Thiereu enthält ^); eine in rothem 



^) Nack eingeschriebenen Naehrickten in den Handschriften. 
) S. Dr. Ckritt» Henriei SmdeVi de flora japanica» codice 
bihlioth. regiac Berolinensis rarissimo (Dresd. 1716. 4.) p. 11 ; Oel- 
rick» Gesch. der Biblioth. in Berlin S. 92 — 95; die Werke von 
Marlcgrave und Piso über die Naturgeschichte Brasiliens, erläutert 
aus den wieder aufgefundenen Originalaeichnungen von LfcA^CMleM» 
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Cm*diiaiileder ^oiidene HsiiMbdirift mit der Jahres- 
zahl 1627 und dem Titel: der Grafen von Nassowen, 
Johann des Mittleren und Johann Manritzcn von der 
alten Perser, Griedien und Rdmer Kriegszfigcn; und 
einen Atlas in gewaltigem Formate, welcher auf dem 
Bande mit dem Nassau'schen Wappen geziert ist und 
38 in Holland von Blaeuw, Dankert und Anderen ge- 
stoehene, auch einige gezeichnete Lan^uoten enthält 
Im Jahre 1665 fiberreichte Otto Wilhefan ▼. Berlepsch, 
im Namen der Brüder Ludwig und Johann Bemt von 
der Asseburgy dem Churftirsten duen auf Papier im 
Jahre 1473 geschriebenen Sachsenqiiegel ,,als das 
wahre Antographcm des Saehsen^iegels, wie solcher 
auf der Burg Falkenstein zu allererst zusammen ge- 
bracht" ')• Ini Jahre 1680 schenkte zu Lehnin Wil- 
hehn r. Rochow dem Churfiirsten f&r dessen Bibliothek 
eine handschriftliche lateinische Bibel '). Aehulicher 
Schenkungen liefsen sich leicht noch mehrere nadi^ 
weisen y wenn in dieser Beziehung Yollstfiudigkeil 
nothwendig und zweckmlisig wttf e. 

^ geschah es, dafs die Ghurffirstliche Bibliothek 
im Jahre 1687 ein Tausend sechs Hundert und acht* 
zehn Handschriften und ohügef^hr zwanzig Tausend 
sedis Hundert gedruckte BQdier zShlte ^). 

m den Abhandlungen drx Königl. Akademie der Wiascnscliarten sn 
Berlin «lu« den Jaliren 1814. 1815. Seite 201., aus den Jaliren 1816- 
1817. S. 155. aus den Jahren 1820. 1821. S. 237. 267. 

*) Nach der eingetchriebcnen NachriehL 

*) Ms. thcol. lat. Fol. No. 73; infolge der darin von Wilhelm 
▼on Rochow eingeschriebenen Nachricht. 

^) Chrtstaph Hendreieh Notitia Bibliothccae Berolincnsis, -^o 
hinangesetat wird: Sin volumina numeres, nonaginta millia exhi- 
bere poterit AU die bauptsäehlichsten der Werke, mit welchen 
die Gbvrfiustlidie BUtKotbek bis tum Jahre 1687 vermehrt wurde, 
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In. Hinsicht der Anordnung imd Verzeichnttng der 
Bibliothek genügten weder der Bibliothekar Johann 
Rave, noch der Rektor des Joachimsthalschen Gym« 
nasiums Johann YorstiuSy welcher im Jahre 166^ als 
zweiter Bibliothekar angestellt wurde , den Wünschen 
des Churfürsteu. Johann Rave wurde durch häufige 
Krankheiten in seiner Thätigkeit.gehindert> und .Yor- 
stius durch sein Lehramt so sehr in Anq[>ruch genom- 
men, dafs er nur wenige Zeit der Bibliothek widmen 
konnte. Yorstius entwarf zwar von den theologisdien 
Büchern 9 welche, so wie die morgenländische Litte« 
catur, seiner besondem Aufsicht untergeben waren, 
ein Yerzeidmifis, und Rave veSrzeichnete einige andre 
Fächer, z. B« das philosophische; aber diese Yerzeich- 
ttisse scheinen mehr zum besondern Gebrauche der 
Bibliothekare als zum amdichen gedient zu haben, 
und waren selten in der Bibliothek, sondern gewöhn* 
lieh in den Wohnungen der Bibliothekare. Dadurch 
wurde der Professor zu Frankfurt a. d. O. Christoph 
Hendreich, welcher durch sein im Jahre 1664 erschie- 
neq^s^ noch immer brauchbares Werk über Carthago 
(Chr. Hendreich Carthago sive Carthaginensium res 
publica. Francof. ad Yiadr. 1664. 8.) als einen tüch- 
tigen und fleifsigen Gelehrten sich bekannt gemadiit, 
hatte, veranlafst, in einem aus Danzig (am 9. Septbr. 
[SO. August] 1665) an den Churfürsten gerichteten 
Schreiben eine neue Yerzeichnung und Anordnung 
der Bibliothek in Yorschlag zu bringen, welche er in 
Gemeinschaft mit seinem Bruder Peter zu übernehmen 

-— _ ^^^^ 

nennt Hendreich (a« a. O.) die Biblia polyglotta, Gntici sacri, 
Sammlungen von den Beschlajsen der Kirchenversammlnngen, den 
Talmud, die Sammluiig der ByiantmuclieB Geschicbtselureiber. 
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sieh erbot. Er ftiachte sidh anheisdkig, binnen einem 
halben Jahre die Aufstellimg der Bücher nach einer 
neuen zweckmäfsigeu Weise, und ein doppeltes Yer- 
2eiehnif6, ein alphabetisches nach den Namen der 
Verfesser, und einen auf die Stellung der BCicher sich 
beziehenden Catalog (Standcatalog), imd dann binnen 
Jahresfrist einen Catälog nach den Materien (Real- 
eatalog) zu 'Stande zu bringen; und bot für die Er« 
ftfllung seines Versprechens seine Professorbesoldung 
Ton 260 Thalem, so wie eine gleiche Summe im 
Namen seines Bruders, als Unterpfand, an, indem er 
für sich und seinen Bruder die Erlaubnifs ^um Auf- 
enthalt in den der Bibliothek beigefügten Zimmenl 
für die Dauer der Arbeit, und „täglich etvra ein Paar 
Essen aus der Churfürstlichen Küche ** erbat. Die Bi- 
bliothekare unterlief sen es zwar nicht, den Antrag der 
beiden Brüder Hendreich in einem Berichte, den sie 
im October 16fö den CburfÜrstlichen Geheimen*Räthei\ 
erstatteteu,^ls leere Prahlerei darzustellen; sie bewirk- 
ten aber damit nidits anders, als dais Rare im No« 
Tember desselben Jahres auf Befehl des Churfürsten 
Tor dieGeheunen-Räthe gefordert, und befragt wurde^ 
ob er sich getraue, in eben so kürzer Zeit als die 
Brüder Heu^eieh einen zweckmäCsigen Catalog der 
Bibliothek zu* rerfertigen« Der ChurfÜrst bevoUmSch* 
tigte in seinem deshalb erlassenen Rescripte die Ge- 
heimen -Räthe in dem Falle, dafs Rave diese Zusage 
gäbe, die beiden Brüder Hendreich wieder zu entlassen; , 
setzte aber hinzu, dafs er voraussähe, wie Rayci der 
bis dahin zum (iftem bereits erinnert worden sey» 
einen beständigen Catalog zu verfertigen und die Bi« 
bliothek in bessere Ordnung zu bringen, doch nichts 

Genügendes leisten würde, auch wenn man ihm noch 

3 
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M viele 2eit daza rergönneB w<^te. Dafs Vorstfai» 
nicht mehr geLeiatet halte, eatadmldigte dieses CShit- 
fQrstliche Sdireiben mit dessen Arbeiten am Joadttwa* 
Aalschen Gymnasium , welche fx aach fernerhin nicht 
versäumen sollte. Die beiden BrOder Hendreicb seU* 
ten indcCs, unter dem SiAulze des ChurfOrslen^ ihre 
Arbeiten^ ungeachtet der SchwiaigkeiteB, welche ihnea 
Rave in den Weg legte^ fort; und im M^ 1666 
konnten die Geheimen-Räthe dem ChurfÜrsten beridi« 
tün^ dafs die Brüder Hendreich die Cataloge sowohl 
als die Bibliothek in eine gute Ordnung gebraeht 
hatten. Dafür wurde Christofib Hendreich im Jahre 
1668 mit der Anstellung als ChurfOrstlicher BibUothe-» 
kar belohnt 0- 

So ruhmredig auch die Berichte des Christoph 
Hendreich über seine Arbdtm an der Bibliothek sind» 
indem er bdiauptet, mehr geleistet su haben, als noch 
In irgeüd einer Europäischen Bibliothek ges<&ehen« 
so geht doch soviel als Thatsache aus diesen Berichten 
sowohl als aus anderen Nadu^iehtoi hervor, dafs Johana 
Rave kein sonderlicher Bibliothekar war* Hendreich 
behauptete in dem Berichte, weldien er im Jahre 166& 
erstattete, dafs er nicht nur die Bibliothek in der grOfeten 
Verwirrung gefunden habe, sondern dafs auch alldn von 
den Büchern, welche in dem von Vorstius verfalsten phi« 
losophischen Cataloge verzeichnet waren, nicht weniger 
als achthundert fehlten. Rave stellte zwar diesen letz« 



^) Hendreieh behauptet in emer am 21. Maj 1692 gpeschriebe- 
neii Nmie, wdche fich in den Aetcn der Bibliothek befindet, auiäer 
^ilSTomis Gatalogorum.'* der Bäbliotbek, noch 43 Tomoa xiuammen- 
geschricben su haben, welche nur. ins Reine gebracht werden durf. 
ten, um einen Catalogus materiarum daraus fen bilden. Diese Vor- 
arbeiten zum Beal- Cataloge haben sich nicht evhakeii. 
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fem DmstaHd in Abrede, iadem er vorgab, dals die von 
Heodreich vermifsteii Bücher zum Theil ab Dubletten 
abgegeben, zum Tbeit aber von ibm nicht ^är^ er* 
kannt worden, weil sie meistentheila Griechische oder 
«idre ihm unbekannte Bücher wären, und also noch 
wirklich iu der Bibliothek sich fiUiden; Hendreich aber 
beharrte bei seiner Behau{^ung; und nachdem er die 
AusHefervng der übrigen in den Händen der Biblio* 
tibdiare b<£ndHchen Cataloge bewirkt, und diese mit 
aeinea Yerzeidmissen verglichen hatte: so entdeckte 
er» da& auch in anderen Fächern sehr viele Bücher 
fehlten, welche früher die Bibliothek besessen hatte. 
Johann Rave war so nachläfsig in seinen Amtsge* 
sehSÜEten, dafs er erst durch mehrmalige nachdrücUi- 
che Erinnerungen vermocht werden konnte, gegen das 
Ende des Jahres 1668 das oben erwähnte Yerzeichnifs 
der Handschriften und Curiositäten der Churfürstli- 
cheift Bibliothek den Geheimen-Räthen zu Überreichen; 
usid am 12. November 1679 mufste er durch eine 
ernste Churfürstitche Verfügung erinnert werden, d^ 
Bücher, Verzeichnisse und Sacken, so er eutweier 
verliehen, oder mit sich nach .Hause genommen Mtte, 
au der CSiurfürstUchen Bibliothdi zurück zu liefern. 
Daranf erfolgte aber weiter nichts, ab dafs nach dem 
Verlaufe von zwei Monaten, da Johann Rave indds 
gestorben war, seine Wittwe die von ihrem verstor- 
benen Manu geführtea Bibliothekschlüsscl zurück- 
schickte. Zwischen ihm und Hendreich, so sehr sich 
auch die Geheimen -Räthe bemühten, diese beiden 
Männer mit einander zu versöhnen, kam ein friedli« 
ches Verhältni£s niemals zu Stande ')• 

^) In seinem gedruckten Bcriehtc druckt »ich Hendreich «ehr 
milde und schonend über seine GoUegen aus ; Huic labori ( diso 

3» 
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Von der bibliothekarischen ThStigkcit des Johann 
Rave findet sich gegenwartig keine andre Spar, als 
im Anfange oder am Ende einiger Handschriften die 
Angabe der Zahl der BlStter« 

Der thätige Hendreich theilte^ wie er selbst in 
seinem gednickten lateinischen Berichte erzShlt, die 
ChurfÜrstliche Bibliothek in sechs Fttdier; nämlich 
aufser den Wissenschaften der Tier Facultäten (Theo- 
logie^ Jurisprudenz, Medidn und Philosophie) bildeten 
die Geschichte und Mathematik zwei eigene Fächer. 
Bei der Aufstellung berücksichtigte er, um der Biblio- 
thek ein schöneres Ansehen zu geben, die verschiedene 
Grö&e der Formate, indem er die Bücher von gleicher 
Gröfse zusammenstellte, und jedem Buche gab er eine 
Nummer; diese Nummern wurden auf Zettel geschrie- 
ben, welche an dem Rücken der Bücher befestigt 
wurden und für jedes Fach von einer eigenen be- 
stimmten Farbe waren. Indem er die Bücher aufstellt^ 
sonderte ei; die doppelt und dreifiich Torhandenen, 
ind entwarf von diesen ein Yerzeichnife, so dafs 
voi den ausgesonderten Dubletten meiurere un Jahre 
1671 an den Prinzen Friedrich, andere an die Uni- 
versität %u Frankfurt abgegeben, mit anderen die 
Studien einzelner Gelehrten, welchen der Churfilrst 
sie schenkte, gefördert 0, und die übrigen Dubletten 

positioni et caulogi« Bibliotliecae) destinasti Yiros quondam cele« 
bcmmos, Rmum et Yorstium; at cum illomm aetas, valetudo et 
alia munera m>n aufEcercnt» me iu surrogare placnit. 

*) So wurden dem Rechtsgelehrlen £lc»endorf an Cottbus 
dessen Bibliothek verbrannt war, im Jabre 1671 einige Dubletten 
der ChurfurstUchen BibUotbek auf Befehl des Churfursten geschenkt; 
und schon im Jahre 1667 erhielt der Professor der Mathematik eu 
Frankfurt, CoMUe, aus den Dubletten der hiesigen Bibliothek mdi- 
rere mathematische Bücher, welche nach dessen Tode der dortigea 
UniversitStsbibliothck sufaUen sollten. 



unter dem Ckttriarsten Friedrich Wilhelm* 37 

im Jahre 1680 verkauft werden konnten. Einige Du- 
bletten ivaren schon fröiier an das Joachimsthalsche 
Gynmaskuu abgegeben worden ^), ^ 

In Beziehung auf die Benutzung der Bibliothek 
wurden wtthrend der Regierung des grofsen Churfür- 
sten keine bestiuunfe und schriftliche Yorschriften 
gegeben; sondern es wurde ein Herkommen, welches 
nach und nach sidi gebildet hatte, befolgt« In einem 
Berichte vom 23. Mai 1666 spricht Christoph Hendreich 
den Wunsch aus, dafs die Bibliothek täglich zu ge- 
wissen Zeiten offen sejn modbte; allein dieser Wunach 
wurde eben so wenig beräcksichtigf, als sein Begehren,' 
dafs ein Bedienter angestellt 'werden möchte, welcher 
auf die Anwesenden Adit tu geben, die Bücher vom 
Staube rein zu halten und alle drei Monate zu revi« 
diren hätte. In seiner gedruckten Machricbt Tom Jahre 
1687 sagt indefs Hendreiiih, dafs dit: Bibliothek in 
den Nachmittagsstunden geOfüuet sei '); eine schrift^ 
Jidie Verordnung, wodurch diese Stunden bestimmt 
wurden, ist aber nicht vorhanden, Dafs für die Be- 
nutzung der Bibliothek mehr eine allzugrofse Nachsicht 
als eine übergrofse Strenge Statt fand, geht hervor aus . 
der Klage, welche Hendreich in einem Berichte vom 
28. Februar 1677 dem Churfürsfen vortrug , dafs die 
Schlüssel der Bibliothek oft an Personen gegeben 
würden, welchen sie nicht gebührten, und dafs er 
mehrmals die Fenster der Bibliothek geöfEiiet und die 
Thür unverschlossen gefunden habe. Einem gewissen 
Schwalenberg aus Stettin, welchem der Churfürst ehe- 



) Nach dem ßericiite, welchen Johann Rave im Julius 1666 
auf Veranlaatang 4er Anklage von Hendreich ab»UUete. 

') nPoroeridianis korb cuilibet Tidendi vel atudendi copia 
datur,* 
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mäls den freien Zntritt zu der Bibliothek rerstattet 
hatte, befahl Friedrich Wilhelm am 20. Novbr. 1675, 
In einem aus Stargardt erlassenen Schreiben an die 
Gdhieimen-Räthey in Folge dnes ron den BiUiotbeka- 
ren crstafteten Berichtes, den Schlflssel der BibliothelL 
aba^ufordem und den fernem Zotritt zu derselben 
zu versagen ^). Dafs die Bücher der Churßir^tlichen 
Bibliothek auch, wenigstens innerhalb der HauptstaA 
angesessenen und bekannten Männern, so wie den 
ChurRlrstlichen Dienern geistlichen und weltiidien 
Standes, zur Benutzung in den Wohnungen mitgetheüt 
wurden, eriiellt aus mehreroa Anführungen in den 
vorhandenen Acten '), Fremden ohne Unterschied 
des Stande^ wurde die Benutzung der Bücher inner- 
halb der Bibliothek gestattet ^), 

Von dem grofsen Nutzen, welchen die Bibliodiek 
noch währ^d der R^gieriuig ihres Begründers stiftete, 
liefsen sich manche Beweise anführen, wenn es noth- 
wendig scheinen könnte, solche Beweise zu sammeln* 
Sie war sidier nicht ohne Antheil an dem regem 

^) SchwalenbcFg Latte» wie Hendreich in dem Berichte vom 
28. Febr. 1677 sftgt, den einen Schlüssel verloren, den andern 
mit sich i^ach Stettin genommen, und war nach dreijShiiger Abwe- 
senheit unangemeldi&t in die Bibliothek gekommen. 

^) AL| pn FfanzQsischfv Prediger, mit Naropn Fprnerod, sich 
in der Bibliothek Injurien g^en den Bibliothekar Hendreich erlaubt 
hatte, so verordnete Friedrich Wilhelm in einem Rescripte (Pots- 
dam den 15. Qct. 1679) nda£| derselbe inskunftige, weil er die 
Bücher so u^fX isagerichtet, keinp B&cher ^us d^ Bibliothek mit 
liach Hause nehmen, und weim er sich einiger in der Bibliothek 
selbst^ gebrauchen wolltp, sich dabei bescheiden und glimpflich 
beweisen, auch die Bücher nicht verderben sollte." Dem Prediger 
Fomerod war, durch ^n Churfi|rst)iches Rescript (G5ln an d. Spree 
den 15. Julius 1672) verstattet worden, Bücher aus der Bibliothek 
^egen Efnpfangtchpine &u leihen. 

^) YergL den ^ciicht df^r Bibliothekare vom 1. Oct. 1706i 
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iitterarisdieii Streben, wddies tinicr der Regiemiig des 
grofsenChuiftrslen sich caitwickelte, and dieBegrfiiidung 
mehrerer Bachhandlangen und Dmckerrien Terantafste; 
und mehrere hier m |<aier Zeit gesdiriebene und gc« 
druckte Werke gingen unmittelbar au8 der B^kutzung 
der Schätze der Qrai^rsdidhen Bibliothek hervor. So 
gdbreiuditey um nur einige Beispide anzufthren, der 
Propst Andreas Mütter, bei seiner Ausgabe des Maroo 
Polo de regionibus orientalibus, das in der Qibliothek 
befindliche Manuscript dieses Weites , nachdem >er 
8dK>n znror aus einer Tfii^ischiett HancUahrtft detselr 
ben Auszüge fiber die Meinungen der Türken von 
der Erkomtnifs Gottes und des Menschen mitgetheüt 
hatte ^). Der BibUo&dkar Johann Yorstius benutzte 
in seiner zu Berlin im Jahre 1672 in Optav erschie-r 
nenen Ausgabe des Yalerius Maximus zwei Berliner 
Codices, und führte in seinen Jieobacbtuugeu Über 
die Deutsche' Sprache ') Stellen aus verschiedenen 
Manusoripteii unserer Bibliothek an; und Hendreich 
sagt mehr als einmal , dafs er seine litterarische und 
bibliographische Enq^dopSdie» welche er Pandectas 
Brandenburgenses. nannte, haui>tsSchlich mit Hülfe der 
Qrarfttrstitcheii BibKodidL ausaibeite '); und Oiri-' 



') Amir, Aifitter, «xcerpta Mtcti ci^dam Tnm<a, quod de 
cogBitioiie Dei et hominis « ^piodam Axiso Nes^kaeo Tataro scrip* 
ttiniy la Bililiotlieea eleetoraH adservatnr. BeroL 16d^. 4. Mord 
PauH Yeneti de rqponibna onentidilius libri UL accedit fiaitonU 
AimeBi kistofia onentalu Itemqae Amdreme MÜÜeri de Chataja du- 
qauitio. Golontae BraidadMUsica#9 t*. officMia Geoiigii Sehulzii 
1071. 4 

') JoA. Fofvflf obsenratiomtm m fingnani vemaculato apeeSmen. 
Colon. Brandenb. 1668. 8. und 1669, 12. 

^ Matutinum tcmpus operi PandecUnim Brandenburgensium 
scpoftui. Opvs tQud ex praecipuls Europae Bibliothecis , inpiimis 
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stian Rave rflhnite in der Zueigniuig, "womit er dem 
Churfürsten sein Werk zur Rechtfertigung der bibli- 
schen Chronologie *) tiberreichte, den Nutzen, welchen 
bei der Abfassung dfssselbeu die QhurfiirsUiche Biblio- 
thek ihm gewährt hatte, S^st auswärtige Gelehrte 
priesen das hohe Verdienst um die Wissenschaften, 
welches Friedrich WUhelm dnrc}i die Gründung einer 
reichen Bibliothek ii| seiner Haiiptßtadt sich erworben 
hatte ^). 



■^w 



Tua, trlginU annorain «patio coaeinnaTi» Coatiiiet manmam om- 
^wn(t UlirQmlk), ifui unquam tjpk vuigati prodierunt et magnam 
eomm partem, qui maniucnpü latitant. Chr. Headreicli noütia ctc, 
ad Fridencum WOhclmum Electorem. Von diesen Pandectls Brao- 
denb. eFseliien aber nur der ertte TbcÜ^ welcker die Bochnaben 

A, B f^Uiält, m Mre 1699- 

') Yindiciap a^^^o^i« de infallibiliute Chrpnologiao biblicae 
cpnU'a Abrabamiim Qalovium. Colon. Brandenb. 1671. Fol. 

') Z, B. Johann Georg Qräy\u8 ii^ der Zueignung vor seiner iip 
J. 1687 zu Afnsterdam erschienenen Ausgabe des Lucian, welche 
er dem grofsen GburföntiBn widmete: »Quid dicam de sumtibiiSt 
quoa facis in bibliotheca locupletaiida, qo^iin in piJacipaU palatio 
dedicasti, quamvis jam tanta Ubrorum copia circumfluat, ut pulli 
fere sit secunda, sed Attalicorum et Alezandrlnonim regum memo« 
vatis bibliotheoU palmam reddat ambiguam. £i onaitodiendae et 
excoleada^ Hovam, cum maxime, porticum $patiosi8timam jua&iati 
condi, ut splendidius quasi hospitentur illa omnium saeculorum 
illustria ingenia, quae quibu^cunque litteramm monimentis uUi satr 
pientiae parti utilem navanmt openun." — TtlUua, welcher im Jahre 
1687 die efFentliche Bibliothek an Beiün be«ah, und eine Hand- 
achfift des Florus daselbst verglich, nennt sie: i,insignem Bibliothe. 
eam, mole quidem et copia Ubronim Guelferbytensi- inferiorem, at 
peregiipif librii instmctissimam, " Joe ToUü epist. itinerariae, ed. 
Henninius (Amstelod. 1700. 4.) £p. II. p, 44. 45. — Yen dem £in- 
drucke, welchen die damals noch neue Bibliothek auf den nicht 
UTibekannten Welschen Gra£m Emanuel T^orp inachte, als er sie« 
wahrscheinlich im J. 1670t besuchte, hat Johann Rave ausführlich 
berichtet in der Vorrede au des Grafen (luerst zu Turin im Jahre 
166$ gedrupktep) Inschriften, 'vrQTon auf Verj^ilassun^ des Ghur- 



Nodi. in dknulettteii Jahre smäsl^ebtos beschSf- 
ti^e sich Fnifidridi Wübdb^ nut: Fl^ea txut Versehe}- 
ueroiig seiner Bibliothek. * Nicht ,uülc soHie im hm^^ 
garten, iwiachen der HofapotheLe tiud der Grotte/ ein 
neues bequemerca nud gentami^eiTes Gebäude you zwei 
Stockwerkeu fi|ir die Bibliothek gebaut, «werden, zu 
des«ea' Erbauung aui^jsr dem grasten Th^l. der .Ma- 
terialien dem Hofbaumeialer Schmidt die Summe, von 
26,000 Tbalem i«i einem ton dem. CSmrf&rsteu eigen- 
händig TQUzogenen Goiiimct ') zugesagt ^rütde; son- 
dem auch die Bücher sollte»! einen geschmackvollem 
Einband erhalte, in rethem Leder imd mit vergolde- 
ten Kücken; und alle in Einem Bande zusammenge- 
bundene Werke sollten auseinander geschnitten und 
jedes besonders eingebunden werden. Aufserdem sollte 
auch die Bibliothek eine andere Anordnung mit einer 
gröfsem Zahl von Glassen oder Fächern erhalten. Um 
die Ausführung dieser Einrichtung zu beschleunigen, 
sollten vier Buchbinder angenommen werden, und in 
einem Zimmer an der Bibliothek unter steter Aufsicht 
unausgesetzt arbeiten, die Bibliothek aber sollte bis 
zur Vollendung dieser Arbeit geschlossen seyn. Chri- 
stoph Hendreich aber» als ihm der, seit dem Jahre 



furaten Friedrich Wähebn ein Abdruck eu Berlin gemacht Wurde. 
{Emanueiu Th€Wuri Insaniptiones quotquot reperiri potuerunt £x 
hibliotheca sereniMimi et potentissimi Electoris Branden burgiu Co« 
loniense Marchica. Colon. Brandenb. 1671. 4.) Dem Grafen gefiel 
ei besonders, dafs die .Hofapotheke sich unter der Bibliothek befand, 
und auf diese Weise die Mittel mr Pflege des Köipcrs und Gei- 
stes Tereinigt waren. »Quid enim cogitari diviniiis potuit quam ut 
pharniaconim apotheca Bibliothecae facta sit bajula?" 

') Der Contract wurde zu Potsdam am 6. April 1687 yoll- 
sogen. Das Fundament des Gebäudes sollte 443 Fufs lang und 
46 FuCi breit se^« 
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1666 an der Charfllnsdiclien BSiUot&ek angestellte, 
Rath und Antiqaar Lanrctttitts Beger im Kiamcn des 
CÜHirftlrsten im Jannar 1688 ineldele, dafa jene Ver« 
fodeitmgeu der iimeni Einrichtung der BiUielhek 
waren bescUossea worden, machte dagegen in einem 
Beridite an den ChiHÜb^en aehr starke Einwendon- 
gen; und sowohl die AuaflAartmg (fieser EniridblaBgen 
als die Aasffihning des Baues eines neuen BiMibthek^ 
gebSndes *), wurde dureh den am 89. April 1688 
erfolgten Tod des groCsenFQrsten vereitelt 



*) D^ch $9tgl HtedreicK in 4er oft Mig«filirtai Mofhia: n^*^ 
vilescit koe aedifieium (nanliclh dUi altere fiibliothek^febiiide.) si 
cum illo, eujus tundamenta, utinam feliciter! jaciuntur, coroparetur.** 



unter don KSnige Friediidi V A3 

n 

Geschichte der Bibliothek zu Berlii^ 

unter 

dem Cliurfursten Fricdlrich III. 

nacbhengem Könige Friedrich I. von Preuf^jeu, 

von 1688 bU 1713. 



So wie der Cborf&rst Friedrich der Dritte alle von 
seinem grofsen Vater gestifteten Anstalten mit Sorgfak 
pflegte, und zu noch höherer Y^ikoimnenlieit txi brin^ 
gen suchte: so war auch die ölFentlidke Bibliodiek zu 
Berlin, weldie seit der Stiftung der Pireufsisehen K^ 
niglichen Wfirde den Namen der KOnigficben Biblio- 
thek erhid^ einer der wichtigsten GegenstAnde seiner 
Fürsorge. 

Die Bficheranschafinngen wurden wahrend der Re- 
giening Friedrich des Ersten nidht nur nicht rermindert, 
sondern Viebnehr bedeutend verstXirkty indem die Ein- 
kfinfte der Ißbliothek durch die fast jidiriich «ich 
Tennehrenden DispensationsgeftiUe so bedeutend wuch- 
sen, dafs gewöhnlich am Ende des Jahres, wenn der 
Ankauf neuer Btiicher, welcher oft fähtlioh 400 bis 
500 Tbaler erforderte, und aUe übrigen Bedürloisse 
der Bibliothek bestritten waten, noch dn bedeirtender 
Ueberschufs in der Casse blieb; und im Jahre 1700 
wurden auch ans dem Verkaiife von Dobktten 238 
Thajcr 6 Groschen gewonnen, wovon 107 Thalcr 
11 Groschen sogleich auf den Ankauf Englischer, 
lueistens theologischer Bacher «rwendet wuiNlea* Da- 
her konnte, mit EinschluCB früherer Ersparuugen, im 
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Jahre 1696 die Summe von 1017 Thaleni 14 Groschen, 
im Jahre 1699 die Summe vou 1552 Thalem 23 Gro- 
sehen, im Jahre 1711 die Summe von 1450 Thaleni, 
im Jahre 1712 die Summe Ton 1815 Thalern 2 Gro~ 
sehen, als Einnahme berechnet werden, und in keinem 
Jahre sanken die Einkünfte der Bibliothek unter 6(K> 
Thaler, obgleich die Dispensati onsgelder aus Premfseu 
nicht der hiesigen Bibliothek, sondern der Bibliothek 
zu Königsberg zugewiesen waren *). Unter diesen 
Umständen konnten auch die Besoldungen derBiblio- 
did^are von dKesen Einkünften bestritten werden; seit 
dem Anfange des Jahres 1696 wurde die Belohnung 
des Sf^astian Gottfried Starcke viertel|ährig mit 25Tha- 
lern aus den Bibliothekgeldem bezahlt, nadi luid nach 
kamen auch die Besoldungen einiger Bibliothekare 
biozu, so dafs seit dem Jahre 1702 (mit Ein^chlufs 
von 36 Thalem, dem Jabrgehalte, welches an erneu 
Diener oder Kanzelisten des Consistoriums,.weil von 
dieser Behörde die Dispensationsgebühren erkannt und 
erhoben wurden, seit dem Jahre 1694 aus diesen 
Geldern bezahlt wurde), |&hrlich an Besoldungen 
286 Thaler der Bibliothek zur Last fielen. « 

Eine wesentliche YerSnderung in Hinsieht der 
Verwaltung der Bibliothek war die Anst^ung eines 
Oberaufsehers, womit der Wunsch erfiiUt wurde, wel- 
.chen der Bibliothekar Hendreich in einem Berichte 
▼om 8. Janujur 1688 ausgesprochen hatte, „dafs der 



mt* 



*} Nur im Jahre 1706 «werden 5 Thaler aus Prenfsen eing«- 
.gangener Di^enaatioiugelder in Reckoujig gebracht. Die Verwal- 
tung der Bibliothek-Casse wurde, aU der Gcheime-Kammer-SecretAr 
Sturm sie wegen Krankheit niedergelegt hatte, durch einen Cabinets- 
be(chl vman 7^ J«m I6Hkdcin Geheimen «Seeretir Mieg über- 
tragen. 
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Biblibäiek ein Pa^onus gegeben Weeden mdchte." 
Hendreich hatte bei dicsein Yonchlage offenbar die 
Absicht, die ihm misföliigen von seinem CoUegeuBeger 
beabsichtigten Neuerungen in der Bibliothek zu ver- 
eiteln, und dessen Eiuflufe und Ansehen zu ▼emichten. 
Diese Absicht gebt ganz unverhohlen hervor aus seiner 
Aeufserung über das Geschäft des von ilmi vorge- 
schlagenen Patrons, welchem nach seinem YorsdhJage 
befohlen werden sollte, zu verhüten, dafs des Chür- 
flirsten Durchlaucht nicht mit neuen nnuöthigen und 
unthunlichen Vorschlägen und Erfindungen behdUgt 
würde. Neben seiner in vieler Hinsicht lür die Bi- 
bliothek nützlichen Thätigkeit hatte Hendreich den 
groCseu Fehler, dafs ihm nichts gefiel, was von Anderen 
geschah oder vorgeschlagen wurde; und deshalb war 
er für Diejenigen, welche nicht so, wie sein früherer 
College Heimbach, seinem Willen gänzlich sidi fügten, 
kein angeneluHer College. Uebrigens mufste Hendreich 
es wohl fühlen, dafs neben der gesdbmackvoUem und 
umfessendem Gelehrsamkeit des Lorenz Beger seine^ 
schwerfällige und unbeholfene Yielwisserei sehr im 
Nachtheile sich befand. Daher ist es denn auch be- 
greiflich, dafs Hendreich keine Gelegenheit unbenutzt 
liefs, und kein Mittel scheute^ Beger*s Yerdiensie 
bei den Yorgesetzten zu verkleinem. Mit seinem 
Yorschlage wegen Ernennung eines Yorstehers oder' 
Oberaufsehers der Bibliothek gelaugte er indefs nicht 
zum Ziele. 

Friedrich der Erste Übertrug Anfangs die Ober- 
aufsicht tiber die Bibliothek, so wie aodi über die 
Kunst- und Antiquitäteukammer, dem Oberkammerherni. 
Grafen von Warteiiberg. Da. dieser aber wegen an- 
derer Geschäfte nicht im Stande war, besondere Auf- 
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merksamkeit auf die üffenftUche Bibltetbek zo riehten, 
so wurde ihin schon im Jahre 1689 der Geheime- 
Rath Excchiel von ^aidieim zum Beietaude gegeben, 
diesem die Pflicht auferlegt, überhaupt Alles aozuord- 
neiiy waa vum Flor, Nutzen uud Besten der Bibliothek 
gereichen könnte, und insbesondere darauf zu sehen, 
dafs die Bibliothekare ihre Pflicht erfüillten, dafs der 
Gassirer richtige Rechnmig von den Geldern der Biblio- 
thek )&hifich ablege, und nur solche Bü<^r, welche 
tu» Vermehrung des Glanzes der Bibliolhdk. dienlich 
wären, angeschafft würden« Als Spanheim im Decem- 
ber des Jahres 1697 als Brandeoburgischer (res^oidter 
nach Fränkieieh abgegangen war, wurde die Direction 
und Aufsicht der Bibliothek dem Wirklichen Gdieimei^ 
Radi und Verweser des Herzogthulns Crossen, Freiherm 
Tim Schwerm, Hbertragen. ^). Nach di»i Tode des 
Freiherm t. Schwerin besorgte der Oberkiunmerherr 
Graf von Wartenberg selbst in den Jahren 1706 und 
1707 die Leitung der Bibliothek so lange, bis durch 
eine Königliche Verfügung vom -30. November 1707 
der Geiieime-Bath und General -Commissair, Freiherr 
von Danckelmann, damit beauftragt wurde; und nach 
dessen im Jahre 1709 erfolgten Tode einhielt vefmit- 
tdbt euies KünigUchen Beiehls vom 2* Juli .1709 der 
damalige Geheime-Siaatsrath, nacUterige Obenuarschall, 
von Printzen die Aufsicht über die Bibliothek. Biese 
Aufseher oder Directoren der Bibliothek waren, da 
sie als Gehülfen des Oberkamnterherm angestellt wur« 
den, sicherlich von ihm abhSiigig, wiewcAl über ihr 
Verhältnis zu demselben keine Nachricht in den vor* 



*) BesUlinng des Geheimen -Raths Ton Scbvenn, datut: 
Cihk an der ^ree am !& D«cbr. 1687* 



IiandcMii BChHilltAfii XtaAsaa^hmgea Bidi findest Ue- 
Wigetts bedttrfte Jede R^himag, bevor sie von dem 
Cassker bezaliH ^nuode, aebea der Auwekmif; des 
Kteig»^ audh der UaterecbrUI des Diredors *); uud 
dieBiUiothekace worden mebr als einmal aiigewieseii, 
keine AnacU^ns«» ^Qi^ Bücbam (är die Bihliotliek 
ebM Gmehjiiigvtfig des der BibUotliek: als Direktor 
Tor«esetztesk Gdki«ie»-Ratli8 sich zu erlauben. 

Sowohl bei Spauheiia . als dessoi NaebiQle^ stand 
Bef^ in «^PO&em An^eheti, mA die Einwendung^» 
wekhe Hendreich bis zu sfSuem Tode im Jahre 1700 
geg^ alle von seinem gekhrten CoUegen fOr die 
Kikiigüche Bihliolhek i* YorscUag gebradilfn £in* 
riehtongeu» zu machea.^ht müde wurde, haltai keine 
andere Folge, als dafe Spanham einige M«de %n hefti- 
gem Unwillen g^dzt wurde« Hendreich klagt in einer 
Nachricht, welche in den Acten der .Königlichen Bi« 
bliothek sich findet, bitterlidi in lateinischer und 
deutscher Spradie über den Eigensinn und die Herrsdi- 
sucht des gelehrten Ministers, indem er emj^ndlich 
dadnrdk sich gekränkt fiihlte, dafs l^anhenn heftig 
auffahrend von ihm blinde Befolgung der. gegebenen. 
Befehle gefordert habe. Dagegen gewann Beger immer 
wehr Eittflnfft, so daik ihm im Jdbre 1702 die Be- 
sorgung des Attkanfe der Bficher fibr die Küoi(^che 
Bibliothek übertragen wurde ^.)* 

Dals von Spaoiheim und Beger £e AnkSufe der 



*) Spanhemi gab sie stets mit itst Formel; F!st solutio« 

«> Naeh Beg ev^s Tode (im Ukr» 170S) eiliieUen die Kblioikc' 
Vare notteUt YerordDung der Geheimen ^Rathe vom 7. November 
1706 die Anweisung» aus den von ihrem verstorbenen Collcgen 
hinterlassenien Büchern von derWittwe alle diejenigen, welche der 
fehltea, itt kaofen. 
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Bttciier fDr äte KOnigKche Bibliotliek geleitet wwden 
und dafs man auch, nach* Hnrem A))gange^ iu ihrem 
Sinne, wenngleich mit* geringerem Eifer» die Bibliodiek 
zit vermehren fortfuhr, ersieht man aus der AaswaU 
der TrShrend der Regierung Friedrich ^es Ersten an- 
geschafften Bttcher. Ohne die übrigen Fttdier gSnzIicb 
zu TeruachlttTsigen, wurden die l^hiloiogie, Geschichte 
und AlterthuBiskunde ganz vorzügiidi bedadit, imd 
die wichtigsten der in diesen Fächern' danUiis erschie- 
nenen Werke in Deufschland, England^ HaHand; Frank- 
reich und kalien angekauft; Ohne Zweifel hatte das 
Bedürfuife der aih 19. Januar 1700 eröffneten Aka- 
demie der Wissenschaften 9 ieren Mitglieder die Bi- 
bliothekare Beger und la Crafee waren , sehrbedeifr- 
tmden Einflufs aiit diese Anschafitingen, 

Den grüfsten Tbeil der neuen Bttcher, womit die 
Königliche Bibliodiek während der Regierung Frie- 
drich des Ersten veriivehrt wurde,' lieferten die Buch- 
hSndlcr zu Berlin, Johann Michael Rfldiger, seit 1711 
dessen Sohn Johann Andreas Rüdiger,, und Ruprecht 
Völker:' nach des Lektem Tode (seit 1698) sein Soha 
Johann Völker, und der Leipziger Buchhändler Jolu. 
Friedrich Gleditsch. Manche Fraxizösisdie und andre 
ausländische Sadien wurden bei den Französischeu 
Buchhäudkrn zu Berlin, Amaud Diisarrat und Roger» 
gekauft. Von Holländischen und Englischen Büchera 
wurde eine • bedeutende Zähl durch den PreuÜBischeu 
Rath und Residenten zu Amsterdam Küfflaer (im 
Jahre 1697 für 377 Thaler 2 Groschen) und den 
Geheimen -Kriegsrath von Krautt, durdi den letzten^ 
im Jahre 1706 auch einige zu Rom erschienene Werke 
(Pbilippi Bonaui Numismata pontificum Romanorum 
T. L IL Raph. Fabretti Inscriptionum antiquarum ex-* 

plicatio 
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plioaliOy niid Bellori luceme antichey mit Eiiisehlufs der 
Frackt luid ^»eseu fiir 33 Thaler 15 Groschen) be- 
sorgt. Auch der damals noch zu Halle lebende. Gund* 
ILag verschaffte im Jahre 1712 der Königlichen Bi- 
bliothek den ersten Band von Nicolas Antouio's Biblio- 
theca Hispauica (Romae 1692. Fol.) für 8 "^'haler *)• 

Audi die Bücher rAuctionen zu Berlin, welche 
nmuneht gewöhnlich zu werden anfingen , gaben G«* 
legenheit zu mancher Erwerbung, Im Jahre 1688 
kaufte der Bibliothekar Hendreich in der Auction des 
Doctor Cranen> zu welcher er zufällig kam, wie er in 
seinem Berichte (votib 8. Juli 1688) sag^ für 31 Thaler 



*) Von dca Preisen anderer merkwürdiger Bücher, welche in 
dieser Zeit erworben wurden, bemerken wir Folgendes : a) Rupert 
Volker lieferte im Jahre 1690: Bisot Histoire m^tallique de 1« 
r^publique de Hollande. T. I. H. mit dem Supplement. Amsterdam 
1688 bis 9d. in 8. för 5 Thaler; im Jahre 1698: von Graevii th«* 
saums antiquitatnm Romananun VoL 3 — 6 för 30 Thaler ( den 
7ten und 8ten Bd. lieferte Rudiger für 18 Thlr.). Im Jahre 1698: 
Terentius in usum Delphini Hir 3 Thlr«; Apulejus in usum Del* 
phini ISr 4 Thlr« h) die Rüäiger^che Buchhandlung im Jahre 1692: 
Bochaiti opera. Lugd. Bat. 1692. 3 Bde. Fol. für 15 Thlr; im Jahre 
1697*: Munting Herbarium. Ultra}. 1696 FoL für 16 Thlr; im Jahre 
1703: le grand dictionnaire de Moreri für 14 Thlr.; die Bibliotheca 
fratram Polonorum für 32 Thlr.; den AelianusPeriBonii Ifir 3ThIr« 
Folgende Bucher wurden sum grdfsem Theile von Beger besoi^: 
JttsteUi Bibliotheca juris canonici für 13 Thlr.; du Fresne Glossa- 
rium ad Scriptores med. et inf. Graecitatis für 7 Thlr. 12 Gr.; 
Whartoni Anglia Sacra für 62 Thlr.; Thucydides, ed Jo. Hudsoit 
rOxon. 16961) FpL für 7 Thlr.; Tacitus in usum Delphinii für 
9 Thlr. Von Gledüsck wurden: Georgii Pachyroeris Historia By« 
zantina für 24 Tlilr., und der 2te und 3te Bd. ron BartoIozTi Bi- 
bliotheca rabbinica für 21 Thlr. geliefert. — Der Preis der Einbände 
blieb wihrend der Regierang Friedrich des £rstett wie unter der 
▼origen. Der Intendant über die Auszierung am Hof' und Director 
der Königl. Sdiildereien , G^rard Dagly, erhielt im Jahre 1691 für 
di^ Verzierung von 6000 BSnden mit Goldfirnifs 125 Thlr. und. im 
J. 1696 f^r 4000 BSnde 100 Thaler. 

4 
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liGroschetky acktzebn^ meisteiisiiiatheiiiatisdie Werke; 
uüd diese ist die erste hiesige Btteheraaction, deren 
in unseren Acten ErwShnung geschieht Im BArz 1700 
wurde in der Auction der Bücher des bekannten hie* 
sigen Dichters von Canitz f&r 22 Thaler 11 Groschen, 
und in demselben Jahre in einer andern Auction Bkr 
107 Thlr. 11 Groschen gekauft. Im Jahre 1711 wurde 
in der Carlsenschen Versteigerung im Haag eine An* 
zahl von Büchern für 275 Gulden erstanden. 

Die Sammlung der morgenldndischen Handscbriften 
in der Königlichen Bibliothek erhielt eine bedeutiende 
Bereicherung durch die Erwerbung der Handschiiftea 
in Arabischer, Persischer, und Türkischer Sprache und 
in anderen nliorgenländischen Sprachen, wdche Christian 
RaTc, Professor der morgenländischeu Sprachen, früher 
zu Oxford uuid Upsala, und zuletzt zu Frankfurt an 
der Oder <)> ^^^ seinen Reisen im Morgeulande ge- 
sammelt hatte. Christian Rave hatte zu Sorau (wo er 
imd sein Bruder Johann, der nachherige Bibliodiekar zu 
BerHn, als Professoren an der dortigen Ritterakadeuiie 
angestellt waren) schon im Jahre 1642, als er im 
Begriffe stand, nach Oxford abzugehen, seine Samm<- 
lung von Handschriften seinem Bruder für die Simune 
Von 200 Thalern, welche er ihm durch verschiedene 
erhaltene Vorschüsse schuldig geworden war, als Un- 
terpfand gegeben. Als Johann Rave nach Berlin ver« 
/ <etzt wurde, so nahm er diese Sammlung mit sich 
nach seinem neuen Wohnorte; und im October des 
Jahres 1691, zwölf Jahre nach seinem Tode, wurde 
sie aus seiner ehemaligen Wohnung, in zwei Kisten, 
auf Befehl des Ministers von Spanheim, in die Kö> 



*) Er starb xu Frankrurt im Jahre 1677. 
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nigliche Bibliothek gebracht und dort gegen einen 
von dem Bibliothekar Hendreich ausgestellten Schein 
niedergdegt, nach einiger Zeit aber, da Niemand An- 
fiprüehe darauf machte, der Königlichen Bibliothek 
einverleibt Erst im März des Jahres 1703 meldeten 
sich Ravesche Erben mit einem Gesuch um die Be* 
tahhing des Werths der Handschriften, ohne jedoch 
dieses Gesuch nachdrücklich zu betreiben, und im 
Jahre 1707 kamen aus Schweden, wo Christian KaTC» 
w^e schon bemerkt worden ist, einige Zeit als Pro« 
fessor der morgenIändis<^en Spra<^hen an der Univer- 
sität zu Upsala gelebt hatte, zwei Töchter desselben 
naeh Berlin, und machten ihre AnsprOche auf die von 
&rem Vater hinterlasseue Sammlung von Handschriften 
geltend. Da aber Niemand — weder Spanheim, welcher 
von London aus (am 13. Juni 1707), der erhaltenen 
Aufforderung gemSfs, darüber berichtete, noch der dama«- 
lige Professor der morgenländischen Sprachen zu Greifs- 
wald, Sebastian Gottfried Starcke, welcher mit der Ver- 
zeichnung der in der Königlichen Bibliothek vorhandenen 
morgenländischeu Handschriften früher sich beschäftigt 
hatte — im Stande war, fiber den Inhalt und Geld- 
werth der Raveschen Handschriften Auskunft zu geben: 
so begnügten sich die beiden Töchter des Christian. 
Rave mit der Summe von 200 Thalem, welche ihnen 
auf Verwendung des damaligen Schwedischen Ge- 
sandten zu Berlin, in Folge eines am 17. Sept# 1707 
eiiassenen Königlichen Befehls, aus den Bibliothekgel- 
dem ausgezahlt wurde. Die von einer Tochter des 
ehemaligen Canonicns Jacob Rave zu Magdeburg er- 
hobenen Ansprüche wurden nicht weiter beachtet. Die 
Königliche Bibliothek erwarb auf diese Weise zwar 
nicht alle von Christian Rave gesammelten Handschrif- 

4* 
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ten, (denn manche trftren, /wie der Professor Starcke 
bemerkt^ tob dem ehemdigen Besitzer tKeüs in Harn- 
burgy theils iu Holland und Frankreich verkaeuft wor« 
den) aber doch eine bedeutende Zahl derselben, unter 
diesen den sehr schönen Koran in Folio/ weicher eine 
der trefflichsten Zierden unserer Sammlung morgenlSn- 
discfaer Handschriften ist 'X und den vielbesprochenea 
Griechischen Codex Ravianus des treuen Testaments 
in zwei KIeinfolio)>Snden.^). 

Unter den übrigen Handschriften» weldie in dieser 
Zeit erworben wurden, sind die wichtigsten, folgende : 
l)i Im Jahre 1692 wurden von dem Bibliothekar Hend- 
reich zehn Bände von Handschriften , welche auf die 
Braudenburgische Geschichte sich bezieh^ unter ihneaa 
ein Exemplar der Chronik des Haftitz f fiir 200 Thaler 
der Bibliothek fiberlassen. 2) Zwei Bände , welche 
in Frauzösicher l^rache* die Verhandlungen der Fran« 
züsischen Synoden in den Jahren 15^9 bis 1660 ent*» 



^) S. Tlie^auri epistoHci Lacrouani T. HI p. 71. (avcK in der 
zu Berlin 1725 gedrudcten Sammlung von lleincn Schriften : de c<hi- 
scribenda historia iHbKotLecae regiaeBerolinensi«.) Christian R^ve liefs 
im J. 1679 KU Kiel ein Yerzeichniis seiner Morgenlandischen Hand- 
schriften drucken, unter dem Titel : Ckriatiani Ravii spolium orien- 
tis Ghristiano orbi dicatum, seu catalogns mannscriptorum orienta- 
lium in omni scibili non sine.crebris vitae pericnlis Constantinopolt 
et alibi per triennium multo aere conquisitorum. Kilon. 1679. 4. 
Die Absiclit bei der Bekanntmachung dieses Verzeichnisses war, 
-wie auch auf dem Titel gesagt wird, diese Sammlung den Fürsten« 
Staaten und Bibliotheken, ab höchst nutalich aur Entdeckimg und. 
YViderlegung der Inthümer Mahoraets, aum Kaufe anzutragen. 

^) S. Godieis roanuscripti N. T. Graeci RaTiani in biUiotheea 
regia bei*oJinensi publica asservati examen, quo ostenditur, alteram 
ejus partem majorem ex editione Complutensi, alteram minorem ex 
editione Boberti Stephani tertia esse descriptam, instituit G€orgiu9 
Goftlieb Pappelbaum. Bei^l. 1796. 8. 
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halten, und ein Band von Yerhändlmigen Ober das EdicC 
von Nantes^ wurden im J. 1697 durch den Ho^rediger 
und CoBsistorial^Rath Mercier, n^elcher sie zu Paris, 
wo er einige Zeit Brahdeuburgischer Gesandtschaffs* 
prediger war, hatte abschreiben lassen, fiir 50 Thaler' 
der Bibliothek Qberlassen. 3) 46 Bände in Quarto Ita- 
lienischer pobtischer Schriften, unter dem Titel : Infor- 
mazioni politiche, die von einem Venezianischen Staats- 
manne, welcher unter Urban YIII. und lunocenz X. Ge- 
sandter zu Rom war, zu eigenem Nutzen und Vergnügen- 
waren gesammelt worden (meistens Berichte von Ge-' 
sandten der Republik Venedig und päpstlichen Legaten,' 
so wie deren Instructionen) wurden am 16. Octo- 
her 1699 dem Geheimen -Rathe v. Falaiseau mit 600 
Thalern bezahlt '). 4) Ein handschriftliches Slavo-' 
nisch-lateimdohes Wörterbuch verkaufte der Prof. 
Johann Meyer im Jahre 1710 fär 10 Thaler. 5) Eine 
Handschrift des Lucan, so wie der dritten Decade des' 
Livhis ^), beid^ auf Pergament, wurden im Jahre 
1711 zusfliumen fiir 50 Thaler gekauft; wir wissen 
aber nicht, wer der frOhere Besitzer war. 6) Drei 
Foliobälnde, Ae Verhandlungen der Assemblees tenues 
par Messieurs de la religion r^formee en Franke, ent- 



^) l>icse Hatidsdmften sollen früher Eigenthum des Cardinal 
Mfizarini gewesen« dann in den Bcsiu der Königin Cbristiue ge- 
kommen seyn, S. Oelrieh» Entwurf einer Geschichte äer KönigL 
Bibliothek, S. lOi. Johann€8 «. Müüer gesammelte Werke, Th. 8. 
i(. 421. Xf. Reaike Furtten und Volker yon Siid-£uropa im 16. und 
1/ten Jahrhunderte; -vomamlich aus nngedruckten Gesandschalts- 
beachten. Bd. L Hamburg 1827. 8, 

') Ueber diese Handschrift des Livius s. die Briefe Ton Dra- 
kenborch im Thesauru» epistoUcut Lacrosianus. T. I. S. 114 

hU 118. 
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lialt»d, wurdea einem gewissen Naud6r mit 50 Thalera' 
abgekauft '). 

Eiiie äufserst wichtige Vermehraag erlueU die 
Königliche Bibliothek im Jahre 1701 durch die &* 
Werbung der ganzen Bibliothek des gelehrten Mini* 
sters Ezechiel von Spauheim, welcher im Unmuthe 
über seine bedrängten ökonomisehen Verhältnisse deo 
Entschiufs fafste , seine mit vieler Mühe gesammeltea 
Bücher %x\ verkaufen z), sowohl diejenigen, welche er 
zu Berlin zurückgelassen iiatte, als diqenigen, welche 
er nach dem Jahre 1697, in welchem er Berlin verliefe, 
vornehmlich in Holland und Frankreidi erworben hatle. 
Er bot seine Bibliothek^ welche besonders in der 
Geschichte und Alterthumskunde sehr reidihaltig war^ 
und euie grofse Zahl trefflicher Ausgaben von Grie^ 
chischeu uud Lateinischen Classikem und Kirchen« 
Vätern, so wie auch einige Manuscripte enthielt, nebst 
seinen säinmtlichen handschriftlichen Arbeiten ^erst 
dem Könige Friedrich dem Ersten für den Preis v^n 
12,000 Thalem an, indem er entsddossen war, fedls 
sein Antrag nicht angenommen würde, die zu Berlin 
zurückgelassenen Bücher nach England bringen, und: 
dort nebst den später erworbenen versteigem zu lassen. 
Es wurde aber die Wichtigkeit dieser Sammlung voti 
Friedrich dem Ersten sehr richtig beurtheilt,^ und der 
Ankauf derselben ohne lange Berathang beschlossen ^) ; 

') Im Jahre 1710 Mftird« eine im Jahre 1401 in Frankreich 
gffischriebenß Handachrift des Valcrius Maxuims, mit Fransdtisdber 
Uebersetzmig und Yielei^ Gemfilden, für 4000 Speciesthaler durch 
^en gewlssfoi Phrygpnius »um Kaufe angeboten, aber nidit an* 
glommen. 

^) S, Beilage HL 

^) Der Werth dieser Bibliothek wurde besonders sehr ^ftnd* 
lieh in einem Frapsosischen Auf^atze^ ohi^e Ui|terschrift und Zeit- 
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und am 7. D«cember 1701 erliefe derKünig den fie^ 
fehl, dafs der im CloUegienhaase öder dem Coasisto^ 
rialgebftude iu der Brüderstrafise Befindliche grofse 
Saal geräumt y und die ueuerworbeue Spaiiheimsche 
Bibliothek daselbst au^estellt werden sollte. Diese 
Aufstellung besorgte der als Antiquar nicht unberühwte 
Schweslersehn des Lorenz Beger, Johann Carl Schott^ 
welcher diureh einen Königlichen Befehl vom 25. Mai 
1702 tum beständigen Aufadier der Spanheunschen Bi^ 
bliothek ernannt wurde, Doeh bedang sich Spanheini für 
die Dauer seines Lebens den Gebrauch einiger Bücher 
aus, welche erst im Jahre 1711, nach seinem Tode, 
abgeliefert wurden. Der Preis dieser Bibliothek, weldie 
man, so lang^ sie für sich bestand,- gewöhnlich mitdem 
Namen n^er kleinen Königlichen oder sogenannten 
Spanheiiiiischen Bibliothek'* bezeichnete, wurde aus den 
Königliehen Chatoullegeldem bezahlt *), 

Eine andre, nicht unwichtige Sammlung, welche 
aus den Einkünften der Königlichen Bibliothek er^ 



anhabe, ^reicher TOn dem bcHkkmtcn Maturin YctMi^e de ia Gros« 
▼erfabt eu «eyn «cheint, erörtert; der Verf^Slssei' cchatzt ihreo WertU 
unter Brüdern sa 20,000 Tlialemr 

') Durch an Kdnigliches Decret vom 25, Pekruar 1702 wurw 
den dem Heim vÖi^ Spaoheim, der sehr auf baldige Bezahlung 
drang, 2000 Thaler au« den Chatoullegeldem angewiesen , nachdem 
er KU vor bereits^ 4500 Thalcr erhalten hatte. Die Einrichtung des 
Saals, in welch eifi die Spanheimsdte Bibliothek aufgestellt wurdet 
kostete ohngefikr 102 Thaler. Zu ihrer, Aufstellung wurden 20 
Bepositorien von 10 Fu& Hohe und rersehiedener Breite erfordert- 
Diese Bepositorien wurden grün angestrichen. Das Local wurde 
mit 24 auf Pappe goraalten KAnigl. Kronen versiert, deren jede 
von iwei schwebenden Kindern gehalten wurde ; unter den Kronen 
waren über einander und tusammengebvmdene Palmsweige geroalt. 
Die Spanheimsch« BiblioliKk t£hlte 9000 Binde, und war in neun 
ikiiptdatfsffi getbeUt« 5. NkoUd BcacbreiboBg von Berlin, Tk. II« 
S. 16a 
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würben wmi^y war die von dem Leibmedicas ])r* 
Christian Menzd hjnterlassene Chinesische Bibliothek, 
für welche den Erben desselben in Folge eines Kd- 
niglichen Befehls vorn 25. Jannar 1702 zweihundert 
Thaler bezahlt wurden ; nachdem bereits im März 1693 
dem Sohne des gelehrten Leibarztes, dem Hofmedicns 
Dn Johann Christian Menzel, die Aufsteht über die in 
der Königlichen Bibliothek frtiher vorhandenen Chi* 
liesischen Bücher übertragmi, un4 deik Auftrag erth^ilt 
worden w^r, das von seinem Yater angefangene Chi- 
nesische Würterbnch fortzusetzen« 

Unier den Geschenken, wodurch die Königliche 
Bibliothek in dieser Zeit bereichert wurde, war das 
merkwürdigste das grofse ^ und prachtvoll gedruckte 
Werk des erblbKleten Devize unter dem Titel: Me- 
moires pour servir k l'histoire de Louis le grand. 
Divises cn trois Tomes. MDCXCYit ä< MDCCIIL 
10 Bände in Folio i welches der Yeft^sser für die 
Königliche Bibliothek an den Grafen von Wartenberg 
übersandte mit einem von Paris am 9. September 1706 
datirteh Briefe, worin er bemerkte, daf9 er von die- 
sem Werke nicht mehr als dmfsi^ Exemplare habe 
abdrucken lassen *)• 

Eine Quelle nicht unbedeutender Bereicherung 
der Bibliothek war der aus Carzig iu der Neumark 
am ii October 1699 zuerst an den Geheimeu-Rath 
von Schwerin erlassene Befehl des Königs; dafs alleUr 
Buchhändlern und Buchdruckern der KöiM'gHcheu Län- 
der zur Pflicht gemacht werden sollte, künftig von 



^) Lacrose s^^ in «eittem SclureilNm an den Prediger der Frie* 
dncksstadt Dr. Joachim Ernst Berger (TlMa.~ episL L c.) itn^ dafi 
dieses Werl( dem Könige FriodHeb^oii I^ndwigXlY. aei gesobenkt 
worden. 
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allen in ihrem Verlane oder Qurer Officm ersdieiimSeil 
Mobem zwei Exemplare- an die Ktoigltdke Btblio&ek 
iiBentgeldidi zu liefern *). Bieeer fiefdil Mitrde ver-» 
anlafst dü^eh einen Ton den KduigUcbeufifliliodiekaTen 
deshalb gemachten Antrag, welcher auf die in Frank« 
reich bestehende Verpflichtung der ISuehhandlnfageUi 
zur uaentgddlichen Abliefernng Ton Excmphrta der 
von ihnen verlegten Bücher an die Konische Biblio« 
thek za Paris» gegründet war. Biese Yerfttgung, so 
wenig NaehA^eil und Unbeqnemlidikeit die Abliefcnmg 
zweier Exemplare für die Buchhändler und Buchdnicket 
haben konnte, fand jedoch so viele WideriKetzIidbikeity 
dafs schon im Jähr^lTOl besonder^ den Buchdruckern 
ihre Befolgung dngeschätft und die Drohtmg himuvr 
gefügt werden mulste, „dafs jeder Buchdrucker ,: widt« 
ehißr dein wi^erhohc^ Befehle iiicht nacÜkoalmen 
würde ^ seines Privilegiums ' der Bruckerei söft)il Ver« 
lustig sejn sollte. " ') ^Ibst der hiesige HfUfbtich- 
driück^ Liebpert' mufste durch eine am 30. Mftrz 1701 
von denKonigl. Geheimen -«Blthen eriässtoe: schtefe 
Weisung zur Erfülluiag jener Vierbindlfehkeif angehalten 
werden. Dagegen machte der hiesige Buchhändler Jq|i* 
WiibeLn Meyers alt i er £e BestäHguaig seines Brivi- 



^) »vVir finden auch billigi dafs von älleii m ünsem' Landvit 
atu^chendtii Bffe&cm eiii oder ein paar Escmplaiift ^edtsniiiin die 
BibEpthek al»gfig^ea werden I und konn^l Ihr desh^U> f4ne Ver- 
orc|nun|^ in ;|llen. Unsem Provincien entwerCTen lasse^, die Wir 
hey Unserer, Gott gehe, glücklichen' Ankunft, vollziehen 'v^'crdeii.* 
Schreiben des ChuHuMten an den Gtoheiitaen -Rath von SdiWertii, 
dd. Cards ^^ ^ Oktober. 1699. In den am; 26, O^ol^er 1699 
an die Regierungen der Provinzen erlassenen Ycrfügiingen vfurde 
den BuchhandUÜBgen die Ablieferung voq swei Exemplaren itirer 
Veri4gsa#tik«l ftuftlAc^t, " 

') VcrordBtmg dd. Kdnigabtrg d. 20 Fdbroar 1701. 
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kgioM im Mftn 1700 nadisuchte, aus freiem Walen 
üA Terbindlich, nicht nur von den Werken, welche 
er künftig verlegen würde, zwei Exemplare, sondern 
anch von den früher herausgegebenen Ein Exemplar 
ungebunden an die Königliche BibliothdL zu Cölu 
an der Spree abzaUefem. Im Jahre 1712 (am 24« 
December) wurde der Befehl zur allgemejueu Ver- 
pflichtung der Buchhandlungen in den Preuffii$chea 
Staaten zur AUieCerung zweier Exemplare der roa 
jhnea verlegten Bücher an die KJünigliche Bibliotbek 
ttodi einmal wiederholt 

So wie es von dem groisen Chnrfflr^ten geschehen 
war, so bereicherte auch Friedrich der Erste die vi^ 
fendiche Bibliothek durdi Werke, welche er ans sei« 
nier eigenen Büchersammlung an dieselbe abgeben liefs. 
Als im Jahre 169&' die Bibliothekare den Verkauf der 
in der Künigliehen Bihliothdk vorh^denen Dubletten 
in Antrag brachten, so vercurduete er, »dafs diejenigen 
Bücher, welche er noch als Churprinz besessen, und 
nadbgdends in die Bibliothek habe abgeben lassen, 
zu seinem GedftcUnisse d2d>ei verbleiben sollten, wenn 
gleich noch andere dergleichen inpressiones in der 
Bybliothdi vorhanden Wären»". :Iml Jahre 1093 würde 
die in dem Schlosse zu Köpenick befindliche Biblio- 
thek, welche 601 Bände meistens theologischer Werke 
enthielt, (unter welchen doch auch der Froschmäusletv 
eine schöne Lüneburgische Bibel in twei Bänden, 
und andere Seltenheiten sich befanden) mit der 
Bibliothek zu Cöbi an der Spree vereinigt ; eine 
Anzahl von theologischen Weiken und Andacht«- 
büchem dieser Sammlung wurde aber im Jahre 1694 
an die Cburprini&essin abgegeben. Im Jahre 1709 
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erhii^ die KünigUkOie lUbtiotbek die MosicaUeii der 
Köttigiii Sophie CharlOftte. 

Von dea Bubletteu, welche meisteas durdi die 
Erwerbuttg ganzer Sammhitigeii, hesaüdois 4er hihUo^ 
thek des Herzogs von Croy, eatstanden waren, wurde 
im Jahre 1608 ein grober Theil auf Befiel des* 
Churßirsten an dielTniversüit zu Halle abgegeben *); 
die übrigen Dubletten, Ton welchen ein auf 2k Bogen 
gedruckter Cataiog war Teibreüct worden, wurden im 
Jahre 1700, wie oben bereitlB bemeiiLt worden i^^ 
verateigerl. 

Während der . Regierang Friedrich dc6 &8ten 
mufate aus den Eiiikfinften der Bibliothek, wenigatena 
zum Theil, der Dradc von zwei Werken bestritten 
werden: ▼qo des Pastors zn Kaltzig im Hensogthum 
Crossen wiederholtem Bedenken i&ber dem exofeismd' 
bei der Kindertaufe (Cöbi an der Spree, gedruckt bei 
Ulridi Liebpert 1692.^ 4.) und £i86nmenger*s entdeck^ 
tem Jndeuthume (Künigsberg, eigentli<^ CMn- an der 
Spree bei Ulrich Liebpert, 171L 2 TheUe. i.). Daa 
erstere, ein Quartband von 742 Seiten, sollte nach der 
Absiebt des Königs dea lutherischen Predigern zeigen, 
„was selbst einige Theologi von ihrer Confession von 
der alergläubigen Ceremonie des exorcismi gehalten, 
und wie sie dieselbe ii| totum verworfai hätten;" es 
sollte zum Yortheil der Bibliothek verkauft werden, 

T 

^) In die innere Seite des Tordem Deckeb jcdej der an die Um-' 
▼ersitSt zu Halle aus Unsrer Bibliothek abgegebenen Bficher wurde 
ein gedruckter Zettel eiageldebt, auf welchem die Worte stehen: 
Liber in FiideridaBam Bibliothecam ex. «boiidaBtia ElectoraKs 
Brandenboificaei «|uae Bcrolini est» adtcriptus. J. C «. J^eyMmpi 
Beschieibuiig det SaaUqreisea, Tb. D. S. 229. Oelrkki Gesch. ^te 
KSnigL Bibl sn Berlin S. 11. J, C H^ffkamer Gesch. der VnU 
versitaf Vi QaUe bi« «um J. 1805. S. 54, 
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tyurde aber ^rolsentbeils uneatgeltiksh äa die lädiert- 
sehen Prediger vertheilty und im Jahre 1704 verord-^ 
nete der König« daüs alle in der Bibltolhek vmrhaude* 
nen Exemplare dieses Weirkes an den Bischof abge- 
geben und von diesem unter die Leute gebracht -^wer- 
den Silken .^). Das entdedite Judenthuni^ für dessen 
Dntf^ky da 3000 Exemplare verfertigt wtirden, 3925 
Thaler 12lr Groschen berechnet wurden '), war daza* 
beitimliit^. die Bekehrung der Juden zuin'Christenthiun 
za;bQfdrdern; es erreidite aber weder diesen Zwedc* 
noch brachte es der Königlichen Bibliothek den Nutzen,- 
welchc&i man davon er^vartet hatte. Ein grofser Theil 
der. £:icemplare wurde an dießrinzoi und Pfinzessin-^ 
nen des. Köuigticheu Hauses, an di^ Gebeimen-Rätbe,. 
iin versobiddene Behörden^ an die Prediger zw Berlin 
imd andere Geehrte verfheiU; einige Exemptare wur- 
den AnfiMigs zu 5 Tbalem verkauft , aber schon im 
J. 1712 wurde dem Buchhändler Glecfitsch zu Leipzig 
und ,d^r. Bttdigerscb«^ Bnchhyndlnpg zu Berlin im 



* '*)'Im Jiinius 1693 lieferte der HofliucKciruclccr Ulrich Liebpcrt 
B$0 £sem|ilare dic«e« W«rkei an die kötiigtttfae BibliotKf^ ab, 
wofür ihm 200 Th|ii«r be^ahU «mrdeiik Jht im (Jahre 1009 noch 
600 Exemplare davon in der Königlichen Bibliothek vorrStlMg Wa-* 
i^ni so machten die Bibliothekare den Antrag, das Stuck für 10 
Givschen dem BnchhIndlerR&diger in Btolin zu überlassen, und da- 
nie „vo|i }di|te^attii|ig ii^Ueinen Büchern* eihtauseheb su dilfffen.: 
Obgleich dieser Antrag genehmigt wurde, so scheint doch der Tauseh 
Dicht vollzogen zu seyn ; wenigstens finden iich in .dto Acten dar- 
über keine Nachrichten. 

^) Mit EtnscUufs yob 046 Thalei^ 11 Gmchen, welf^h« der 
«weite Drttck von 58 Bogen kostete. Biese Bogen waren TOn dem 
ehemaligen Bibliothekar Starcke (welcher im Jahre 1708 ens Greifs- 
w^ld.als Professor an die Ritterakademie %n Brandenburg war bc« 
ntfei» <9rprdpn) ^ehr ungenäii conigtrt wordcni und MMifsten deshalb 
umgedruckt werden. . ' '. .• *' i 
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Ttosche gegoa auder^ Blldief das Exinipte zuSTUr. 
fiberiassen, der Köaig FriedridK Wühelin der Ente 
genehmigle im Jahre 1713 die Herabsetzung des Pk«i^ 
aes zu 2 Thalem 8 bis 12 Grosch^i *), und iii 
Juuius 1736 wurde der BachhSndlel* Ambrbsius Haude 
gezwungen, die letzten vorrSthigen 900 Exemplare, das 
Stuck für 1 Thaler, zur Befriedigung seiner Forddrung 
an die Casse der Bibliothek ukid fülr eine fernere Lie- 
ferung Ton BUohern. zu 200 Thälem an Wertb an die 
Königliche Bibliothek, zu (ibernebmeH. Der Ho^re^ 
diger Achenhadi zu Berlin hatte Un Auftrage der Erben 
des Yerfassers dieses Werks, Johann Andreas Eisen«» 
meiiger, ehemaligen Professors der morgenlMndischea 
Sprachen zu Heidelberg, die Königliche Yerfi^iing Vom 
14. August 1709 erwirkt, wodurch der Rath und Bi<> 
bUotbekar Phiüppi mit der Herausgabe des entdeckten 
Judenthums beauftragt ^Ttirde. 

Ueber die Anorchiulig der Künigtichen Bibliothek 
und die Thätigkeit der Bibliothekare in diestir Zeit sind 
keilte vollständigen Nac^ichten vorbanden; wir n^is« 
s^i daher auch nicht, wie weit die Aenderungen, wozu 
am Eade da: Regierung des grofsen Ghurfilrsten der 
Plan entworfen war, durchgefOhrt worden sind. Im 
Ganztoi scheint der vonHeudreich befolgte Plan, wel* 
eher, wie la Croze .in. seiner Zuschrift an denhiesi-> 
gen Prediger Berger beyierkt, Aehnlicbkeit hatte mit 
der Eintheilung der Bibliothek des Erzbischofs le Tel- 
Her von Bheims ^), beibehalten, und nur einige Neben* 
facher scheinen hinzugefügt zu seyn; wie aus der von 



^) Königliche Verordnung vom 11. Dec. 1713. 

^) Bibiiotheca Tellerlana, sire Gatalogus Hbrorum bibliotbecae 
Caroli Mauritii le TelUer, archiepiscopi Ducis Rhemensis etc. Paris, 
e typographia regia 1693. Fol. 
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OflHelis (im Jahre 11b2) hetitMetca AniBtelhmg der 
Ktei^ichen Bibliotbek and aus der in den Acteu 
befindlichen Yertheilnng der Füdier unter die Bi* 
Uiothekare (ans den Jahren 1700 und 1702) sich 
sdiliefsen läfst Der König drang sehr emstlieh, in 
mehreren Verfügungen (z. B. vom 27* Juni 1703 und 
10. Octoher und 11. November 1710), auf die Anfer- 
tigung eines vollständigen Catalogs der Bibliothek, 
if?elohen man die Absicht hatte , durch den Druck 
bdLaniü zu machen. Noch am 22. Januar 1700 tlber- 
nafam es Heudreich bei der Yertheilnng der Arbeit«^ 
welche die Bibliothekare unter sich verabredeten, deu 
Catalog zu verfertigen und druckenzu lassen; und die 
Biblic^hekare Crellius, Philippi und Ursinus von BSr, 
urelche die Verzeichnung der einzelnen Classen filr den 
6tandcataiog(Catalogu8 situs) übernahmen, versprachen, 
ihm die nöthigen ZiCttel oder Titelcopien itir den Gene- 
ralcatälog zu liefern; allein nach dem bald darauf erfolg- 
ten Tode des Bibliothekars Hendrdch gorieth dieser Plan 
in Vergessenheit, und die Verzdchnung der Bibliothek 
flcheiut seit dieser Zot tiberhaupt nicht mit grofsem 
Flei&e gefördert zu seyn, obgleich gewöhnlich vier oder 
fünf Bibliothekare an der KönigL Bibliothek angestellt 
waren *), und die vorhin genannten drei Bibliothekare 
in den Jahren 1700 (am 29. März) und 1702 (am 
14. März) die Fächer, zum Behufe der Verfertigimg 
der speciellen Standcataloge und der Revision der 
Bibliothek, aufs Neue unter sich vertheilten. Sie be^ 



^) In dem Rescnpte vom 10. Oct. 1710 wurden die Bibliothe- 
kare bedroht, darfs ihr Gehalt ihnen genotnmen und an Heifsigere 
Maoner gegeben werden seihe, wenn sie nicht ihr Amt fleirsigcr, 
als bisher geschehen ^ rerwaltcn, nnd der Bibliothek eine bessere 
Renommee verschafien wui-den« 
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sißhri&ktaii wahrtchcislidi ilure Arbeiten in Hinsidkt ieit 
Varzeichnong det gedruckten Bücher der BiUioAd^ 
auf die Foriföhraag des von Hendreieh ansgearbeitetcii 
alphabetischen Catalogs. Eben )ene drei Bibliothekare 
besorgten auch, nach einer Yerabredong, welche sie 
am 22. Janitar 1700 deshalb getroffen hatten, die 
tägliche Aufwartung in der Bibliothek. Sebastian 
Gottfried Starcke, Conrector und Professor am Ber« 
linischen Gymnasium , welcher erst seit dem Jahre 
1705 dm Titel Bibliothdi^ ffihrte, und in dem- 
selben Jahre Aach Greifswald als Professor abging, 
hatte die Verfertigung des Catalogs der morgeniändi-« 
sehen Handschriften Übernommen, fiQr eine jährliche 
Belohnung von 100 Thalem, welche ihm unter dem 
Namen Von Subsistenzgeldem aus der Bibliothekoasse 
in den Jahren 1696 bis 1705 bezahlt wurden ^), un4 
beendigte diese Arbeit am 15. Novbr. 1704 '). Der 
gelehrte la Croze» ini April 1607 zuerst mit der ge-* 
ringen Besoldung ron 50 Thalem an der Bibliothek 
augesteHt , und im Jahre 17iO zum BiblioihekMr mit 
einem Jahrgehalte von 100 Thalem ernamil. besebftf*- 



*) 1>ic»« Siih«i5teQSS«ldcr, ^relelie er schim seit dem Anfalle 
des Jahres 1696 besog, wurden ikm durcb eim Decret Friedricka 
des Ersten vom *4. Februar 1697 für die Verzeicbnung der mor- 
gcnlan diseben HandscbHften ziigesidiert , und ungleich wurde ibm 
die Erlaubnifs ertbetlt, Vorlesungen ubor die Hebraisebe^ Ambische 
und Griechiscbe Sprache au halten : als berna<3i die Auszabhing der 
Subsistensgelder unterbrochen wurde, wurden sie ihm aufs Neue 
durch ein Kuniglicbes Decret vom 17. Juni 1701 zugesichert, Und» 
auch, nachdem er nach Greifswald abgegangen war, seit dem Jahre 
170» aU Pension ftusgesablt. 

*} Sein Catalog lukrt den Titel: Manuscriptomm Oricntalium, 
nnpriniis Arabicorom, ^uae exstant in BibUotheca Regia Berotinensi, 
Recensio ; und eothfilt mit grofsem Fieilse abgefafste Beschreibungen 
der morgenland« Manuscripte, welche damals unsr« BtbUothek besafs. 
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figte kioh mit der Vfktjdämxxä% dar flbrigoi Hand- 
sditiften. D«r Ho^rediger %\i Potsdam und König- 
liche Bibliothekar Peter Ludwig Hendreieh, der Sohn 
fles Christoph Hendrcadi, yrurde im Jahre 1710 mit 
der Yerfertigong des Calalogs der theologischen Bü« 
ober fiir eine Jfthrlidlie Belohnung von 300 Thaleru 
beauftragt^).. Lorenz Beger udmi seit dem Jahre 1700 
au den inneren Arbeiten der Bibliothek keinen Autbeil^ 
um seinen Thesaurus Brandenburgicus zu vollenden« 
Sowohl la Croze, als der seit dem Aafange. des Jab« 
res 1712 an der Bibliothek angestellte Brunseuius wer- 
den wegen ilirer Gefälligkeit und Bienstwitligkeit ge« 
rühmt '). 

Zur Bearbeitung d^r morgenländischen Handschrift» 
ten der Königlichen Bibliothek, auf welche überhaupt 
damals die Aufiiierksamkeit ganz besonders gerichtet 
war, wurde im Jahre 1708 auch ein gewisser Friedrich 
Candio angestellt, welcher Cairo m Aegypten als seine 
Vaterstadt angab, und achtzehn moi^enländische und 
abendländisdie Sprachen gründlich zu verstehen be^ 
hauptete; und es wurde ihm zu seinem Unterhatte eine 
Pension Ton 300 Thalern aus der Hofrenthei ange«» 
wiesen. Es offenbarte sich aber bald, dafs er nur die 
Russische Sprache wirklich verstand, und der Hofrath 
Chuno, Mitglied der Sodetät der Wissenschaften, ent* 
. larvte 

^) Durch einen K5nigl. Befehl vom 11. Nov. 1710 worde ihm 
verstattet, das Verzeiclmifs zu Potsdam eu verfertigen, unter der 
Bedingung, dafs er monatlich einmal in der Königlichen Bibliothek 
sich einfinden müsse. 

') Kuster's A und N. BerKn, Th. a S. 27. Nach den Ber- 
linischen Adrefskalendem von den Jahren 1712 und 1713 war m 
dieser 2eit Philipp Senning als Secretarins an der Kdnigl. Bibliothek 
angestellt; in den vorhandenen Acten findet sich aber keine Spur 
sdner ThStigkeiü 



nnter dem Kd^ige Friedricli L 65 

larvte in euMam (am 12« Jniii 1708 an den Grafen 
V. Wartenberg erstatteten) Berichte den fredien Be- 
trfiger; Candio wurde daher bald wieder entlassen, 
nnd üher das fernere Schicksal dieses Abentheurers 
ist eben so wenig etwas Weiteres bekannt, als fiber 
die fiir . sehr wichtig ausgegebene Arabische Handschrifl^ 
welche er dem Könige zum Kauf angetragen hatte. 

In Hinsidit der Benutzung der Bibliothek wurde 
durch , eine Yeif Ordnung Friedrich des Ersten vom 
24. October 1693 festgesetzt, dafs täglich, sowohl 
Vormittags als Nachmittags, und zwar im Sommer 
Yormittags von 9 bis 12 I3hr und Nachmittags von 
3 bis 7 Uhr, im Winter Vormittags von 10 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 3 bis 4 Uhr einer der Kö- 
niglichen Bibliothekare auf der Königl. Bibliothek zur 
Bedienung des !PubIikiun sgegenwärtig seyn soUte^ und 
der Geheime -Rath von Spanheim wurde als Director 
der Bibliothek augewiesen, auf die Befolgung dieses 
Befehls sorgfältigst Acht zu haben. Die Beuutzimg 
der Büdier der Königlichen Bibliothek aufserhalb der- 
selben wurde auf Veranlassung mehrerer Klagen der 
Bibliothekare tü>er geschehene Mifsbriiuche dtvch eine 
Königliche Verordnung vom 10« Qctober 1710 im 
Aligemeinen auf die Königlichen Wirklichen Gehei- 
men-Räthe beschränkt; jedem Andern sollten nur auf 
besondere Erlaubniis Bücher aus der Königlichen ^Bi- 
bliothek in seine Behaustmg gegeben werden können, 
und diese Erlaubnifs ertheilte der mit der Direction 
der Königlichen Bibliothek beauftragte Geheime-Ratfa. 
Doch wurde durch einen Königlichen Befehl vom 5« 
Mai 1711 den Mitgliedern der Societat der Wissen- 
schaften der beständige Gebrauch der Königlichen 
Bibliothek und die Entleihung von Büchern in ilure 

5 
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Behausungen als eine besondere Yergflnstigung zuge« 
standen, zugleich aber anbefohlen, die geliehenen BQ- 
clitT nicht länger als Einen Monat bei sich zu behalten 
und ohne Zuthun der Bibliothekare zurückzugeben, 
mit der Drohung, „dafs Jeder, der es hierin ermangeln 
lassen würde, ipso facto dieser Wohlthat verlustig 
seyn sollte," 

Wie sehr aber in dieser Zeit die Königlidhe Bi- 
bliothek den wissenschaftlichea Bestrebungen, nicht 
blofs der einheimischen, sondern auch der auswärtigen 
Gelehrten förderlich war, davon enthält besonders der 
gedruckte Briefwechsel des Bibliothekars la* Croze zahl- 
reiche Beweise, Die Vollmacht, Bücher und Hand- 
schriften der Königlichen Bibliothek an auswärtige 
Gelehrte *) zu versenden, wurde für jeden einzelnen 



*) In Besiehung auf MlttKeilungen von Handschriften der Kö- 
niglichen Bibliothek an auswärtige Gelehrte in der Zeit Friedrichs 
des Frsten finden sifch in den Acten die Verhandlungen, welch« 
auf die. durch einen Churfiirstlichen Befehl vom 21. Novbr. 169t 
gestattete Ueberscndung von drei Aethioplschen Handschriften (enrem 
Psalter, Leben der Heiligen und Homilien) an den berühmten Säch- 
sischen Rath Hiob Ludolf zu Frankfurt am Main sich beziehn. 
Yergl. Lndolphi Comment. in histor. Aethiop. p. 279. Dnrch einen 
Königlichen Befehl vom 4 November 1701 ei4iielt Andreas Acolu^ 
thus die £rlaubnifs, zwei der Königlichen Bibliothek gehörige Tür- 
kische Manuscripte mit sich nach Breslau, wo er Professor war, 
auf einige Zeit zu nehmen. Auch dem fleifsigen Stadtschreiber «u 
Leipzig, Johann Christian Lfinig, wiirden für sein Reicbsai«hiv In 
den Jahren 1715 bis 1723 mehrere Handschriften der Königliclien 
Bibliothek mitgetheilt. Viele auswärtige Gelehrte wandten sich 
wenn sie aus Handschriften oder seltenen Bochem der Königlichem 
Bibliothek Aufklärangcn su erhalten wünschten, an la Gsoze, c. B. 
Peter Bayle, welcher in einem Briefe an la Croze (Rotterdam, den. 
2. August 17(>2) die Bibliothek zu Berlin „une des plus belle« bi« 
blioth^ques de l'Em'ope" nennt. Lettres de Mr. Bayle, publikes par 
Mr. des Maiteauz (AnBt. 1729) T, IB. p. 914. in euem fia«fe 
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Fall uniuitteUiar Ton dem Könige den Bibliothekaren 
eräieilt. 



vom 1. MSrz 1704 (ebendaselLat S. 955) druckt Bayle auf folgende 
WeSse semem Freunde ta Croze seine 'theilnal&me an < desjen Er* 
nennung sui^ Bibliothekar aus: »Pai appns avec une joie extreme 
la justice qui vous a ete rendue. La cLarge de Bibliothicaire du 
Roi votre Maitre tous contenoit adiniralilen«ent.' -•• C'est a son 
point la cliose approprier. Vous etie« fait Fun pour Ta^tre, 
vous et- cette belle Bibliotheque. Je vous f^licite de cet emploi, 
avec d'autant plus d'ardeur, que vous y trouves des charme« 
inexprimables, etant toum^ comme vous Ätes, et vous en pouvanl 
servir autant qu'horame du it.ondft. ^ 



5* 
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unter 

dem Konige Friedrich Wilhelm I. 

von 1713 bü 1740. 



So gering im Vergleiche mit dem AufWaude, welcher 
jetzt zur Unterhaltung einer öffentlichen Bibliothek 
erfordert wird, die Mittel waren, welche zur Yermeh- 
rung des Büchervorraths der Königlichen Bibliotfiek 
angewandt werden koimteii, so war gleichwohl unter 
der Regierung Friedrich des Ersten die Zahl der B&- 
dier in der Königlichen Bibliothek durch viele wich- 
tige Werke vermehrt worden*); und die seit der Zeit 
des Königs Friedrich des Ersten immer häufiger zu 
Berlin vorkommenden Bticherauctionen boten die (Ge- 
legenheit zu mancher erheblichen Bereicherung mit 



* ^ In 4QHMr '^^•W9tadik\ak% Gbler Laune sdirieb la Crose im 
Jabre 1716 an Jobann Lorenz Mosbaim: „Nee deest vobü, ut au- 
dio, insi^^nis bibliotheca, quae nottrae minime conccdit. £t«i enim 
ctfjpia librorum nierito gloriemur, perpaucos babemus, quos raritaj 
aua eonunendet. Id tibi testabitur vir eniditus, amicus meuj, D. 
Koes, quem scio apud vos versarL" Ueber die Handschriften der 
K6nigl. Bibliothek schrieb er an denselben am 23. October 1723: 
„At sterilis est ralde manuscriptorum Bibliotheca nostra. Demtis 
paucis admodum libris antiquis, cetera onmia sunt scbolasticae theo- 
logiae et philosophiae sordes, apinae et tricae.** Gans anders iir> 
theilie er in seinem ausschliefsend von der Königlichen Bibliothek 
handelnden Schreiben an den Prediger in der Friedrichsstadt, 
Joachim Ernst Berger, vom 1. Juli 1715, Thes. epist. la Croa. T. Bf. 
p. 70 — 7a 203. 217. 
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gcritigen Koäen dar. Die fotgendekiZdteii aber wa- 
ren fiir ' das Wadisthuni der . KöuigUchea BibHodiek 
nicht 80 gfinstig. Die jährlich aus den Dispensations-. 
gdbühren einkommeuden Bibliothelgelder minderten 
sich zwar in den ersten Jahren der Regierung Frie^^ 
drich 'Wilhelm des Ersten nicht, sondern mehrten sich 
fast jährlich, und nur die Lehenstrafen waren selten 
einträglich; jedoch auch ohne diese betrag die jähr-«' 
liehe Einnahme der Bibliothekcasse gewöhnlich mehr 
als tausend Thaler« Die damaligen Bibliothekare 
aber betrieben den Ankauf der BOcher nicht mit gro^ 
fser Thätigkeif, und schon unter der Regiferung Frie- 
drich des Ersten bemerkt mau seit dem Tode des 
Lorooiz Beger in der Vermehrung der Königlichen 
Bibliothek nicht mehr den regen Eifer, mit welchem 
sie früher von Hendreich und Bcger war betrieben 
worden. Daher wurde in der Rechnung vom Jahre 
1713 die Summe von 1001 Thaler 7 Groschen 1 
Pfennig als Ueberscbufs des vorhergegangenen Jahres 
berechnet; imd, obgleich in diesem Jahre dieDispeu<> 
sationsgelder 9^ Tfaaler eintrugen, so wurden doch 
in demselben für die Vermehrung der Bibliothek nicht 
mehr als 231 Thaler 9 Groschen in Ausgabe gebracht 
In den nachfolgenden Jahren, obwohl seit Triiütatis 
des Jahres 1714 die Bibliothekcasse einen jährlichen 
Zuschufs von 100 Thalern aus der General -Fiaanz- 
casse oder Hofrenthei erhielt, wurden meistens noch 
geringere Summen, im Jahre 1714 nur 77 Thaler 
12 Groschen, und im Jahre 1715 nur 72 Thaler lÖ 
Groschen auf den Ankauf von Bücha*n gewandt; und 
in der Auction der wichtigen BibKofliek des eheiiia'- 
ligen General -Superintendenten Mayer zu Greifswald, 
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welche hier im Jahre 1716 veriLauft wurde ^), «rwi^b 
die KOtiigliche Dibliothek nur vier Werke tXktU Tür. 



*) Diese Bibliothek hatte «elir tnerlctHlrdige ^ehioksale. Sie 
wurde topi den beiden Salinen des' verstorbenen Generttl-Superinten» 
denten und Oberkirchen-Raths Mayer su Greifswald itti Jahre 1712 
dem Kfluige Au^fust dem Ziveiten Ton Polen überlassen, in oO Ki- 
sten eingepackt und au« Greifswald weggefuUrt; der Preis derselben 
tollte später bestimmt werden. Scbön in Gani bemaebtfgte 'sicH 
derselben, «if Befehl des bekannten Fnrften MenaikofT« der Rnssischo 
Obristlieutenant v, Manstein und liefs sie auf Kähnen die Oder 
und Warthe herauf nach Landsberg bringen, wo sie im Julius des 
Jahres 171^ tt der Torturkammer des Raibhmises niedergdegt wurde. 
Diese Büchersammlung 'wurde von dieser Zeit an der G^enstan4 
ricUaltiger Verhandlungen; der Polnisch -Sächsische Gesandte am 
hiesigen Hofe, Freiherr v. Manteuffel, bemuhte sich angelegentlichst, 
die Ausl^efi^ng derselben an den König Avgust btt dem Kö- 
nige Friedrieb au erwirken, jedoch vergeblich ^ wahrend der Zu« 
aammenkunft, welche der Zar Peter und der König August im 
August 171^ au Landsberg hielten, suchte der Sächsische Feldmar- 
achall Flemming die Russen sur Aufgebung ihrer Ansprüche auf di« 
Mayer$ehe Bibliothek au bewegen» und der Zar Peter schien auek 
dazu geneigt ^u seyn, änderte aber bald seinen Sinn, und bestand 
in einem Schreiben, ^^clchcs er auf der Reise, au Garz, an den König 
Von Preufsen ertiefs, darauf, dafs diese Bibliothek dem K4mg« von 
Polet» Dicht angeliefert ^R^den sollte. Bald dalvnif (biiDec.1712) 
erhob auch 4^ Schwedische Gesandte am- hiesigen Hofe, Freiherr 
V. Friesendorf, Ansprüche, indem er dem hiesigen Geheimen - Ratk 
▼. {Igen anxtigte; n^ein K5nig und Herr (Kari XU ) habe den 
Mayerteben Erben aus Bender schreiben laasoa, da£| Ihce Majestät 
^olch.e Bibliothe^ue selbst gegen Be«ahh»ng gnädigst behalten wollen" 
wozu der König Ka^rl XII, deswegen berechtigt seyi weil die Mayer- 
sche Bibliothek grotitentheils durch Königl, Sohwiediscl\e Begnadi- 
gmif ziisaiiimengebracht werden aey« Mittlerweile Kefs sich der 
DoctOF der Araneikuiide, Job. Abrahain Mayer, in Berlin nieder 
und suchte (uf die Bibliothek seines Vaters den Schutz des Königs 
Friedrich; und der 7ar, aU er in einem Schreiben ans Gustrovr 
i^om Ck December 1712 die Auslie^prung der Bibliothek fordert«, 
erhielt die Antwort* da£i «ie nicht eher au« de» Königl, Landen 
verabfolgt werden konnte« als wenn sie bezahlt worden sey. Am 
£nde des Jahres 1713 wurde sie nach Berlin gebfacht und hu Ja* 
nuar 1716 verauctippirt. Nqch im Jübre 1721 äufserte der Zar 
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16 Groseben '*). Dage^eu wurde der Betrag der Be* 
soldungen vennehrt. 1«^ Jahre 1714 erhielt der be^ 
rülunte la Croze ^) eine jährliche Zulage vop lOQ 
Tfaalem, so dafs seit dieser Zeit seiii Jabrgehalt 20Q 
Thaler bietmg (Philippi war mit 100 Tbaleru, und 
Brunsenius mit 50 Thalern, welche ihm nach der 
Resignation des Bibliothekars Crellius durch einen Kö-r 
niglkhen Befehl vom 23. August 1713 zugetheilt wur^ 
den, besoldet). Seit dem Jahre 1715 wurde auch das 
Gehalt des Hofraths Mieg, welcher die Casse der Bir 
bllotbek verwaltete, mit 100 Thalern aus den Biblio- 
Ihekgddeni bezahlt; und im Jahre 1716 wurde dem Pro-; 
fessor "Wachier, welcher schon im Jahre 1715 aus den 
Bibliothekgeldcm für Inschriften ^ welche er für den 
SdiloCsbau Terfcrtigte, eine Belohnung von 12 Tha* 
lern emp&ugeu hatte, ein Jahrgehalt von 100 Thaleru 
aus denselben Geldern verwilligt, „aus besonderen Kö« 
mglicken Gnaden," wie es in deni Königlichen Befehle 
vom 19. März 1716 heifst: „und in egard seiner beson^ 
dem Geschicklichkeit und bisher in Verfertigung der 
sinnreichen Inscrtplionen bezeigten Fleifses," Die jähr*- 



jegen den Preufaischeii Gesandten zu Petersburg, Freiherrn v. Mar- 
denfeld, den Wunsch, dafs die Mayersclie Bibliothek ihm aii5ge1iefert 
Werden möchte, worauf der Gesandte (in einem Königlichen Befehl 
vom 7. Oct. 1721) angewiesen wurde, bu <srwiedeni! „dafs diese 
Bibliothek schon vor geraumer Zeit vexaucttonirt worden scy, und 
den besten und meisten Theü daraus der Prinz Eugen erkauft und 
in seine Bibliothek zu Wien gezogen habe.'* Das Verzeichnifs der 
gedruckten Bucher und Handschriften der Maycrschen Bibliothek 
füllt 833 pctavseiten; die Königl. Bibliothek besitzt davon ein 
Exemplar mit beigeschriebenen Preisen , welches ehemals dem Pre- 
diger Friedrich Jacob Roloff gehorte. Yergl. oben S. 9. Anm. 

*) Kur im Jahre 1718 wurden für 294 Thaler und im Jahre 
1720 für 258 Thaler 12 Gr. gekauft. 

*) Durch ein Königl. Re«cript vom 29. Juni 1714. 
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liehen Besoldiingeb, if eiche aus den BibliothdLgeldem 
bezahlt wurden, und unter der Regierung Friedrich 
des Ersten 286 Thaler betragen hatten, beliefen sich 
daher seit dem Jahre 1716 (mit Einschlufs des Jaluv 
gehaltes von 36 Thalern für den Consistdrial-.Canz« 
listen) auf 586 Thaler. Weil aber der Buchbinderlohn 
und die übrigen Ausgaben im Verhältnisse standen 
zu den unerhebliohen Anschaffungen neuer Bücher» 
und aufserdem der Lohn des Buchbinders durch einen 
im Jahre 1718 geschlossenen Ck)ntract bedeutend her* 
abgesetzt wurde *)i so mehrten sich mit jedem Jahre 
die Ueberschtisse der Bibliothekcasse so bedeutend, 
dafs sie im Jahre 1719 nicht weniger als 2683 Thlr. 
9 Groschen 7 Pfennige betrugen. Unter diesen Um*- 
ständen konnte die Bibliothek des Zuschusses von 
hundert Thalem aus der Hofrenthei fiiglich entbehren, 
und Friedrich Wilhelm strich denselben auf dem Etat 
der Salarien f&r 1719 und 1720, indem er eig^ihändig 
hinzuschrieb: ,yCessat, haben die Dispensationsgelder,'* 
Die über die Bibliothekgelder geführte Rechnung wurde 
bis zum Jahre 1721 jährlich durch eine aus dem 
Curator der Königlichen Bibliothek und zwei dazu 
ernannten Räthe4 bestehende Con^missiön untersucht, 
und die Bibliotbekgelder wurden in Folge einer Kö- 
niglichen Verordnung vom 20, August 1716 seit dieser 
Zeit, der gröfsem Sicherheit wegen, in einem eisernen 
Kasten bei der General -Staatskasse aufbewahrt. 



*) Der Bu{:Lbuidcr ReucKel erhielt seit dem 9(0, Octo|>. 1718 
fi|r ejpen Folioband olm^ Rücksiebt auf dessen Gröfse und Starl^e 
1 Tbaler, för einen Qoartband jeder Grolje 12 Grojcben ; von Oct#T 
ui|d Duodez jeder Art wurde, Ton ersterem d.er Band mit 9 Gro- 
tcben^ von letzterem mit 6 Groschen bezahlt. Die meisten Bucher 
wurden dan^b in gan^ Kalbledcr ^ebund^n. Vgl oben 5. 24 2&. 
Anmerk. 1. 
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Die Unthfttigfcdt der Bibliotfaekare, weldie gdion 
von Friedricli dem Ersten auf eine sehr naehdrück- 
liehe Weise war gerfigt worden *'), bewirkte aber 
bald eine noch schlimmere Ynrfiigung, als die Ein« 
Ziehung des ehemaligen Zuschusses aus der Hofreuthey 
gewesen war. Als im Sqitember 1722 dem Könige 
▼Oll dem Geheimen -'Rathe und Obermarschall von 
Printzen eine Rechnung des Buchhändlers Johann An- 
dreas RtidigelTy welche 44 Thakr 12 Groschen be- 
trug, vorgelegt, und um den Befehl zur Zahlung der- 
selben nachgesucht wurde, so forderte Friedrich WÜt- 
heim, bevor er die Berichtigung dieser Rechnung an- 
ordnete, Nachrieht über den Bestand der Bibliothek- 
gelder; und, als berichtet wurde, dafs 1463 Thaler 
17 Groschen 7 Pfennige vorr&thig wären, woraus den 
Bibliothekaren und übrigen zur Bibliothek gehürigen 
Bedienten an Besoldung, laut ihren Bestallungen, 586 
Thaler gereicht werden müfsten: so schrieb der König 
an den Rand des Berichtes die Worte: „Was seynvor 
Besoldungen, dieses weifs ich nicht'' Der Berich^ 
welchen der G^eime-Rath von Printzen am 21. Sep- 
tember hierauf erstattete, und in welchem er sich 
darauf beschränkte, die dem Consistorial- Canzlisten 
zugewiesene Besoldimg zu rechtfertigen, kam an ihn 
zurQck mit der Randbemerkung des Königs: „ich 
streiche die Besoldungen, und soll der G^neraUMajor 
Glasenapp 1000 Thaler auf die Bibliothekgelder jähr- 
lich bekommen." Yergeblich bemühte sich Printzen, 
durch cineu am 23. September erstatteten Bericht, zu 
beweisen, dafs die Ansprüdie der Bibliothekare so- 
wohl als des Professors Wächter aa di(i bisher genos- 



^i^ 



S, Qbca S. Oa, Am». 1, 



74 IIL Geschichte der BMoihek £tt Beriin 

seilen Besoldungeii auf die von dem Könige seihst 
oder semeni höchstseligen Vater untctschriebenen Be»> 
sfalhiugen und Au\reisangen bemhten; vergeblich stellte 
«r dem Könige vor» dafs die nöthigen Bficherauschaf- 
üungen zur Unteiiialtung der so ansehnlichen und be^ 
rühmten Bibliothek gänzlich würden eingestellt werden 
müssen, wenn die Königliche Bestimmung wegen der 
jährlichen Zahlung von tausend Thaleni an den Ge- 
neral von Glasenapp aus den Bibiiothekgeldern wirk« 
lieh in Erfüllung gehen sollte« Friedrich Wilhelm 
änderte seine frühere Bestimmimg nur darin, daCs er 
dem Hofrath und Cassirer filieg eine jährliche Besol- 
dung von SOThalem zugestand, und der General-Ma- 
jor, nachherige General-Feldmarschall und Gouverneur 
von Berlin, Kaspar Otto von Glasenapp, bezog, ver- 
möge des am 23. Sejrtember 1722 ausgefertigten Kö- 
niglichen Befehls, aas den Bibliothekgddem seine Pen- 
sion von 1000 Thalem; tmd erhob am 16. Becember 
1722 das erste auf Luciä tällige Quartal dieso: Peu^ 
sion, in deren Genüsse er bis zum Tode Friedrich 
Wilhebii des Ersten blieb <)• 

Die Bibliothekare pitbdrten idso iluner JBekoldutt* 
gen, und la Croze trug daher kein Bedenken, in einem 
Schreiben vom 10. April 1723 an den Professor Johann 
Christian Oodius zu Leipzig, womit er dessen Anfrage 
wegen der in der Königlidke» Bibliothek vorhandenen 
Hebräischen Handschriften lieantwortete, zusagen, dab 



*) Nach den BeclinTingen li5rte die Pension des Oeaerals von 
CUs^app, welcher in besonderer Gunst bei Friedruch WiHieliD 
dem Ersten stand (S. biographisches Lexicon aller Helden nad Mi- 
litärpersonen in Preufsischen ^iensten. Th. 2. S. 13. 14.) aus den 
ehemaligen Bibliothekgeldem mit dem zweiten Quartal des Jahres 
1740 auf. In diesem Jahre besog oi^ wmr «och 500 Tbaler. 
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er JRe K^iglicfae BSdibthck nar fieltöi besücbe, weil 
äim sciae BeBÖldong sey entzogen vrorden ^). Ob 
Fuedrich Wilhelm spftter den BiUiolhekarea denGe* 
nufs ikrer Besoldungen wieder gewährte, darüba* fin- 
den sich in den Torhandeuen Acten der Bibliothek 
keine Nabhricbteä '). Die Besoldungen wurden we- 
nigstens nidit melnr aas den Btbliothdigeldeni bezahlt 
Die Bücheranschaffiingen für die Königlidu^ Bi- 
bliothek wurden seit der Verwendung der Dispensa- 
tioiisgelder zmr Pension des Generals von Glasenapp so 
unbedeutend, dafs sie im Jahre 1735 mit 82 Thaleni, 
und im Jahre 1730 mit 27 Thaler 11 Groschen be- 
stritten wurden; im Jahre 1733 wurden ein histori- 
sches Lexicon unil 100 Stfick Landkarten bei dem 
Bachhtodkv Ambrosius Hände fbr 30 Thaler 12 Gro- 
schen gdLauft; im Jahre 1734 erforderten die neu«- 
angesduifften Bücher mir 4 Thaler 7 Groschen ')) 
und im Jahre 1736: 1 Thaier 21 Groschen. In den 



^) „At velim te scire, me raro admodum in bibliothccam rcguim 
ingredi, in qua imquum censeo, ut operam pcrdam, svbiato jam 
onmi süpendio meo. lii itaque, qul olim «iliquid e bibliotheca rc- 
qiiirent, alia quercus excutienda erit: ego satis superque banc rotam 
versavj," Tbes. epist. Lacro». T. DI. p.l03. In der Anwandlung einer 
Sbnliclien ubeln Laune scbrieb la Groze an Job. Lorenz Mosbeim 
im A-agnjt 1722 die Worte: „Fama quidem fuit in actis publicis, 
regem nostrum Sunderlandü bibliotbecae inbiarc: ego vero id falso 
diei puto. Gerte serenissima regina mibi dixit, se de eo nihil um- 
quani audivisse. Si quidem id verum esset, inter t^Ttrret aetatis 
nostrae referenda censerem." Tbcs. epist T. DL p. 214. 

^) Der Bibliothekar Philippt bat in einer an den König ge- 
richteten Bittschrift um dje Wicderverleibung »eiaer Besoldung von 
100 Tbalem; wir wissen aber nicht» was darauf verfügt wurde. 

^) Für dieM 4 Thaler 7 «röschen lieferte die Bnebhandlvng 
Naud6 und WUtwe die Memoires de Podkiia« U Saae f «lante mid 
dieMteoires 4*«ui oftcttr de dietinelio». 
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übrigen hier nidit genannten Jahren, vom Jahre 1722 
bis znin Jahre IT^M), wurden gar keine Bücher für 
die königliche BiUiothek gdiauft. 

Die meisten der Bücher, womit wShrend der Re- 
gierung Friedrich Wilhehn des Ersten die KünigUchc 
Bibliothek yermehrt wurde, besorgten in den ersten 
Jahren der Buehhiludler Christoph Gotflieb Nicolai 
zu Berlin; manche Artikel wurden von dem hiesigen 
Buchhändler Johann Andreas Rüdiger, und ausländi- 
sche, besonders Französische Bücher, von der Fran- 
zösischen Butihhandlung des Jacques Etienne gelie* 
fert *). Seit dem Jahre 1733 besorgte einige Liefe- 
rungen der Buchhändler und Buchdrucker Ambrosina 
Haude, welcher, da er auf die Bezahlung seiner For- 
derung für den Drudi von 1000 Exemplaren des Spa- 
nischen Kriegsreglements (659 Thaler 8 Groschen, 
nebst 40 Thaler 16 Groschen Zinsen, zusammen 700 
Thaler) drang, durch einen Be&hl vom 3. Juiiius 1736 
emstlichst angewiesen wurde, für den Werth seiner 
Forderung die vorrttthigen Exemplare von Eisenmengers 



*) Ab Beispiele der damaligen Biicherpreise m5gen folgende 
Angaben dienen: a) der BuchliSndler Nicolai lieferte im Jahre 
1718: Cleroentis Alex, opera cd. Potter för 16 Thaler; im Jahro 
1719: die Folioausgabc von Spanlieim de usu et prae«tantia numia- 
matum für 11 Thaler. h) der Buchhändler Jaeque» Etienne (seit 
dem Jahre 1718: Etienne ^ 2Vati<f(f) lieferte im Jahre 1715: 
IKIontfaucon Bibliotheca Coblinlana för 11 Thalcr, und die Hexapla 
desselben mit dem Supplement für 21 Thaler. e) der Budthandler 
Rüdiger im Jahre 1716: Josephi antiquitates Jiidaicae ed. Eduardi 
Bemardi, Oxon. 170ä fol. flur 8 Thaler, und im Jahre 1721: 
Montfaucon Antiqvit^ expliqu^e. Vol. 1 -^ 10. för 123 Thaler. — 
Surenhufii Mitchnah wnrde in der Schnaderbach'schen Auction für 
18 Thaler gekauft mid im Min 1717 bcKahlt, und das Dictionnair« 
royal wurde im Jahre 1719 von dem Professor Mathias Gramer iii 
Mumberg för dO Thaler iihrriaMC«. 
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entdecktem Jcid«ntbiim, und, falls ' dict^ nielit Unreich- 
ted) eine Aazabl von BfNibleClm der Köuigltdiett Bi- 
bliotliek za übemehmcsä, und diese BQcher binnen 
drei Tagen aUiolen xu lassen; weil, wie der Geheime« 
Radi von Cocce|i und der Yieeprisidetit von Bei- 
dienbadi in ihrem Berichte an den König Vom 8« Ju- 
nins 1736 gemeldet hatten, kein Yorrath in der Bi-* 
bliothek-Casse war, und die Pension des General« 
Lieuteüanti'T.Glasenapp kaum daraus bezahlt werden 
konnte. Hände war. also gezyningen, die Exeinplare 
Ton Eiseomengers entckcktem Judendinme zu über* 
ndnneii; »ich machte er sich Terbindlich, dai&r nach 
Abzug des Betrages seiner Forderung binnen Jahres- 
frist BOcher, welche die Bibliothduire zu bestimmen 
hBtten, an die KMiglidie Bibliothek im Werthe von 
200 Thalemy und jedes bestellte Budi entweder so- 
gleidi^ oder spätestens binnen Monatsfrist, zu liefern* 
Die Bibliofliekare liefsen ihm aber zur Erfüllung sei- 
ner Verbindlichkeit neun Jahre Zeit; erst im Jahre 
1745 wurden, die yerabredeten Lieferungen für jene 
200 Thaler beendigt. Die Gleditsdi'sche Buchhandlung 
zu Ldpzig stand seit dan Jahre 1715, in welchem 
sie nodh einmal fiOr 72 Thaler lieferte, nicht mehr in 
Verbindung mit der Königlichen Bibliothek. 

Da seit dem Jahre 1722 fast gar keiiie Zahlungen 
für Bücher aus den ehemaligen Bibliothekgddem ge- 
leistet werden konnten, so nahm in den Jahren 1724 
bis 1727 der BuchhSndler Nicolai Dubletten der Kö- 
iiiglichen Bibliothek für einige Bücherlieferungen ab 

^) Ab den Rand des von Cocce|i und Rcichenbach wegen 
der Forderung de« Ambrostus Haude erstatteten Bericht« » schrieb 
^nedrich WUhebn eigenhändig : n^ol ^He die Judenbucher bc- 
^mmcn, biis auf 12.£Mmplare, aoUen bleiben." Vgl. oben S. 61. 
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ZaUmg an; alier diese Qodle Ytniegte sebr buld, 
iadem das Geld, wddtes aus dem Yedkanf voii Do* 
blettett gelöst wurde, zur Anschaffung des Bcennliolze« 
ftar die Hdzung des Lese- und Arbeüxuamers der 
Köuigtichen Bibliothek angewandt werden tonlble; und 
im Jahre 1730 wurden aufserdem auch die Kosten 
der Heizung des Saals im Gebäude des Consisforiums, 
in welchem die Spanheim'sche QifaUothdi aufgestellt 
war, aus dem Yerkaute von Dubletten der grofisen 
Königlicheu Bibliothek bestritten ^). Im «bhre 17^ 
befahl der König dwrch eine an den Minisler ▼. Goo« 
ceji (aus Wusterhausen $mi 15, Oclober) erlassene 
Verftgung, ans der damals zum Kanfie ausgd>oteneQ 
Plothoschen Bibliodiek einige auf die Angciegenheitea 
des Deutsehen Reichs sich beziehende Maausmpte 
für die Königliche Bibliothek gegen Dubletten einxu- 
tansdien. Da die Plodioschen Erben aber diesen 
Tausdif iiicht aunelmien wollten, und haares Gdd Ta*- 
langten: so eriüirte Friedrich Wilhelm auf den weiter 
deshalb Ton jenen Erben gemachten Antrag, er sey nicht 
gemeint, aus der Plothoschen Bibliothek Bücher i&r Geld 
zu kaufen,, und Ae Plothoschen Erben möchten ihre 
Bücher behalten, wenn sie nicht dagegen andere Bfl» 
eher von der Königlichen Bibliothek annehmen wollten. 
Die Gesdiichte der Krönung des Königs Friedrieh des 
Ersten und die Beschreibiuig der Feierlichkeiten bei der 
Beerdigung des grolsen ChurlÜrsten, des Königs Frie« 

«^) In einem Berichte vom 12. Februar 1724 suchten die Biblio- 
thekare um die Erlaubnifs an, fiir den Preis von 10 Thalem einige 
Dubletten su verkaufen« und für dieses Geld Brennholz anzuschaf- 
fen ; und am 9. October 17dO erbaten sie sich wicdenim die Er- 
laubnifs zum Verkaufe einiger Dubletten an demselben Zwecke. 
Der Minister ron Coceeji trhrieb an den Rand des letztem Gfr- 
tncfas: „ftat, jedoch vor beide Bibliotheken.? 
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dridk des Emten imd der Kdnigiu Sophie Charlott^ 
wdcke auf Kteif^he Kosten war« gedruckt worden» 
molken znm Yorthcä der BibKodMk verkauft werden; 
allein in den Rechnungen findet eich zwar in der 
Einnahme £e Rubrik: Leichenprozessioiien, aber nur 
selten wird unter derselben eine wirkliche Einnahme 
aufgeführt. Im Jahr« 1723 übernahm der Buchhüudler 
Rtidiger vier Exemplare von der Beschreibung des 
Leichenbegängnisses des grofsen Churfttrsten, jedes für 
neun Thaler , und lieferte dafür einige Bücher. Die 
meisten Exemplare dieser kostbaren Werke wurden 
nach und nach verschenkt 

Unter diesen äufserst ungünstigen Umständen wur«- 
den zwar audi nach dem Jahre 1722 von Zeit zu Zeit 
einzelne wichtige gedruckte Werke erworben; aber 
an Manuscripten imd anderen Seltenheiten erhielt die 
Künigtiche Bibliothek wägend der Regierung Friedridk 
Wilhdm des Ersten keinen erheblichen Zuwachs; und 
nur mit den nachfolgenden Erwerbiuigen wurde die 
Sammlong der Handschriften und anderenSekenheiten 
bereichert. Im Jahre 1718 wurden in der Auctiou der 
von einem gewissai Seidel, wahrscheinlich eines Ab*- 
kömmlings der bekannten Seiddbchen Familie, hinter- . 
lassenen Bücher drei Handschriften für 12 Thaier . 
20 Groschen gekauft. Eine Samnihing von gezeich* 
neten Karten, meistens Seekarten, besorgte zu Amster^ 
dam im Jahre 1721 ein Herr von Meniertshagen für 
1355 Holländische GuUen. Nach isiner Verfügung vom 
29. Juli 1722 wurden dem Professor Justus ChrtstO]>h 
Dithmar zu Frankfurt an der Oder für sieben auf die 
Westphälische Geschichte sich beziehende Handschrif- 
ten 120 Thaler bezahlt, nachdem der Verkäufer ver- 
sidiert hatte, dafs davon noch keine Abschrift geuom* 
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men worden sei *). Ein yon dem Iboptmann Jakob 
von Micha! gezeiduieter Atlas des SchwSlHScIien Kreises 
in 49 BUttem, weldier .dem Kdnige geifidmet war, 
wurde mit 400 Ducaten bezahlt, und an die König- 
liche Bibliothek abgegeben '). Ab eine Merkwürdig- 
keit mag noch angefißhrt werden, di^ ein Exemplar 
TOB Johann Arndts wahrem Chiistenthume (Magdeburg 
1727. 8.)y welches in einer Feuersbrunst zu Quedliu- 
borg im December 1733 unverbrannt geblieben war, 
zufolge Königlichen Befehb mit einer Verfügung des 
General -Directoriums vom 7. Januar 1734 den Bi- 
bliothekaren zur Aufbewahrung in der Königlicheii 
Bibliothek fibergeben wurde. 

Von andwen Erwerbungen in dieser Zeit erwähnen 
wir uodh hier der nachfolgenden. Im Jahre 1730 erhielt 
die Königliche Bä>liothek eine Yermehnmg durch 54 
Bände neuer, meistens theologischer BQcher, welche 
der König an die Bibliothek abgeben liefe; unter die- 
sen befanden sich zwei (in den Jahren 1722 und 1728 
zu Leipzig erschienene),Bände der Gespräche im Reiche 
der Todten und vier Bände der Hallescheu Missions- 
berichte. Im Jahre 1733 lieCs Friedrich Wilhelm eine 
Malabarische Bibel an die Königliche Bibliothek über- 
senden, und im Februar 1734 erhielt die Bibliodiek 
auf Königlichen Befdd 37 meistens theologische und 
historische Werke aus Potsdam. 

Mit grofser Strenge wurde auf die Erfüllung der 

den inländischen Buchhändlern von Friedridi dem 
■ Erstea 

') Dm VeneichniTf dieser Uandtchiiften ist Ton Oelriclu (S. 
104. 105.) imtgeUieiU worden. 

. ') Dieser Atlas ist mit folgendem Titel versehen: Geogra- 
pliiscbe Abbildang eines ganzen koeklftblidien SdiwSbtsclien Kreises 
tu «. w. durch Jacynet d€ Mkkait Gapitaine. Ytr$l Oelridu S. ?• 
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Ersten aaferlegten VerpflidiUmg zur Abliefenmg zweier 
Exemplare der in iliFeiu Verlage erscheinenden Bücher 
gehauen. Im Jalure 1726 (am 28. August) wurde den 
Regierungen in Preuiseu, zu Cleve und Halberstadf 
aufgetragen, die säumigen Buchhandlungen mit einer 
Geldstrafe von 50 Thalem zu bdegen. Als Im Jahre 
1730 (9.0ct.) die Bibliothekare Philippi.undNeubnrg 
berichtet hatten, daÜB, mit Ausnahme der Hallesehen 
Waisenhausbuchhandlnng, kein anderer inländischer 
Buchhändler seiner Yerbin^chkeit gegen die König- 
liche Bibliothek nachkomme : so wurde in einer ernsten 
Veri&gung (vom 21. Oct 1730) allen Regierungen 
und Universitäten befohlen, die Buchhändler durch 
Strafen zur Einsendung der von ihnen verlegten Bft- 
eher an die Königliche Bibliothek anzuhalten. Dieser 
Befehl wurde noch eümial am 24. Januar 1730 
wiederholt 

Eine bedeutende Verminderung erlitt die König- 
liche Bibliothek durch die Abgabe aller mathematischen 
und mediciuisdien Bücher an die Sodetät der Wis- 
senschaften, welche angefangen hatte, eine Bibliothek 
zu sammeln. Nachdem der König einer Deputation 
der Societät diese Yemiehrung der akademischen Bi- 
bliothek zugestanden hatte, so nahm der Professor 
Wagner, damaliger Bibliothekar der Societät der 
Wissenschaften, am 3. Februar 1735 die Bücher jeuer 
beiden Fächer, welche in einem Cataloge von drei 
Foliobänden verzeichnet waren, im Auftrage der So- 
cietät, gegen einen von dem Präsidenten und Birector 
derselben unterschriebenen Schein in Empfang ^). 

*) Der Königliche Befelil an die BiUtotbekare zur Abgabe 
dieser Bücher \mrde am 31. Januar 1735 erlassen; und die Societät 
mufste sich nach einer Königlichen Verordnung; vom .28. desselben 

6 
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Dadurch wurde in dem Local der Königlichen 
Bibliothek soTielKaum gewonnen, dab die Spauheiui- 
sehe Bibliotheic daselbst Platz finden konnte; ein zu 
Potsdjim am 25. Februar 1735 erlassener Königlicher 
Befehl gebot, diese Bibliothek in die grbfse Königlidie 
Bibliothek zu bringen, und la Croze meldete scheu 
am 1. März, dafs der Königliche Befehl vollzogen 
worden sey *)• Die Spauheimsche Bibliothek wurde 
aber nicht mit den -übrigen Büchern der Königlichen 
Bibliothek vermischt, sondern abgesondert auigestellt. 

Im Jahre 1737 wurden nach einem Königlidieu 
Befehl (vom 21. December) sämnitliche damals in der 
Königlichen Bibliothek befindliche Musikalien au den 
Musikdirektor Sydow zu Berlin abgegeben. 

Die von Friedrich dem £rsten angeordnete Ober- 
aufsicht und Direction der Königlichen Bibliothek be- 
stand auch während der Regierung Friedrich Wilhelms 
des Ersten; der mit diesem Geschäfte beauftragte Ge- 
heime- Rath besorgte bei dem Könige den Vortrag 
in allen die Königliche Bibliothek betreßenden Ange- 
legenheiten, und erwirkte die Anweisung zur Zahlung 
der eingehenden Rechimiigen, welche, wenn sie auch 
von geringem Betrage waren, nur auf unmittelbaren 
Königlichen Befehl aus den Bibliothekgeldeni berich- 
tigt wurden ^). Der Geheime-Rath und Obermarschall 

Monats durch einen von ihr ausgestelhen Revers verbindlich machen, 
von den ilir damals {geschenkten 2000 Banden keinen jemals zu 
verkaufen. Vergl. Histoirc de Paeademie rojale des scienccs et hel- 
les lettres (a Berlin 1750. 4.) p. 41. 

^) Die dadurch verursachten Kosten betrugen mit InhcgrifT des 
Preises einiger neuen Bepositorien 44 'I haier 16 Groschen. An- 
weisung der Zahlung an den Hofrath Mieg vom 4 Mai 17^, 

^) Nur die Anweisung zur Bezahlung der Buchhin dcrrechnnn- 
gen -geschali von dem Gurator; doch wurde jede Anweisung im 
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Markard Ludwig vou Priufzen, welcher bis za seinem 
Tode (1& November 1725) die Direction der König- 
liden Bibliothek führte, uiid zugleich Chef des geist« 
liehen Departements war '), hatte in dieseu Aemtern 
zum Nachfolger den Geheinien-Rath von Cnyphauseu, 
und im Jahre 1730 fibemahm der Grofskanzler Sa- 
muel Freiherr von Cocceji, als er Chef des geistlichen 
Departements wurde, audi die Direction der König- 
lichen Bibliothek '), und diesem folgte als Cnrator 
derselben im Jahre 1738 der WirkBdie (Geheime Staats- 
minister Christim von Brand ^). 

Der Spanheimschen Bibliothek stand der Biblio- 
thekar und Antiquar Johann Carl Schott bis zu seinem 
Tode im Jahre 1718 vor, ohne in näherem Verhält- 
nisse mit den Bibliothekaren der Königlichen Bibliothek^ 
zu seyn, und erst der Abenteurer Hackemann, wel- 
cher, ehemals Professor zu Helmstädt, zu grofsem 
Verdrufse der übrigen Bibliothekare, besonders des 
reizbaren la Croze, im Jahre 1718 als Hofrath und 
Ober-Bibliothekar mit einem Jahrgehalte von 400 Tha- 
lem angestellt wurde, erhielt die Aufsicht über beide 
Bibliotheken ) die Königliche im Schlosse und die 
Spanheinische, und wurde bei seiner Einführung durch 

Namen des' Königs , nach, dem damaligen in allen Verhandlungen 
Königlicher Behörden gewöhnlichen Gebrauche, ausgefertigt. 

*) üeber PnnUen vergl. Jöcher'» Gelehrten-licxicon. Theil 3.- 
Col. 1776. Er bcsafs, mtic aus einem von den Bibliothekaren im 
Jahre 1730 erstatteten Berichte .hervorgeht, die Schlüssel der Bi- 
bliothek, was bei den ünrigen Directoren nicht der Fall gewesen xu 
seyn scheint. 

*) Neben Cocceji unterschrieb auch der Vice -Präsident von 
Reichenbach manche* in den Angelegenheiten der Königlichen Bi- 
bliothek erlassene Verfügungen. 

3) Oelrichs S, 138. 

6* 
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den Ober -Marschall von Printten angewicfien, darauf 
genaue Acht zu liaben, dafs keine Bftcher entwendet 
und ohne Yorwissen und firlaubnifs der WiiUicheii 
Geheimen -RSthe veriiehen oder verkauft würden *). 
Doch Haekemann, gewöhnt an uustätes Leben und 
Müfsiggang, setzte seinen Wanderstab bald weiter. 

Uutw den erwähnten ungfinstigen Umständen, 
welche für die Königliche Bibliodiek eingetreten wa- 
ren» unterblieb» wenigstens seit dem Jahre 1722» die 
Arbeit an den Catalogen fast gänzlich. Als am Ende 
des Jahres 1718 die Bibliothekare durch einen König- 
lichen BeCehl (vom 9. December) aufgefordert wurden, 
umständlichen Beridht dem Ober-Marschall von Printzeu 
zu erstatten, wie weit »»der Catalog der in der König- 
lichen Bibliothek vorhandenen Bücher» Manuscripte 
und Materien*' gekommen, wie diese Arbeit unter ihnen 
vertheilt worden sey» und wie weit ein Jeder seinett 
Antheil verfertigt habe: so wurde (am 9. Januar 1719) 
berichtet: dafs für den anbefohlnen Catalogus mate- 
riarum der entlassene Bibliothekar Crellius die Yeir- 



Königlicher Berehl, Berlm am 18. Nov. 1718. La Croze 
beklagte sich über die ihm durch die ADStcIhmg des llackcmann 
Widerfahrene Zurücksetzung bitterlich in einem Briefe .in Johano 
Christoph W^ilf, und dieser tröstete ihn in seiner Antwort (Ham> 
bürg am 1. Dcc. 1718) mit den Granden, welche das allgemeio 
verabscheute leichtsinnige Betragen des Abenteurers daibotesi: 
„Quomodocunque res ceciderit, non pamm tibi» post dlvinae vo- 
luutatis humilem considerattonem, solatii in eo repositum erit, quod 
homo tibi praelatus ait non Judicio, sed aflectuum impetn, homo, 
qui fidem jam pridem decoxit apud omncs, summos, medios, infi- 
mos.'* Gegen fernere Zurücksetzung, meinte Wolf, wurde seinen, 
gelehrten Freund die Gunst der Konigin schützen: „Ea scilicct fu- 
tura erat portus, quo tc reciperes; ea, crede mihi, portus erit, quo 
(qui) rerura tuanim naufragium, si vel maxime ab ah'is, quod non 
puto, quaeratur, certissime prohibebit.*' Thcsaur. epiit. Lacros« 
T. U. p. 136. 137. 
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Zeichnung der |tiristi8cheiä Bücher übernommen, aber 
nidit vollendet habe; die dem Bibliothekar Wester« 
mann fibertragene Bearbeitung der Litterärgeschichte, 
Poesie und Arzneikunde durch dessen Berufiing nach 
Frankfurt an der Oder abgebrochen worden sey; 
Brunsenius mit dem Fache der Theologie sich beschäf- 
tige und bdnahe fertig sey; la Croze die ilbernom^ 
Riene Yerzeichnimg der zur Philosophie , Mathematik 
und Baukunst gehörigen Bücher noch nidit angefangen 
habe, und an einem Index Manuscriptorum arbeite; 
und nur Philippi bereits seit einem Jahre d&k Catalog 
der historischea, geographischen, genealogischen und 
anti«{uaris€^n Bücher beendigt habe; aufserdem auch 
ein nach den Facultäten in gewisse Classen eingc- 
tkeilter Catalogus situs zu Stande gebracht worden 
sey, weldier vorlaufig die Stelle eines Catalogus 
materiarum vertreten könne *). Eine weitere Nach- 
richt über den Fortgang der Cataloge fiodet sich nicht 
in den Acten der Königlichen Bibliothek, und ' es 
wurden seit dem Jahre 1722 wahrscheinlich nur die 
wenigen neuen Erwerbungen in den von Hendreich 
ausgearbeiteten alphabetischen Catalog eingetragen. 
Der Bibliothekar und Antiquar Schott versprach ein 
vollständiges Yerzeidhuifs der Spanheimschen Biblio* 
tbek durch den Druck bekannt zu machen, erfüllte 
aber nicht dieses Versprechen *), 

Für die Benutzung der Königlichen Bibliothek 
blieben die unter der vorigen Regierung festgesetzten 
Bestimmungen, welche durch eine Verfügung des Ge- 

') Dieser Sundkaulog ist nidit mehr verhanden. . 

*) Oelrioht Geschichte der Bibliothek zu Berlin S. 24., tmd 
die von Oelrichs angefahrten Zeugnisse, jKüfler'« A. und K. Ber- 
lin. Th. 3. S. 24. 
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heimen-Raills von Cnypliaagen vom 21. Januar 1726, 
jedoch mit Erneuerimg der den Mitgliedem der So- 
cietät der Wissenschaften gewährten Begünstigunf;, 
bestätigt wurden. Einzelne Personen erhielten oftmals 
durch Decrete der Curatoren die Erlaubnifs rar Ent- 
leihung von Büchern; und mehreren auswärtigen Ge- 
lehrten wurden ebenfalls Handschriften der Königli- 
chen Bibliothek mitgetbeilt, z. B* dem damaligen Bi- 
bliothekar zu Hannover y Jobann Greorg Eccard, f&r 
die Herausgabe seines Corporis historici medii aevi '). 
la Hinsicht der Öffentlichen Lesestunden wurde 
seit dem Jahre 1734 eine Aendernng getroffm; denn 
das Lesezimmer der Königlichen Bibliothek wurde 
seit dieser Zeit täglich Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr geöfiiiet; zu der 
Spauheimschen Bibliothek wurde bis zu ihrer Verei- 
nigung mit der grofseu Königliehen Bibliothek der 
Zutritt am Dienstag und Freitag Morgens von 9 Uhr 
bis Mittag gestattet ')* 



^) Als Moflieira für Haverkainp um die MütLeiliiog einer von 
Spanncim mit handschriftlichen Bemerkungen versehenen Ausgabe 
des Josephus (Aureliae Allobr. 1611 fol.) gebeten hatte, antwortete 
la Grose (am 11, April 1722): „Be Josepho nil modo praestarc 
possum: lam enim scnun est, id petere; nee a rae modo peti potest 
aut debet, cum mandato regis prohibitum sit e bibliothcca regia ul- 
lum librura sine licentia baronis de Printz, aulae marescalli, cui<jiiam 
utendum dare..,, Si quidem id cditio patiatur, et (Havercampius) 
Priozzenium vel per se, vel per aliqnem amicum adirc velit, nihil 
dubito, quin mihi potestas fiat illius libri cum eo coramunicandL** 
Thes. epist. T. III p. 213. Haverkamp erreichte "wirklich seinen 
Wunsch, wie er in der Vorrede %xk seiner Ausgabe des Josephns 
berichtet, indem er der trefiflichen Latinitat des Briefes, womit der 
Ober-Marschall von Printsen die durch la Croae besorgte Mittheilung 
der verlangten Ausgabe des Josephus aus der Spanbeiroschen tBi~ 
bliothck begleitete, mit grofsem Lobe erwähnt. 

') Zufolge der Nachrichten in den Berlinischen AdrefsXalendem; 
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Pcber die Zahl der Bände, welche die Königliche 
Bibliothek in dieser Zeit besafs, sind folgende Nach- 
richten vorhanden. La Croze gab im Jähre 1715 in 
seinem Briefe an den hiesigen Prediger Joachim Ernst 
Berger die Zahl der Bücher der Königlichen Bibliothek 
zu 50,000 schön gebundenen Bänden an *). In der 
noch in den Acten befindlichen Angabe einer Zählung 
(welche zwar mit keiner Zeitangabe versehen ist, aber, 
da sie der Spanheimscheu Bibliothek nicht envähnt, 

I 

dagegen die im Jahre 1735 an die Societät der Wis- 
senschaften abgegebenen niedicinischen Bücher noch 
aufführt, vor dem Jahre 1735 gemacht zu seyu scheint) 
werden 61,341 alte und 1649 neue Bände, also zu- 
sammen 62,990 Bände berechnet Die Königliche Bi- 
bliodiek umfafste also am Ende der Regierung Friedrich 
Wilhelm des Ersten, mit Einschlufs der Spanheimschen 
Bibliothek und einiger späteren Erwerbungen, wahr- 
scheinlich etwas mehr als 72,000 Bände ')., Die Zahl der 
Handschriften, welche, wie aus den bisher uiitgetheilten 
Nachrichten erhellt, seit den Zeiten des grofsen Chur- 
fürsten kdne sehr bedeutende Vermehrung erhalten 
hatte, betrug damals sidierlich kaum 2000 Bände. 



io PezicliUDg auf die Spanhcimsche Bibliothek vcrgl. Berlin. Adrcfs- 
Calender vom J. 1734. S, 25. Uebrigcns ist es unbekannt, wer seit 
der Entweicliung des Hofraths Hackemann mit der Aufsicht über 
die Spanbeim'sche Bibliothek beauftragt war. 

*) Thesaur. qpist. T. IH. p« 71. 

^) Schon im März 1719 erhielten die Bibliothekare auf ihren 
Antrag von dem Ober-Marschall von Printzcn die Erlaubnifs, dio 
Brpositorien vcrgröfscin zu lassen, weil der Platz zu enge wurde. 
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Geschichte der Bibliothek lu Berlin 

unter der Regierung 

des Königs Friedrich des Zweiten, 

ro^ 1740 hU 1786, 
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In den erst«n dreifeig Jahren der Regierung 
des Zweiten waren die Yermehrangen der Kdniglichea 
Bibliothek nicht sehr beträchtlich { denn der König 
war tu sdir durch die wichtigen politischen Verhtit« 
nisse seiner Monarchie beschäftigt, als dafs er auf die 
Bibliothek seine Aufmerksamkeit richten konnte; und 
durch die Feldzüge wurden alle Geldmittel des Staats 
«r8ch()p(t Zwar hdrte die Zahlung der Pension aa 
den General von Glaseuapp aus den Bibliothekgddera 
auf, nachdem im Jahre 1740 dem Könige wm* be- 
riehtet worden, dafs die Casse der Bibliothek diese 
Zahlung nicht mehr leisten könne; gleiohwohl aber 
wurden aus diesen Geldern keine Bücher angeschafft, 
soudera es wurde ßus d^uselb^n aufser dem Gehalt 
des Cassirers uad einigen kleineu Ausgaben fast nur 
das Eiubindeu der von den inländischen Buchhändlern 
unentgeltlich gelieferten Bücher und andere in der 
Königlichen Bibliothek vorkommende Buchbinderarbeit 
bezahlt« Die Gelder der Bibliothek wurden oft zu 
anderen Zwecken verwandt, z. B. im Jahre 1776 zur 
Bezahlung von 400 Thalem als Reisekosten an vierzig 
nach Westpreufsen bestiiimUe Dorfschulmeister, und 
seit dem Jahre 1749 wurde am Ende |edes Jahres 
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ein bedaitender Uebersehufs von 'depn Curator der 
Küiiiglichea Bibliothek zur Disposition des Königs 
und meistens gegen dessen eigenhändige Quittung au 
den KOmglichen Hofetaats-Rentmeister abgeliefert. Die 
Dispensationsgelder waren aber nicht mehr so ein- 
träglich, wie in den meisten Jahren der vorigen 1\^- 
gierung» überstiegoi nicht leicht in einem Jahre die 
Siunmevon 600 Thalern, und sapiken in manchen Jahren 
bis unter 100 Thalo*. Die regdipäCsige Vermehrung 
der Königlichen Bibliothek in dieser Zeit war daher 
beschränkt auf die Büdhery welche der Buchhändler 
Hände bis zum Jahre 1745 für die ihm fiberlasse- 
ncn Exemplare von Eisenmeogers entdecktem Juden« 
thume liefiffte, auf die von den inländischen Budbi^ 
bäadlem eingesandten Exemplare der Bücher ihres 
Verlags, auf einige wenige Ansdiaffongen, welche aus 
dem Verkaufe von Dubletten bestritten wurden, und 
auf Königliche Geschenke. Die von dem grofsen 
Könige der Bibliothek nach und nach geschenkten 
Bücher sind meistens durch ihren zwar einfachen, aber 
gescfamackvollen Band, in rothem Leder und mit goU 
denem Schnitte, kenntlich, und wurden, so wie auch 
die seit dem Jahre 1770 v^nuittelst der von Friedrich 
au&orordentlich bewilligten Gelder angeschafften Bttr 
eher nicht der Bibliothek einverleibt, sondern bildeten 
unter dem Namen der neuen KönigUoheii Bibliothek 
eine abgesonderte Sammlung ^), Als im Jahre 1756 
die Bibliothekare eine Rechnung von Büeheni, welche 
sie bei dem Buchhändler Nicolai gekauft hatten, ein* 
reifditen, und um deren Bexnblung bateo, so beacbled 



<) Benolit df» Dr. Bie^tev an den Mmist^ v. WöUncr vom 
L StfU 1788« PficoM BflschreUiung von Berlin. S* 764« 
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der Minister Dauckelniann (am 23. MSrz 1756) sie 
dahin, dafs wegen der Zahlung die Bibliothekare oder 
der Buchhändler sicli unmittelbar an den KOnig zu 
wenden hatten, weil die Bücher ohne Anfrage wären 
ausgenonmicn worden. An dieser fortdauernden Stock- 
ung in den Aukltufen fiir die K^nigKehe Bibliothek 
mag die Persönlichkeit der damaligen Bibliothekare, 
des Hofraths Neuburg (seit 1723) und Gauthier de ia 
Croze, welcher seit dem Jah];e* 1739 bei der Biblio- 
thek angestellt war, nicht ohne Schuld gewesen seyn. 

Erst seit' dem Jahre 1770 fing Friedrich der Zweite 
an, mit der Yerbesserung des ^Zustandes der König- 
liehen Bibliothek sidf zu beschäftigen, und der dama- 
lige Französische Buchhändler SanmelPitra zu Berlin 
wufste den Eifer, mit welchem der König die Ver- 
mehrung der Bibliothek betrieb, auf so geschickte 
Weise zu seinem Vortheile zu benutzen, dafs er scbou 
in den Jahren 1770 bis 1780 die Aufträge zu grofsen 
Büchcrliefenmgen und ffir sehr bedeutende Sumnien 
sich erwirkte *); und nur im. Jahre 1772 wurde auch 
der hiesige Buchhändler Bourdeanx mit einer Lieferung 
beauftragt. Im Jahre 1781 liefs Friedrich dem Biblio- 
thekar Stosch eine Summe von achttausend Thalem 
durch den Hofstaats-Rentmeister, Kriegs- und Domai- 

^) Nach den Berichten des Hofraths und Bibliothekars Stosch 
an den König vom 16. Jan, und der Cabinetsordre vom 8. Mai 1781, 
so wie einer handschriftlichen Bemerkung von Stosch in den Acten. 
Im Jahre 1771 >vurde mit Pitra auch wegen dner Lieferuag von 
Büchern für die Kunstkammer unterhandelt, der König fand aber 
den geforderten Preis von 5273 Thalem Cpour de simples ouvragcs 
de gout et de curiosit^) zu hoch. Cabinetsordre an den Hofrath 
Stosch vom 9. Jul. 1771. Einige auf diese Lieferungen des Buch- 
handlers Pitra sich beziehende Nachrichten finden sich in den Nou- 
vclles IcLtrcs inedites de Frederic IL a son libraire Pitra (publtcei 
par Mr. Umlang) ä Berlin 1823. 8. p. 19. 37. 
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iien-Rath Buchholz, auszahlen, und beauftragte ihn, für 
dieee Summe Bücher zur Vermehrung der Kcmiglic^en 
Bibliothek zu kaufe» *); worauf Stosch zwar aueh 
' bd Pitra für 208 Thakr kaufte, die übrigen Bücher 
aber, deren Ai^chaffung ihm nützlich zu seyn schien, 
nm dem Buchhändler Bonrdeaux tmd mehreren an- 
deren hiesigen Deutschen Buchhändlern bezog. Die von 
Stosch getroffene Auswahl erhielt zwar den Beifall des 
Königs '); aber auch die Beschwerde des Buchhänd- 
lers Pitra, wegen des geringen ihm zugestandenen 
Antheils an )enen Bücherlieferungen, fand Gehör. Stosch 
wurde durch einen Cabinetsbiefehl vom 15. Jtuii 1782 
angewiesen, die Bücher^ deren die Königliche Biblio- 
thek künftig bedürfen würde, ausschliefslich bei dem 
Buchhändler Pitra zu kaufen, und die für das Jahr 
17S2 zur Yermehrnng der Königlichen Bibliothek be* 
wiUigten acht Tausend Tbaler wurden unmittelbar an 
diesen, keineswegs pünktlichen, Buchhändler ausge- 
zahlt ^). In jedem der beidai folgenden Jahre, 1783^ 
und 1784, wurden wieder acht Tausend Thaler von dem 
Könige bewilligt, welche an den Buchhändler Pitra 
auf die Anweisung des Hofraths und Bibliothekars 
Stosdi aus der Hofstaats-Gasse bezahlt werden sollten; 
Pitra aber, obgleich er bedeutende Vorschüsse erhielt 
besorgte die ihm aufgetragenen Lieferungen so nadi* 
lässig, dafs im Jahre 1785 noch manche der im Jahre 
1782 bei ihm bestellten Bücher rückständig waren, 
und bis zu dem Jahre 1785, da bei keinem andern 
Buchhändler Bücher gekauft werden durften, von den 
für die Bibliothek bewilligten Geldern ein Ueberschufs 

*) Gabmetsordre vom 29. Junius 1781. 

^) Cabmetsordres vom 4. Julius und ß. Augiut 1781. 

'} Gabmetsordre vom 5. Sept« 1782. 
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▼oa 11,000 Thalern sidi ansammelte. Der nadhiässige 
und stets in Geldverlegenheiten Terwickdite Bucbh&id- 
1er entschuldigte sich deshalb mit dem Mangd an 
hinreichenden Yorschfissen und bewirkte mehrere nacb- 
drüddiche Königliche Verfügungen , in welchen dem 
Hofrath Stosch bOser Wille gegen jenen Budihandler 
vorgeworfen wurde« Endlidi gestattete , auf wieder* 
holte Berichte der Bibliothekare , ein Befehl, wel- 
chen Friedrich aus Potsdam» vier Tage vor seinem 
Tode (am 13. August 1786) erliefs und mit zitternder 
Hand mflhsam unterschrieb, die Büdier, wehshe Pitra 
zu liefern nicht im Stande wKre^ von dem BucbbSud" 
ler Bourdeaux zu kaufen. In eben diesem Befehle 
forderte IViedrich, nodi in den letzten Tagen seines 
Lebens mit der Königlichen Bä>liothek sich besebäf- 
tigendy die Bibliothekare Stosch und Biester aul^ ihm 
ein Verzeichnifs von Büchern zu einer neuen Lieferung 
zu übersenden und die Simime anzugeben, welche er 
dafllr in dem Jahre 1786 zu bezahlen haben würde. 
Der Antrag, welchen Stosch in einem Berichte vom 
21. Julius 1784 madite, daCs ihm von den f&r die 
Königliche Bibliothek bewilligten Geldern 9000 Thbr. 
zur Disposition für gelegentliche AnkAufe überlassen 
werden möchten, wurde durch ein Königliches Schrei- 
ben vom 23, Julius 1784 abgelehnt 

Da durch zwei Cabinetsbefeble (vom 5, Sept 1782 
und 13. Januar 1784) dem Hofrath Stosch anbefohlen 
worden war, die Auswahl auf grofse und seltene Werke 
zu besehrUnken, so wurde die Königliche Bibliothek 
allerdingSr seit dieser Zeit und auch schon durch die 
früheren Lieferungen des BuchhUndlers Pitra mit vielen 
bedeutenden besonders Französischen Büchern bereich- 
ert, wie die noch vorhandenen Verzeichnisse der in den 
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Jahren 1770 bis 1786 Ar die Bibliothek besorgten Ba- 
cherliefeningen beweisen. Diese Bereiehening würde 
aber viel bedeutoider ansgefaUen seyn» wenn jene BO* 
cherlieferungen in die Hände eines thStigem ßachhfind- 
lersy als der dorch unverdiente Fürsprache begünstigte 
Pitra war, gekommen wären, und die Bibliothekare die 
Bücherauschaffungen mit Eifer und Thätigkeit betrieben 
bStteA '). Seitdem Pitra sich in den ausschlieisenden 
Besitz der Bficherlieferungeii für die Königliche Biblio- 
thek gesezt hatte, besorgte er auch das Binden der 
▼on ihm verschriebenen Bücher. 

Üie der Königlichen Bibliothek von dem grofsen 
Churfürsten zugewiesenen Dispensationsgelder wurden 
auch in der Zeit, in wddier Friedrich der Grofse so 
bedeutende anfserordentliche Summen auf die Yenueh- 
rung der Königlichen Bibliothek wandte, unter dem 
Namen Bibliothekgelder erhoben, aber es wurde aufser 
einigem Bnchbinderlohn keine andere Ausgäbe für die 
Königliche Bibliothek daraus bestritten. Seit dem Jahre 
1777 wurde halb|fthrlich, im Junius und December, von 
diesen Geldern Redinung abgelegt, imd die Ueber- 
Schüsse wurden seit dieser Zeit unmittelbar ün den König 
abgeliefert'). Aus Schlesien und der Grafschaft GIa% 
flössen aber niemals Geldeir in diese Casse. 



*) Noch im Jahre 1788 (wie Biester am 1. September dieses 
Jt'ilirc's an den Minister von Wöllner berichtete) besafs unsere Bi- 
bliothek weder die Göttingschen gelehrten Anzeigen, noch eine der 
Englischen kritischen Zeitschriften, und die Bibliothekare hatten sich 
also bis dahin nicht einmal ,in den Besitz der Mittel gesetzt, die 
neuen litterarischen Herrorbringungen fremder Lander kennen zu 

lernen. 

') Die Casse der Bibliothek wurde bis zum Jahre 1749 ron 
dem Hofrath Mieg verwaltet, nach dessen Tode ein bedeutender 
'Dcfect in den Geldern entdeckt wurde: und diese« bcwog den Kö« 
nig, lur die Zukunft die Ablieferung der )j^hrlichen Ueberschüsse 
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DieYerbiAdKckkeit' der inlSudischen Buchhändler zur 
uueutgeltlichai Abliefemug vou znei Exeiuplareu der 
Tou ihuen yerlegteu Biu^her au die Köuigliche Biblio«- 
thek wurde, auf die von dein Bibliothekar Stosch in einem 
Berichte vom 21. März 1765 geniachte Anzeige von der 
Kachlässigkeit der lueisteu Buchhändler, durch eiueu 
Königlichen Befehl vom 29. März desselben Jabies 
aufs Neue bestätigt, und die Buchhändler wurden au- 
gevriesen, jährlich 14 Tage nach der Ostermesse uud 
14 Tage nach der Michaelismesse die {^ichlmäfsigen 
Exemplare der von ihnen verlegten Bücher an die 
Königliche Bibliothek ohne Kosten einzusenden ^ uud 
mangelhafte Exemplare sclileunigst durch vollständig« 
zu ersetzen. Auch wurde in diesem Befehle, welcher 
auf Schlesien ausgedehnt wurde, festgesetzt, dafs die 
inländischen Buchdrucker v^ allen in ihren Drucke^ 
reien auf Anderer als der Buchf tthrer Kosten gedruck- 

von den Bibliothckgeldcm an das Gabin et zu befehlen. Im August 
des Jahres 1750 übernahm der Hof- uud Consistonah-ath Mirdelius 
diese Casse, und nach dessen Tode der Obercon^Ltoriai-Ratb Arnold 
isp Mai 17d8. Im Jahre 1764 wu«>4e der Seci*etair Lipten tum 
Rendanten der Blbliotliek- Gasse ernannt, und nach dessen Tode 
im Jahre 1795 dem Kriegsrathe und Rendanten der Oberschul-Gasse 
Schröder die Verwahung der Bibliothek- Gasse anvertraut. Nicolai 
iuln-t noch in «einer Beschreibung von Berb'n (im* Jahre 1786) &• 768 
die Dispensation sgelder als Einkünfte der Königlichen Bibliothek an, 
was sie im eigentlichen Sinne schon seit dem Jahre 1722 nicht mehr 
waren; die seit dem Jahre 1775 zur Vci-roeiirung der Königlichen 
Bibliothek von Friedrich dem Zvireiten verwandten Gelder werden 
(mit Kinschlufs der in den Jahren 1781 bis 1784 angewiesenen 
32000 Thaler) von Biester in mehreren Berichten und Aicolai (Be- 
schr. von Berlin, S. 764^ zu 80^000 Thaler angegeben. Die Be- 
soldungen der Bibliothekare scheinen aus der General -Domainen- 
Gasse so lange bezahlt worden zu seyn, bis der Köi^ig späteihin 
die Besoldung des Bibliothekars Pemetty aus den Geldern der Aka- 
demie bezahlen liefs. Der Hofrath Stosch bezog bis zum Jahre 1784 
als Bibliothekar nur ein Jahrgehalt von 200 Thalem. 
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ten BQchem Ein Exemplar» ,uad die attsläildißcheii 
Bttchhäudler ebenfalls von. den Büchern, für welche 
ihnen KcKoigliche Privilegien gegen Nachdruck ertheilt 
würdai. Ein wohlcoudiüouirtes Exemplar au die Kö« 
nigliche Bibliothek abzuliefern veqiflichtet eeyn «oll-* 
ten; ia Beziehung auf die Ablieferung der mit dem 
Königlichen Privilegio verscSkenen Bücher wurde der 
Etats- und Kriegsminister , Freiherr von Fürst, als 
Chef des Lehensdepartem^its, angewiesen, am Schlufs. 
jedes Jahres dem Curatorium der Königlichen Biblior 
thek ein Yerzeichnifs der ausgefertigten Bücherprivi^ 
legieu durch die Lehensexpedition zustellen zu lasseh. 
Die starke Vermehrung der Königlichen Biblio^ 
thek seit dem Jahre 1770 machte die Aufstellung der- 
selben an einem geräumigem Orte, als dem bisher 
dazu bestimn»fe Saale in dem Kebeugebiiude des 
Königlieheu Schlosses,' uothw endig; und Friedrich 
der Zweite war in den Jahren des Friedens, als die- 
ses Bedür&iifs dringend geworden, eifrigst darauf be- 
dacht, demselben abzuhelfen. Schon im Jahre 1774, 
kaufte der König den Platz, auf welchem das jetzige 
Bibliotfaekgebäude steht, und im Jalu-e 1780 war der 
Bau und die innere Einrichtung des Gebäudes so weit 
beendigt, dafs, nachdem der. König selbst am 11. Sep- 
tember 1780 das neue Gebäude besehen imd einige 
Anordnungen dem Hauptmann Goutard befohlen hatte, 
man im Deccmber dieses Jahres anfangen konnte, die 
Bibliothek aus dem alten Gebäude in das neue zu 
bringen. So sehr auch der König auf Beschleunigung, 
drang: so wurde die Versetzung der Königlichen 
Bibliothek nach dem jetzigen Bibliothek -Gebäude 
doch erst nach anderthalb Jahren, im Augnstmonate 
des Jahres 1782, beendigt. Mittlerweile wurde zwar 
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sdhon im Jahre 1781 der Bau der gro&en Treppe 
iu dem neueu Gebinde vollendet; aber der Bau des 
zur Wohuuug der Bibliothekare bestimmten Hauses 
neben der Bibliothek , so wie die Einrichtung des in 
demselben befindlichen LesezimmerSi welche der Chur- 
märkschen Kammer war übertraget worden, und meh- 
rere schon damals nothwendig gewordene bedeutende 
Reparaturen des Daches am Hauptgebäude, kamen erst 
im Jahr^ 1784 zu Stande, so dafs ^cht eher als am 
15. März dieses Jahres, nach mehrjähriger Unter- 
brechung der öffentlichen Benutzung der Königlichen 
Bibliothek, das neue Lesezimmer zum ersten Male ge- 
öffnet wurde ^)» Die äuisere Gestalt des neuoi Bi- 
bliothek-Gebäudes hatte Friedrich der Zweite nach ei- 
ner Zeichnung bestimmt, welche von dem Baumeister 
Fischer von Ehrenbadi zu Wien fUr ein Gebäude^ 
welches den Eingang zu der dortigen Kaiserlidien 
Burg von der Seite des Kohlmarktes bilden sollte, 
aber nicht zur Ausführung kam, war entworfen wor- 
den; doch wurde diese Zeichnung in der Ausföhnuig 
des Baues nicht ganz genau bejölgt, sondern es wur- 
den, besonders in Hinsicht der Eingänge, einige Aeu- 
deruugen gemacht, welche der Bestimmung des Gebäu- 
des angemessen waren ')• Gegen die von dem Kö- 
nige für die neue Bibliothek gewählte lusrhrifb „Nu- 
" trimentuin 

^) VürgL die Bekumtmtckims in den Berliner Zeitunsen voia 
9. MSn 1784 (No. dO.). 

') 2Vico/ot Anekdoten Friedrichs des Zweiten, Heft 4. S. 8-^15. 
Nur |der obere Raum wurde der Bibliothek Eugetheilt; die eine 
HSlfte des untern Raumes diente anfanglich dem Regimente Larisch^ 
und noch später bis sum Jahre 1814 einem Theile der hiesigen 
Garnison cur AuJbewahrung von Militaireflecten , und die andere 
Hälfte desselben wird noch gegcnwSitig zur Aufbewahrung von 
Decorationen und Utensih'en des Königlichen Theaters benutat. 
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frim'entam spiritus^'y machte zwar der gelehrte Quiutus 
Idlius Einwendimgen, fand aber damit kein 6ehör '). 
» Noch ehe die Einrichtung der neuen Bibliothek 
Tollendet wurde , erv^arb Friedrich der Zweite für 
12,000 Thaler die von dem Obersten Quintus Icilius 
hinterlassene Bibliothek, welche 5,300 Bände gedruck- 
ter Bücher zählte, und aufser einigen Manuscripten 
auch noch drcifsig grofse Bände von Plänen und Land- 
karten enthielt ^). Diese Bibliothek wurde, nachdem 
der König durch ein Cabinetsschreiben (Potsdam, den 
28. October 1780) den Bibliothekaren den geschehe« 
neu Ankauf derselben bekannt gemacht hatte, im De- 
ceniber des Jahres 1780 von Potsdam in die neue 
Bibliothek zu Berlin gebracht, und in den Beposito- 
rieUy deren Besorgung der König dem Hauptmann 
Gontard zuvor aufgetragen hatte ^), inbgesondert von 
der übrigen Bibliothek, aufgestellt. Auch die Span- 
heimsche Bibliothek erhielt in dem neuen Bibliothek- 
gebäude wiederum eine abgesonderte Aufstellung. 

Die Sammlung von Manuscripten der Königlichen 
Bibliothek erhielt unter der Begierimg des grofsenKö- 

^) Thidbault souvenirs d'un s^jour de viogt ans a Berlin^ T. I. 
pag. 283. 

^) Nieolmi Aoeldoten Heft 6. S. 144. Dessen BeacKreibung 
Ton Berlin, S. 764. Nach ThiibauU (sourenirs ä. a. O. S. 394} 
wurden für die Bibliothek des Quintus Icilius nur £000 Thaler be- 
zahlt, in den Acten der Königlichen Bibliothek findet sich über den 
Preis jener Sammlung keine Nachricht. Nach der Angabc von iVf- 
eolai (Beschreibung yon Berlin, S. 764) geschah der Ankauf dieser 
Bibliothek schon im Jahre 1775. 

^) ,|J'ai d^ja conunande** schrieb der Konig aus Potsdam in dem 
Gabinetsbefthle Tom 28. Oct. 1780 an die Bibliothekare Stosch und 
Pemetij: „les etagercs et toua les anrangements ä BIr. le capitaine 
Gontard qui est ici a cet effet et repartira demaxn pour Berlin". Ue- 
bcrhaupt betrieb Friedrich der Zweite auch diese Angelegenheit 
mit gro&em Eifer^ 



98 IV. Gcschiclite der Bibliolhe)^ zu Berlin 

nigs keine bedeutcilde Vermehruiig; doch v^dientdie 
im Jahre 1767 von dem Könige der Bibliothek ge- 
schenkte Abschrift der von der Kaiserin K^harina voij 
Rufsland für die Entwerfimg eines neuen Gesetzbuchs 
ge'^ebenen Instruction Erwähnung. In dem zu Potsdam 
am 27. I^ovbr. 1767 an den Minister v. Müuchhausen 
erlassenen Cabinetsbefehl, womit der König diesem Mir 
nister jenes merkwtirdige Buch übersandte^, um es an 
die Königliche Bibliothek abzugeben , ^^tirdc geboten, 
dafs die Bibliothekare von diesem Buche keinen Eclat 
machen, da^elbe keinem Fremden zeigen, sondeni, ii?ie 
es versiegelt sey, unter den Manuscripten reponiren 
und aufbewahren sollten;" und der König setzte noch 
mit eigner Hand den Befehl hinzu, dafs der Minister 
ihm anzeigen sollte, wie diese Anweisung befolgt wor- 
den sey. Schon am ersten December desselben Jah^ 
res eröffnete aber der König dem Minister, als Ant-r 
wort auf dessen, in Gemafsheit des Königlichen Befehls» 
erstatteten Bericht: es sey zwar dasjenige, was der 
Minister in Hinsicht der von der Russischen Kaiserin 
Majestät selbst verfertigten Instruction verfügt habe^ 
ganz gut; es bedürfe jedoch nicht weiterer Umstände, 
und es sey des Königs Absicht, dafs jenes Buch offen 
und öffentlich in der Königlichen Bibliothek aufbehal> 
ten und davon kein Geheinmifs gemacht werde. 

Die Direction oder Curatel der Königlichen Bi- 
bliothek wurde auch während der Regierung Friedrichs 
des Grofsen von einem Staatsminister verwaltet, und 
war mit der Oberaufsicht über die Königliche Kunst- 
und Naturalienkammer vereinigt. Dem Staatsminister 
von Brand, welcher im Jahre 1749 starb, folgten hi 
diesen Aemtem der Freiherr Carl Ludwig von Dan- 
ckelmann, dann seit 1764 der Freiherr von Münch- 
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bausen, and seit dem Jahre 1771 der Freiherr von Zed- 
litz. Seit dem Jahre 1770 aber erliefs BViedrich seine 
BeFehle in den Angelegenheiten der Königlichen Biblio* 
thek fast immer unmittelbar an die Königlichen Biblio- 
thekarie, und die meisten Angelegenheiten machte er 
mit dem ersten Bibliothekar, Hofrath Stosch, ab; dieser 
erstattete alle seine Berichte unmittelbai' an den Kö^ 
nig, imd der Minister Zediitz erhielt daher auf amt« 
liehe .Weise keine Kenntuifs von -den Verfügungen, 
welche von dem Könige in Beziehimg auf die Biblio* 
thek getroffen wurden *). Die Geschäfte der Curatoren 
beschränkten sich damals meistiens auf die Aufsicht tiber 
die Casse der sogenannten Bibliothekgelder und auf die 
Ertheilung der Erlaubnifs zur Benutzung der Königl. 
Bibliothek an Diejenigen, welche darum nachsuchten *). 
Schon seit dem Jahre 1765, als durch den Tod 
des Gebeimen^tlaths und Bibliothekars Gaultier de la 
Croze eine Stelle an d^r Bibliothek erledigt worden 
war, dachte Friedrich der Zweite auf die Anstellung 
eines gelehrten und kundigen Bibliothekars, indem er 

• _ 

die Absicht hatte, die bis dahin toH Gaultier de la 



^) BieHer» Selbstbiographie, in Lowe's Bildnissen und Selbst- 
biographien Bci4iner Gelehrten. Samml. 3^ S. 27. 

') Unter Denen, welche unter Friedrich dem Grofsen die £r^ 
laubnifs zur Benutzung der Bibliothek suchten tmd erhielten, waren 
fm Jahre 1745 der narhherige IVlinister Herzberg, welchem der 
Staatsminister von Brand sie ertheilte, der Leibmedicus Mohsen 
im Jahre 1747, und im Jahre 1756 Sulzer, Verfasser der Theo« 
rie der schönen Künste. Als Herzberg im Jahre 1746 um die 
Erlaubnifii, die handschriftlichen fnformazioni politiche zu be- 
nutzen, bat, führte er cur Unt^stutzung seines Gesuchs an: 
„dafs jene Handschriften nur alte und in die heutigen affaires gar 
nicht einschlagende Nachrichten enthielten," und dafs er nicht die 
Absicht habe, sie abzuschreiben, und daher jeden Band nicht langer 
als Ewei Tage behalten wollte. 

7* 
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Croze verwaltete Aufsicht über das Cabinet der Alter- 
thümer und Medaillen, welche durch einen König- 
lichen Befdil vom 24 Juli 1765 dem seit dem 15. 
Juli 1756 an der Königlichen Bibliothek arbeitenden 
Hofrath Stosch war übertragen worden , von dem 
Bibliothekariat zu trennen, damit Stosch im Stande 
seyu mOchte, jene Sammlung in Ordnung zu bringen 
und darin zu erhalten; denn sie war, wie der Staats- 
minister von Münchhausen dem Könige am 27. No- 
vember 1764 berichtete, in gro&e Unordnung gerathen, 
weil Gaultier de la Croze, wegen Alters und kränk- 
licher Umstände, in den letzten Jahren seines Lebens 
nicht vermögend gewesen war, seinen Dienst abzu- 
warten *). Diese Trennung wurde jedoch nicht aus- 
geführt; sondern die Aufsicht Über das Cabinet der 
Alterthümer und Münzen, so wie die Aufsicht über 
die Königliche Kunst- und Naturalieukammer, bliebea 
bis zum Jahre 1816 Nebenämter eines de|* König!« 
Bibliothekare. 



*) Als der König diesen Bericltt erhielt, war Gaultier d« la 
Croze noch am Leben. Der Minister, indem er den Hofrath Stosch 
zu der Stelle, als Aufseher des Cabinets der Alterthümer und Medaillen 
in Vorschlag brachte, fragte zugleich: „ob des Königs Majestät, 
Wenn des Geheimen -Raths Gaultier Plau erledigt seyn wurde, die 
dermalen zwischen ihm und dem Hofrath Stosch getheilte- Aufsicht 
über die Bibliothek, das Medaillen-, Kunst- und Naturalienkabinet, 
wofür der Geheime -Rath Gaultier 300 Thaler, der H<^ath Stosch 
200 Thaler Besoldung habe, zusammen zu lassen allergnadigst ge- 
ruhen wolle, da Eine Person es gar wohl werde versehen, und 
von der ausanünengeschlagenen Besoldung von 500 Thalem eher 
bestehen können." Der König schrieb an den Rand: ^ich mus 
Mit dem vergeben des Places bis nach dem Toht des Gaultiers 
anstehen, Stos (Stosch) kann es So lange in Ordnung bringen." 
Die Aufsicht über die Kunst- und Naturalienkammer besorgte der 
Hofrath Stosch, nach den Berlinischen Adrefs-CalenderO| schon seit 
dem Jahre 1761. 
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* In der Absiebt diese Aemter zu trennen, ertbeilte 
der Kdnig dureb einen aus Potsdam am* 25. Julius 
1765 erlassenen Cabinetsbefehl dem Staatsminister 
▼• Dornlle den Auftrag, ,, einen gelehrten und zur 
Aufeicbt und Unterhaltung einer öffentlichen Bibliothek 
i!eebt sehr capablen und in den Wissenschaften geübten 
Blann in Vorschlag zu bringen und allenfalls in Hol- 
land aufzusuchen, " Die Wahl des Königs fiel aber 
sdion, beror der Bericht des Ministers einging, auf 
den damals in Rom lebenden Wiuckelmann, und Frie- 
drich Nicolai eröffnete, beauftragt durch den Obersten 
Qttintus Icilius, welcher mit Winckebuann in Halle 
stndirt hatte ^), dem berühmten Antiquar den Wunscb 
des Königs, ihn als Bibliothekar au der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin anzustellen. Die Unterhandlung 
hatte indessen keinen glücklichen Erfolg, weil Winckel- 
mann, aufser den Reisekosten, auf den Rath des Ober- 
sten Quintus Icilius ein Jahrgehalt von 2000 Thalern 
forderte, und, da der König ihm nur eine Besoldung 
von 1000 Thalem bewilligen wollte, es für unverträg- 
lich mit seiner Ehre achtete, sich mit der Hälfte der 
▼on ihm geforderten Summe zu begnügen, obgleich 
er hernach es bereuete, dem Rufe nach Berlin nicht 

■ 

gefolgt zu scytL Die beiden Briefe, welche AYiuckel- 
mann in dieser Angelegenheit aus Rom an Nicolai 
schrieb, sind vom 31. August und 4. Sept. 1765 ')• 

*) H^meMmmini BHefe, Leraiugegebeu v. Fr. Fdr4ter. Th.2. 
Seite 377. 

') WincketnumiU Briefe an «eine Freundei henusg. von Dafs- 
dorf. Th. 2. Seite 161 *-- 170. Eine Aculjcrung des Unwillens 
erlaubte sieh Winckelmana , als die Unterkandlnng abgebrochen 
war» in einem Briefe an den Fretherm t. ScUabbrendorf yom 19. 
Febr. 1766, welcber, wie einige andere auf diese Angelegenheit sich 
beziekende Briefe» sich findet in Winckebnanns Briefen, berausgeg. 
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Der Minister Dorville überrdchte erst am 28^ Febr. 
1766 iu Folge des Königlicheu Auftrags seine Yor«- 
schläge zur Besetzung der erledigten Bibliothekar- 
stelle, worauf der König in einem zu. Potsdam am 
2, März desselben Jahres erlassenen Schreiben erwie- 
derte: „er gedenke einen habilen Meuscheu .zu £nd^ 
und werde in dem Falle, dafs dessen engagement nicht 
statt haben sollte, einen von denen durch den Minister 
propouirten agreiren«'' Im Jähre 1767 erhielt die 
erledigte Stelle oidlich der Benedi^iner aus derCou- 
gregation St Maiur zu Paris, Anton Joseph Pemetfy, 
welcher in den Jahren 1762 — « 1764 den Gapitaia 
Grafen von Bougainville auf der Fahrt nach den Ma* 
iuinischen Inseln als SchifTsprediger begleitet hatte* 
Wenn die Erzählung, welche von Thiebault mitgetheih 
wird *), gegründet ist, so war die Absicht des grofsen 
Königs eigentlich, den zu Lyon lebenden Canonicus 
Jakob Peruetty, dessen im Jahre 1748 zum ersten 
Male erschienene physiognomischef Briefe (Lettres phi- 
losophiques sur les pbysionomies« 3 Theile in 12.) 
dem Könige sehr gefallen hatten, zu berufen; in dieser 
Absicht fragte er einen der Französischen, ihm von 
Helvetius empfohlenen Finäua^bedienten, welcher Per- 

vonPr^Forfiler, Th.2. S. 396— 410. Winckelmann selbst behauptet, 
in einem Briefe ftn den Baron v. Biedesel vom 4, Sept. 1765 (ebendas. 
S. 402«), dafs ihm die Stelle als Ober -Bibliothekar, vtüi^einigt mit 
der Aufsicht über die Sammlung der Munsen und Alterthumer 
angetragen und ein Jährgehalt yon 2000 Thalem angeboten -worden 
sey; die Aufsicht über die Münsen und Alterthumer vnirde aber 
dem Holrath Stoscb achon dutch ^eine C^binetsordre vom 24, Juli 
1761, wie vorhin bemerkt ivorden is^, übertragen, und auch nach 
Nicolai*s Erzählung «rhielt , Wipckobnann nur den Ruf als Konig- 
Uc£er BibUothekar« VcrgL iVioobu Anekdoten Heft 6. 8. 143. 144., 
und Beilage IL 

') Souvenirs d'un s^jour de vingt aas k Bedin. T.-ft. p. 86. 



unter dem Könige Friedrich Ih 103 

netly hieb» »»ob der Schrinsteller Pemetty mit ihm 
verwandt sey;" dieser behauptete, es sey sein Bruder, 
und wurde hierauf beauftragt, demselben die erledigte 
Bibliothekar-Stelle anzubieten« Sein Bruder war aber 
nicht der Verfasser der physiognomischen Briefe, son- 
dern der Benedictiner Anton Joseph Pemetty, welcher 
anfser einigen anderen Schriften im Jahre 1758 ein 
•Werk über die Aegyptisehe und Griechische Mytho- 
logie und die Hieroglyphik der Aegyptier herausgegeben 
hatte*); und dieser, da er ohnehin laugst des Möuchs- 
lebens fiberdrüfsig war, folgte gern dem erhaltenen 
Rufe nach Berlin; er war übrigens ein Vetter des 
Jakob Pemetty, weldiem e'gen'tiich der Ruf zugedacht 
war. Durch einen aus Potsdam am 1. Julius 1767 
erlassenen Cabinetsbefehl wurde also der Staatsmi- 
iiister von Blünchhau^en beauftragt, den Bibliothekar 
Pemetty in sein Amt einzuführen, und zu berichten, 
ob zur Bezahlung der Besoldung desselben Geld vor- 
banden sey '); und eine Cabinetsordre vom 3. Juli 
desselben Jahres benachrichtigte den Minister, dafs. 
iler König dem neuen Bibliothekar ein jährliches Ge- 
halt von 1000 Thalem aus den Geldern der Akademie 
der Wissenschaften angewiesen habe, Wenn auch 
Pemetty,* wie Thieb^ult versichert, die Gelehrsamkeit, 
welche im Gedächtnisse sich bewahren läfst, in grofsem 
Mafse besaCs, so war er gleichwohl als Bibliothekar 



') Le« fables ^gjptiennes et grerques, devoilees et reduites 
ttu iti<^jDe principe, avec une explic;»tioa des hieroglyphes et de la 
guerre de Troie. Paris 1758. 2 Bde. 8. Zweite Ausg. ibid. 1786. 
3 Bde: 12. Vergl. Eräch gelehrtes Frankreich Th. 3. S. 37. 

^ Der König schrieb eigenhändig unter diese Cabinetsordre 
dieW^orte: „Si la soromc est toute assiguce a Slosch, il n*j a qu^a 
mc le manjncr promptcment, car )'ai un autrc ibnd tout pröt." 
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völlig untauglich; mit seinem Collegen Stoech war er 
in stetem Streite 0> wid von seiner Thätigkeit in der 
Köuiglicben Bibliothek ist fast keine andere Spur vor- 
handen, als dafs er ohne Mitwissen seines Collegea 
etiiige Büch^rlieferuugen für dte Königliche Bibliothek 
mit dem Buchhändler Pitra verabredete und bestimmt^ 
worüber der {lofrath Stosch in einem Schreiben an 
den (Vorleser des Königs) Herrn von Katt (vom 7. 
December 1780) sich beklagte. Daher fühlte Pemetty 
in seineiii Amte sich nicht glücklich; im October 1783 
erhielt er s^uf sein Ansuchen seine Entlassung, kehrte 
nach Paris zurück» ui^d starb im Jahre 1801 in hohem 
Alter m AviguQn ^), Glücklicher war Friedrich der 
2#weite in der Wahl des Nc^ehfolgers von Pemetty, 
des PQctors Johann Efich Biester, , welcher, von dem 
Marchese Lucd^esiiii empfohle4| im Januar 1784 mit 
einem Gehalte von §00 Thaleru aus^ der Casse der 
Akademie der Wissenschaften als zweiter Bibliothekar 
angestellt wurde ^), uud dieser Wahl d^ur^jh umfas*. 



*) Ml>*aiÜeurs M. Stoss (Stosdi) sccond (promier) biblioth^calre, 
attiroit s^ l*a|>b^ tputcs les tracass^Ics ou mortificationA ^ui d^pefi" 
doicnt de lui.*» Tktebayit soureoirs T. 5. p. 95, 

*) Ueber 4a« Leben und die Schriften beider Pemctty s. Biq- 
grapKie unircrselle, ancienne et moderne. (& Paris cbes G. L. Michaud) 
T. 33i p. 387 "-^ 381. Anton Joseph Pemetty Mrnrde im J. 1716 
zu Roanqe (gfebpren. Sine auj>fuhr)ichc Nachricht über ihii g^fiht 
auch Thi^bault, welcher zu Berlin mit ihm in genauer Freundschaft 
lebte. Souvenirs T. 6. p. 86 — 96. Aus Berlin wurde er durch 
die Furcht, dafs die bekannten thörichten Weisss^gnngen des Super- 
intendenten Ziehevi yQn dPV bevorstehenden £inde der Welt in 
4^ protestantischen Mark Brandenbuiy wirklich in Erfüllung gehen 
möchten ) verscheucht» S. Erinnerungen an d|is litterarische Berlin 
im Jahre 1796 von Böttiger, in F. J. J^ert Ueberliefeningen B. H. 
St. 1. S. 41. und fiiestcr's Selbstbiographie, S. 27. 

^) Die König!. Cabinetsordre, in welcher dcn^ Suatiin;iini»ter 
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sende . Kenntnisse und vielseitige Bildung würdig war. 
Dagegen inifslang der Versuch, welchen Voltaire und 
d'AIembert im Jahre 1777 machten, dem wegen seines 
Buches: Philosophie de la natiure, zu Paris verfolgten 
Abh€ DeKlie de Sales eine Anstellung an der König* 
lich^ Bibliothek zu erwirken *), So wie bei dem 
Antritte der Regierung Friedrich des Zweiten nur zwei 
Bibliothekare, Neuburg (bis zum Jahre 1756) und 
Gaultier de la Croze (bis zum Jahre 1763) an der 
Königlichen Bibliothek aiigestellt waren: so blieb auch 
bis zum Jahre 1787 die Zahl der Bibliodiekate auf 
zwei beschränkt ^). 



Ton Zedlitz die Ernennung des Doctors* Biester znm Bibliotliekar 
iiekannt gemacht -wurde, ist vom ll. Januar 1784^ und am 10. Jan. * 
erfuhr Biester seine Ernennung zum Bibliothekar aus - dem Munde 
des Königs, welcher ihn au sich hatte bescheiden lassen. Von dem 
übrigen Theile der Pemettyschen Besoldung erhielt der Hofrath 
Stosch vermittelst Cabinetsordre vom 3. Januar 1784^ eine jahrliche 
Zulage von 370 Thalem. Vgl. BJM^era Selbstbiographie und Bot- 
tigers Erinnerungen a. a. O. 

<) Nicolai Anekdoten Utk % S.123. He^ 4. S. J3. R 

^) In einer Cabinetsordre vom 10. Januar 1770 aufserte der 
Kdnig die Absicht, den Hofrath Stosch nach Potsdam ab Aufsahur 
der .dortigen Kunstsachen und Naturalien su versetzen» und beauf- 
tragte zugleich den Staatsminister voi| Munchhauseui «yein andres 
tüchtiges Subject an dessen Stelle bei der Bibliothek , dem Joachims- 
thalschen Gymnasium und der ^cole militaire** in Vorschlag tu 
bringen. Am folgenden Tage nahm der König diesen Auftrag au» 
ritck und forderte den Minister avf« ^fin der Naturalien - Saehen 
sehr kundiges Subject, welches an des Stosch Stelle nach Potsdam 
genommen werden könnte, ausfindig su machen." l^et Minister 
Munchhausoi brachte hierauf, in einem Berichte vom 14. Januar 
1770, Heyne «u Göttingen in Vorschlag, von welchem er bemerkte, 
dafs er mit einer gelehrten Kenntnifs des ganzen Alterthums einen 
aehr feinen und cultivirten Geschmack verbände , jedoch des Aus« 
drucks in der Fransösischen Sprache, nach der Aussage eines aus 
Gdttingm w Berlin anwesaadcn Fremden, nicht michtig wäre, und 
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Erst unter der Regierung des groben Kdmgs 
wurde der Dienst der KönigUdien Bibliothekare durch 
die Anstelinng eines Bibliothekdieners erleichtert. Ob« 
wohl schon iin Jahre 1789 den Bibliothekaren ver* 
stattet wurde, einen !^bfiothdLdieuer auzundbmen, so 
wurde densdhen dock damids. keine Belohnung zu- 
gesagt *), sondern ierst im Jahre. 1748 ein Jahrgehalt 
von MThaleni bewätigt, welches sp&terhin im Jahre 
1783, als der König die Anstelinng eines zweiten Bi* 
bliothekdieners beEahl, für jeden bis zu 80 Thaler 
erhüht wurde. 

Auf die Verzeichnung der Bibliothek wurde wah- 
rend der Regierung Friedrich des Zweiten nicht grolser 
HcÜib Terweudet; nicht einmal der von Christoph 
Hendreidi angelegte alphabetische Catalog wurde mit 
YoUstSndigkeit fortgesetzt. Nnr die Kupferstiche, wel- 
che damals die Königliche Bibliothek besafs, und die 
lateinischen the«logisdien Handschriften wurden von 
dem Hofirafh Stosch geordnet und verzeichnet '). 

Die Berechtigung zur Benutzung der Bücher der 
Königlichen Bibliothek in den Behausungen gegea 
Empfaugscheine blieb auch während der Regierung 
Friedrich des Zweiten auf die Wirklichen Gehdanen- 
Bätbe beschränkt, und die strenge Beobachtung der 
^shalb gemachten Verfügung wurde dem Bibliothekar 
-Stosch in der am 15. Juitins 1756 gegebenen schrift- 
lichen Anweisung anempföhlen ; jeder Andere, welcher 



unter svölfhuiidcrt Thalern jährlicher Besoldung nicht su erlangen 
.ACJfl^ würde* Der König «chncb äu den Rand dieses Berichtes ; 
•.teil wiU keinen Pedanten haben." 

*) Vcroüdaung der Geheiraen-Rathe vom 12. Oct. 1739» 

<) Ditie'Vcifteiclmii^e in 2.QiMirtbandwi smd nocb Yorliandcn. 
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Büehcr ans der Bibliothek in seine Wohnmig criialteii 
wollte, muTste die Erbnbnilii daza bei dem Cnrafor 
der Bibliothek nachsuchen. In einem gedruckten und 
mit der Unterschrift des Ministers Danckelmann ver^ 
sehenen Reglement vom Jahre 1758 wurde auf den 
Antrag der Bibliothekare festgesetzt, dafs eine soldie 
ErlaubniÜB nur unter der Bedingung ertheilt Werden 
«ollte, dafe zuTörderst wegen der veriangten Bfieher 
gdiöiige Sicherheit gestellt würde; auch sollten ^e 
auf erhaltene Eriaubniüs empfangenen Bücher binnen 
Tierzehn Tagen zurückgegeben werden , und Diqem^ 
gen, welche dieses Tersäumen würden, niemals mehr 
Bücher aus der Kdniglichen Bibliothek erhalten. Die 
Verleihung von Handschriften, so wie von Büchern» 
weldie mehr ihrer Kostbarkdt wegen, als zum Ge* 
brauche aufbewahrt würden, und solchen ^ welche 
zum Nachschlagen dienten, ward gänzlich untersagt 
Die Bibliothekare wurdien durch eben dieses Regler 
ment angewiesen, ein genaues Yerzeichnifs Derjeni- 
gen zu halten, welchen Bücher geliehen wtirden, 
dabei die Bedienung und Wohnung derselben, die 
Titel der Bücher, die Nummer ihres Orts, das Datuin 
wann sie ausgeliehen und wieder zurückgegeben wor- 
den, genau aufzuzeichnen. Das Lesezimmer d^ Bi^ 
bliothek war für Diejenigen, welche daselbst Bücher 
benutzen wollten, zugänglich, in der frfihern Zeit 
täglich Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr, seit dem Jahre 1756 wurde es um 
eine Stunde frühe*, Vormittags um 8 Uhr geoGEiiet '). 



^) Zufolge der m den Bedmuchen Adrel« - Calcndem cutlial« 
tenea Nachrichten. 
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Als die Benatiung dar Bibliothek in dem neuen Ge- 
bSude beginnen sollte , so Terbot Friedrich durch ein 
Reglement, "v^eldies er am 23. November 1783 den 
Bibliothekaren gab, gSnzlich das Verleihen der Kö- 
niglidien Büdier aufeeiiialb der Bibliothek; befahl 
aber, dafs die Bibliothek täglich in den sechs Monaten 
Tom April bis zum September von 6 Uhr Morgens 
bis sieben Uhr Abends, und in den Übrigen Monaten 
von adit Uhr Morgens bis i&nf Uhr Abends, ihr 
Diefenigen, welche in dem Lesezimmer der Bibliothek 
Bücher benutzen wollten, gedffnet seyn sollte ^). 
Schon im Mai 1783 verwies Friedridi einen Doetor 
der Arzneikunde, Leppentin, welcher sich unmittelbar 
an den König mit dem Gesudi um die ErlaubniÜB zur 
Benutzung der Königlidieh BUiliothdL gewandt hatte, 
auf das neu euigerichtete Lesezimmer; und der Biblio- 
thekar Stosch, welcher Einwendungen dagegen zu 
Skiachen sich erlaubte, zog sieh dadurch einen nach- 
drücklichen Verweis zu, wdphen ihm der König in 
«einer Cabinetsordre vom 4* Junius 1783 erfheilte *), 
Es verdient noch augefiinrt zu werden, dafs Frie- 
drich am 10. April 1747 drei und zwaiozig zur Bran- 
denburgbchen Geschichte gehörige Werke aus der 



*) S. BeiUfe TV, Zur HeSsting dm Lesesinunen becdmiDte 
li^ König durch eine Cabinetsordre vom 26. November 1783 ap 
den Bibliothekar Stosch jährlich 20 Thaler. Nach einem frühem 
Königlichen Befehl Tom 19, October 1743 erhielt die KAnigUche 
Bibltothek' )£hrlicli swei Haufen Hols, 

*) S, Beaage IV, In der frühem Zeit der Regiemag Fnedrichs 
des Zweiten wurde, wie Oelrichs (Geschichte der Bibliothek zu 
Berlin S, 55.) behauptet, das Verseichnifs der Manuscripte nicht 
leicht arnn Gebrauche' mitgctheilt, und ' die Haad^chijAen selbst 
wurden aehr geheim gehalten. 
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Köuiglicheu Bibliothek nach Potsdam sich fibersendeu 
liefsy welche ain 18. Septbr. desselben Jahres sämmt- 
lieh zurückgegeben wurden ^). 



^) Die Zahl der in der KSni^iclien Bibliotlidc vofliaiidcnea 
BSnde -wird Ton Nicolai im Jahre 1786 va 150,000 angegeben, 
Sammtliche wahrend der Regierung Friedrich des Zweiten für die 
Königliche Bibliothek angeschaiTten und neu gebundenen Bücher sind 
entweder auf der vordem Seite oder dem Rudun de« Bandes in 
Gold mit den verschlungenen Buchstaben F R unter der Königli- 
chen Krone bezeichnet. 
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V. . 

Geschichte der BihKothek zu Berlin 

unter der Regierung 

des Königs Friedrich Wilhelm IL 

von 1786 bis 17d7. 



Die Bücherliefemngeii für die Königliche Bibliothek 
waren, wie in dem vorigen Abschnitte berichtet wor- 
den ist, seit dem Jahre 1770 hauptsächlich eine Quelle 
des Gewinns für den Buchhändler Pitra, hatten aber, 
ungeachtet der bedeutenden Summen, welche er dafür 
mehrere Male aus der Königlichen Hofstaats -Casse 
erhalten hatte, weder die Lage seiner Handlimg ver- 
bessert^ noch ihn in den Stand gesetzt, die .zehnte der 
bei ihm gemachten Bestellougeu zu vollziehen. Gleich- 
wohl begann er auch den König Friedrich Wilhelm den. 
Zweiten mit wiederholtenBittschriften um Vorschösse zu 
belästigen, imd veranlafste dadurch einen Cabinetsbefehl 
vom 29. Dec n86, wodurch die Bezahlung einer von 
diesem zudringlichen Buchhändler gemachten Forderung 
von 570 Thalem 4 Groschen befohlen, aber auch der 
Hofrath Stosch angewiesen wurde, diesen kostbaren 
Lieferungen einmal für alle Mal ein Ende zu machen; 
und doch bewilligte Friedrich Wilhelm durch einen 
zu Charlotteuburg am 25. Junius 178f erlassenen Ca- 
binetsbefehl die Summe von 4000 Thaleru, und be- 
auftragte die Bibliothekare wegen einer neuen Bücher- 
lieferung für die Königliche Bibliothek bis zu diesem 
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Betrage die Yerabredimg iriil dem BucUiäudlcr >Pilra in 
frefCen. Ab der Bibliotlkekar Stosch aber aHtSO. Jimi 
desselben Jahres berichtet hatte, dafts die firühereu Lic-« 
ferungen noch immer utdit in Ricbtigkeit gebradU 
wären, so eridärte der König in einer Cabinetsordi^ 
vom 3. Julias 1787, dafs es seine Absicht nidit sey^ 
dem Bachhändler Pitra femer Vorschüsse zu ^cbea, 
sondern Pitra müsse, wie jeder andere Kaufmann^ 
zuvor seine Waare lie&m^ bevor er Geld erhäken 
könne; und dem Hofrath Stosdi winrde befohlen; 
die Preise der Bücher gel^Örig zu untersuchen, damit 
er nicht übersetzt, und betrogen würde. Dieses nene 
Geschäft wurde erst im Jahre 1791 beendigt Mitt- 
lerweile starb im Jahre 1790 Pitra, welcher bis an 
sein Ende nicht aufhörte, um Vorschüsse zu bitten^ 
wiewohl er nicht mehr Gehör fand; und seine 
Vnttwe, nachdem der über seine Verlassensdiaft er* 
öffnete Concurs beendigt war, empfing die letzten 
Zahkuigäi aus den von dem Könige bewilligten Gel- 
dern, so wie noch im Jahre 1793 eine Nachzahlung 
von 108 Thalern für die Lieferung einiger später er-> 
schienenen Bände von Werken, deren erste Theile 
früher dnrch ihren verstorbenen Mann für die König-^ 
liehe Bibliothek besorgt worden waren *). 

Schon am 11. November 1786 forderte IViedrich 
Wilhelm, auf Veranlassung der beträchtlichen Bücher- 
lieferungen des Buchhändlers Pitra, den Hofrath Stosch 
auf, sowohl über jene Bücherlieferungen genauen Be- 
richt abzustatten, als auch darüber sich zu erklären. 



*) Noch am 4. April 1790 wurde darcli eine Kdnigl. Cabinets- 
ordre der Wittwe «ine Bficherliefening für 4000 Tl&alcr zugesagt ; 
diese Lieferung kam aber nicht au Stande. 
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ob für die Zukunft so starke Liefeningen notfawendig 
wttrea; tmdy als Stosdi in einem an demselben Tage 
erstatteten Berichte erktiirt hatte, dafsnach der so 
ansehialichen Yermehrang der KönigUchen Bifaliothek, 
welche während der Regierung des höchstseligen Kö- 
nigs Statt gefunden habe, fährliche 2000 Thaler für die 
Bedürfnisse des hiesigen gelehrten Publicums genügen 
wfirdeu 0» "wom den Bibliothekaren die Auswahl und 
Bestimmung der künftigen Anschafihngen würde über- 
lassenwerden: so bestimmte dne Königliche Cabinets- 
ordre vom 13. November desselben Jahres, dafs künf- 
tig ein J&hrlicher Fonds Ton 2000 Thalern zur Be- 
streitung der Bedürfhisse der Königlichen Bibliothek 
ausgesetzt, den Bibliothekaren die Auswahl und An- 
schaffung der Bücher überlassen und von ihnen darüber 
jährlich Rechenschaft abgelegt werdeii sollte. Die 
Yollzidiuug dieses Königlichen Befehls scheint aber 
durch die zu Gunsten des Buchhändlers Pitra und 
seiner Wittwe gemachten BewiUigungen gehindert wor- 
den KU seyn ^). Erst am 26. Juuius 1789, nachdem 
durch die dem Feldpropste Kletschke im Januar 1787 
aus den Dispensationsgeldem bewilligte Gehaltszulage 
von 200 Thalem und die Ueberweisuug der aus 
Pommern eingehenden Dispensations- und Gevatter- 
gelder an die Wittwen-Casse zu Stettin, vermittelst der 
Cabinetsordre an den Minister v. Zedlitz vom 14 Fe- 
bruar desselben Jahres, die Bibliothekgelder eine sehr 
^_^__^__^^ bedeu- 

') Auch Biester erklärte in seinem Baichte an den Minister 
▼on Wöllner vom 1. Scptbr. 1788 diese Summe för genügend* 

^) AuB den Dispensationsgeldem vurden übrigens sowohl im 
Jahre 1787 ah im Jahre 1788 bedeutende Erspaniisse an die Kö- 
nigliche Dispositions-Casse abgeliefert. 
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bedeutende Vermindening erlitten hatten , bestimmte 

der König der Bibliothek einen anderweitigen jährli- 
chen, Fonds von 1600 Thalem, ans welchem auch 
die Besoldungen des seit dem Jahre 1787 angestellten 
dritten Bibliothekars Woltersdorf und eines neuen 
Bibliothekdieners 0» ^ wie auch andere Unkosten 
bestritten werden sollten« Diese Summe wurde seit 
dieser Zeit regelmäisig aus der Königlichen Hqfstaats- 
Casse oder Dispositious-Casse an die Casse der Kö- 
niglichen Bibliothek abgeliefert , und von dieser bis 
zur wirklichen Yerwendimg bei der Königlichen Bank 
angelegt Bazu kamen die noch eingehenden Dispeu- 
sationsgelder, welche in dem Etat der Bibliothek^Casse 
von 1789 und 1790 nach einem zehnjährigen Durch- 
schnitt zu 381 Thalern 15 Groschen jährlich angenom- 
men wurden^ so dals der jährliche Fonds der Biblio« 
thek beinahe die von den Bib^qthd(.aren im J. 1786 
gewünschte Summe von 2000 Thalem erreichte; es 
mufsten aber aus demselben, audser der schon erwähnten 
Besoldung des dritten Bibliothekars , die dem Feld- 
propste Kletschke ertheilte Gehaltszulage, und die 
Besoldungen des Rendanteu und der Bibliothekdiener 
bezahlt werden, so daCs die etatsmäfsigen Besoldungen, 
welcbe daraus bestritten wurden, im Jahre 1790 und 
später, zusammen 1070 Thaler betrügen. Die Besol- 
dungen der iibrigen Bibliothekare wurden ans den 

^) Einer der beiden früher angenommenen Bibliotheldiener 
mit Namen Franz, leistete schon damab keine Dienste mehr in 
der Königlichen Bibliothek i nnd war seit 1787 als Bassist bei der. 
Königlichen Oper angestellt. Er bezog aber noch bis tum Jahre 
1799 ans der Bibliothek-Gasse sein Gehalt von 80 Thalem als Pen- 
aion. Woltersdorf, welcher bis nach der sweiten HSlfte des Jahres 
1788 ohne Jahrgehalt arbeitete, bezog seine Besoldung ron 400 
Thalem anfangs aus der Brandcasse. 

8 
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Geldern der Akademie der Wissenschaften und anderen 
Mitteln befahlt. 

Die Zahlungen aus dem Fonds der Bibliothek, 
mit Ausnahme der etatsm&fsigen Gehalte, geschahen 
auf die Anweisung des Curatoriums, welchesnadi dem 
Tode des Freiherm t« Zedlits durch eine Königliche 
Cabinetsordre vom 6« Julius 1788 dem Geheimen* 
Staatsminister von Wöilner übertragen wurde. 

Eine äufserst wichtige Yermdirung wurde der 
Königlichen Bibliothek in demselben Jahre 1789 , in 
welchem sie einen bestimmten Fonds erhielt, zu Theil 
durch d«i Ankauf der von dem hiesigen gelehrten 
Prediger Friedr. Jacob Roloff hiuterlassenen Bibliothek 
*Ton 5100 Bänden ^). Der König bewilligte für diese 
Sammlung, welche viele alte Ausgaben von Qassi* 
kern, andere seltene Werke und auch einige Hand- 
schriften enthielt, zufolge der von dem Bibliothekar 
Biester (in einem Gutachten vom 6. April 1789} 
gemachten Schätzung, 8000 Thaler. Auch, diese Samm- 
lung erhielt in der Königlichen Bibliothek eine abge- 
sonderte Aufstellung. 

Viele andere Gesdienke von einzelnen Büchern 
verdankte die Königliche Bibliothek ebenfalls der Frei- 
gebigkeit des Königs Friedrich Wilhelms des Zweiten 
in den folgenden Jahren seiner Regierung. 

Dagegen wurden in den ersten Jahren nadi der 
Bewilligung des bestimmten Fonds, bis zum Jahre 1795, 



*) Da« sehr sorgfältig aasgearbdtete Yenciclmirs dic«er Samm- 
lung imirde, nachdem sclion der Ankauf derselben lur die KönigL 
Bibliothek von dem Könige war genehmigt vrordcn, mit einer 
lateinischen Vorrede des Predigen Friedrich Sigismund Augostin 
herausgegeben: Bibliotheca KulofTiana Pars L Q. Berolini, ex ofiHl- 
cina. J. F. Ungeri, MDGGLXXXIX. a 
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aus jenen Geldern nur geringe* Bücheranschaffungeii 
für die Königliche Bibliothek gemacht; obwohl es 
dringend nothwendig war, eine grofse Zahl von Wer- 
ken , wovon der Buchhändler Pifra nur die früheren 
Bände geliefert hatte, vollständig za machen. Denn 
das zum Bücherkaufe für die Königliche Bibliothek 
bestimmte Geld mufste grofsentheils zur Belohnung 
der Gehülfen bei der im Frühlinge des Jahres 1790 
begonnenen Umstellung und neuen Anordnung der 
Königlichen Bibliothek verwandt ^X und zur Bestreik 
tjumg dieser Kosten noch von der Ober-Schulcasse ein 
Ydrsdiufs von 1000 Thalem genmnmen imd bis zur 
Zurückzahlung, welche im Jahre 1795 aus dem Erlöse 
der im Jahre 1794 verkauften Dubletten erfolgte, mit 2i 
pCt. verzinset werden. Dennoch wurde im Jahre 1790 
für die Auction der Bibliothek des Bolougaro-Cre- 
venna zu Amsterdam eine Commission von 75 Duca-* 
tcn gegeben; und, nachdem der Verkauf der Dubletten 
eine sehr bedeutende Summe eingetragen hatte ^), so 
wurde im Jahre 1796* ein grofser Theil der von dem 
Leibmedicus Möhsen hinterlassenen Bibliothek für 
3000 Thaler erworben. Zur Bezahlung des Kaufpreis 
ses dieser Sammlung bewilligte der König im De- 
cember 1796 einen aulserordentlic^en Zuschufs von 
1000 Thalern ^). Auch wurden zu dieser Zeit in 

^) Unter diesen Gehalfen war auch der jetzige Bibliothekar 
Herr Buttmaan. 

^) Die im Jahre 1794 mit unmittelbarer Königl Genehmigung 
gehaltene Dubletten-Auction gab einen reinen Ertrag von 2940 Thhn.^ 
18 Groich^. 

') Ana der Mdhjenschen Biblioth^E wurden £Snf Abtheilungea 
(Historia litteraria et ieonographica, poiitica, Brandenbuiyica, Ltbri 
antiquarii und numarii), welche 6500 Bände enthielten, lur 2300 
Thaler gekauft; für die Landkarten, über 800 Stuck in secha 

8* 
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der Krohttsdien Auction zu Hamburg (im Jahre 1796) 
und einigen anderen Bficherrersteigerungen nicht un* 
erhebliche Ankaufe gemacht Von neuen Büchern 
landen aufser denen, welche von Pitra und dessen 
Wittwe bis zum Jahre 1793 geliefert wurden, keine 
bedeutenden Erwerbungen in dieser Zeit Statt 0« 

Eine neue Anordnung der Königlichen Bibliothek 
war längst dringendes Bedürbils gewordoi, und die 
Absonderung von fQnf verschiedenen Sammlnngen^ aus 
welcheu die Königliche Bibliothek damals bestand, 
war äufserst unbequem« Diese fünf Sammlungen waren: 
1. die alte Königlidlke Bibliothek, welche alle bis zum 
Anfange der Regierung Friedrichs des Zweiten erwor- 
bene Bücher enthielt; 2. die Spauheimsch^ Biblio&ek. 
3« die neue Königliche Bibliothek, welche aus den 
von Friedrich dem Zweiten geschenkten und während 



ttnd elf Bände bandscKriftlicIier Sammlangen snr Diplomatik und 
Kumbraaük Ton Deutschland und insbesondere von Brandenbui^, 
wurden susammcn 600 Thalcr besakh. 

*) Im Jahre 1790 wurde die Ton dem Kriegsrath Muller (Ver<* 

fasser des Krtegsrecbts) binterlasscne Sammlung juristisch-militSrischer 

Dissertationen und kleiner Schriften für 150 Thaler gekauft. Unter 

den spStem Erwerbungen' war eine lateinische Bibel (Biblia sacra, 

ad optima qnaeque Tctcris, ut Tocant» tralationis exemplaria summa 

diligentia parique fide castigata* Lugduni apud J. Tornaesium 1554. 

8. mit Holzschnitten) in welcher sich eine Ton Philipp Melanchthon 

im J. 1558 auf der Ruckseite des Bandes geschriebene Griechische 

Stelle aus Epiphanius i>efindtt; sie wurde f&it drei FriedricbsdW 

bezahlt. Als eine Erwerbung der KönigL Bibliothek bemerken wir 

noch, dals durch ein Codicill der ReichsgrSfin Elisabeth Carolina 

Clementine t. Schwerin geb. TOn Ammon (TOm 18. Sept. 1793) ein 

grofses OelgcmSlde, den Ausgang der Kinder Israel aus Aegypten 

vorstellend^ und ein geschriebenes, in rothen Corduan eingebundenes 

katbolisehcs Gebetbuch der KfiaigL Bibliothek zum ewigen Gc- 

d&chtnisse ▼crmacbt wurden'. Die KönigU Bibliothek kam im Jahr* 

179ß in den Besita dieser beiden Gcgcnstinde. 
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sauer Regiemug, Termiftelst an&erordendidier Be« 
wilKgungen erworbenen Bfichem bestand; 4. diie Bi- 
bliothek des Obersten Quintus Icilins; 5. die Roloff« 
sehe BiMiothek« Von der alten Königlichen Bibliothek 
war ein ziemlidh goter alphabetischer Catalog vorhan- 
den, welcher TonHendreich angefangen und Ton des^ 
sen Nachfolgern bis %vx Regierung Friedrichs des 
Zweiten mit Fleifs fortgesetzt worden war, und bei 
jedem Buche vermittelst einer beigefügten Nummer die 
Nachweisimg des Platzes, wo es in der Classe, zu 
welcher es gehörte, aufgestellt war, enthielt Die 
Verzeichnisse der einzelnen Fächer, welche als Vor» 
arbeiten zu dem ott durch Königliche Befehle in 
Erinnerung gebrachten Realcataloge dienen sollten, 
waren nicht aufbewahrt, und diese Verzeichnisse 
wahrscheinlich niemals vollendet worden« Die Span- 
heimsche Bibliothek war durch den Bibliothekar 
Schott auf dieselbe Weise, wie durch Hendreich die 
grofse Königliche Bibliothek, alphabetisch in vier Fo- 
liobänden, verzeichnet worden; auch hatte Schott ein 
im Jahre 1706 vollendetes Verzeichuifs der theolo- 
gischen und morgenländischen, und der juristischen^ 
und politischen Bücher dieser Sammlung, in Einem 
Foliobande, verfertigt. Aufserdem waren von einer 
andern Hand in den Jahren 1738 und 1739 die Con- 
volute von kleinen Schriften und Dissertationen, die 
Bücher, welche in dem Schottschen Verzeichnisse aus- 
gelassen waren, die vor dem Jahre 1500 gedruckten, 
so wie die Englischen Bücher dieser Bibliothek, nebst 
einigen Englischen, Schwedischen, Polnischen und Spa- 
nischen Büchern der grofsen Königlichen Bibliothek 
und die seltenen Bücher beider Bibliotheken, ebenfalls 
in Einem Foliobande verzeidmet worden. Einige 
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BSnide des Hendreidischeii idphabetisch^ Verzeich- 
uisses der grofsen KönigUchea Bibliothek, nebst den 
später eingetragenen Fortsetzungen und firgSuzungen, 
so wie auch die angeführten Cataloge der Spanheim- 
sc)ien Bibliothek sind noch gegenwärtig vorhanden. 
Der Catalog der Bibliothek von Quintus Idlios war 
ftufjBcrst fehlerhaft; viele der in der Zeit Friedrichs 
des Zweiten erworbenen Bücher wären gar nicht <), 
und die von dem Buchhändler Pitra in dieser Zeit 
besorgten Btteh^ nicht anders als in sehr fehlerhaften, 
von diesem Buchhändler selbst verfertigtoi Catalogen 
seiner einzelnen Lieferungen verzeichnet r die Blanu« 
Scripte, deren Yemeichnung oftmals angefangen und 
niemals vollständig durchgeführt worden war ^), be- 
fanden .sich in der grö&ten Unordnung. Jede der fünf 
Bibliotheken war nach einem verschiedenen Plan, oder, 
wie es bei der sogenannten neuen Königlichen Biblio- 
thek der Fall war, ohne Plan aufgestellt Das A.uf- 
finden und Einstellen der Bücher in der alten Königl. 
Bibliothek war sehr erleichtert durch angeklebte Zettel 
und in die inneren Seiten der vorderen Deckel des Ban- 
des mit Bleistift oder Dinte eingeschriebene Buchstaben 
imd Nummern, welche das Fach oder dieClasse, zu wel- 
cher jedes Buch gewiesen war, und die Stelle, welche 
es in dieser Classe einnahm, bezeichneten, und in dem 
alphabetischen Cataloge bei jedem Titel nachgewiesen 
wurden. In den Spanheimschen Büchern war ebenfalls 
die Classe und Nummer auf der innem Seite des 
vordem Deckels mit Bleistift angegeben, und auch in 
dem alphabetischen Cataloge dieser Sammlung w^ren 
die gehörigen Nachweisungen hinzugefügt, 

<) Vcrgl oben S.JO?. 

*) Vei^l oben S. 63. 64. 85« 
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. Schon im Jahre 1788 (1. Sqitember) COhrte der 
Bibliothekar Bieftter in einem an den Minister vou. 
WöUner fiber die vielfältigen Mängel und Bedürfnisse 
der. Königlichen Bibliothek erstatteten Berichte die 
Nothwendigkeit der Vereinigung der bisher getrennten 
Sammlungen und einer zweckiuUfsigeirAuCBtellnng des 
GanzoDi ans; und im Jahre 1790 (am 6. April) geneh« 
Ittigte der Minister den von Bieter für die Aufstellung 
der Philologie oder alten Litterator, der Geschichte 
und der eneyclopädischen Werke entworfenen Plan« 
Mittlerweile erhielt das Innere der Bibliothek im Jahre 
1789 eine andere Gestaltung; in dein Pavillon zur 
rechten Seite neben dem Lesezimmer wurde ein £xpc« 
ditionszimmer für die Bibliothekare eingerichtet, die 
Sille an den beiden Seiten wurden mit Gallerien 
versehen, dagegen die Bepositorieu , welche in der 
Mitte des gro&en Sales standeii» weggenommen, und 
an deren Stelle mehrere Tische hingestellt; und im 
Herbste 1790, als schon die Umstellung der Bibliothek 
im Gange war> vmrde in dem linken Pavillon ein ab* 
gesondertes und verschlossenes Zimmer zur Aufbewah- 
rung der Manuscripte» eine sogeuaonte Manuscripten« 

kammer» eingerichtet ^), 

■■ ■■ " 

^) Durch TieUaltige Reparaturen kam seit dem Jahre 1788 da« 
nene Bibliothekgdblttde allmahlig in etwas beatem Stand; doch 
klagte nock Biester in seinem Berichte vom 1« Septbr* 1768« dafj 
es an den Wanden and selbst auch an frei stehenden Platzen noch 
immer sehr feucht sey« und manche Bücher dadurch litten; da(s 
die Kähe im Winter wegen der Grofse und Höhe de^ kirchen&hn- 
Vcken Gebäudes es unmöglich mache, lange darin aiiszudaueni und 
^u arbeiten, und an den Büchern einen schädlichen reifartigen 
Aujscldag yerursaclie, und man schon im Herbste darin eine feuchte 
unangenehme und ungesunde Luft spure« £r bemerkte ferner in. 
diesem Berichte, dafs das Dach nunmehr so weit hergestellt «eyt 
daCft man an den Wanden Büeher aufstellen könne, und den tob 
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Biester 9 von w^ldiem damals, da der ei^ste Bi* 
bliothekar, Hofrath Stosch, schon seit geraumer Zeit 
an den Arbeiten der Bibliothek geringen Antheil nahm, 
die neue Anordnung der Bibliothek geleitet wurde, 
nahm bei der Aufstellung der historischen Bücher den 
Grundsatz an, dkfs alle Bücher, welche zur KenntniOs 
eines einzelnen Landes dienlich wären, unter der Ru- 
brik der Geschichte dieses Landes aufgestellt werden 
müfsten, auch wenn sie nicht eigentlich historischen 
Inhalts wären; und daher erhielten aufser den Topo« 
graphien und speciellen Geographien, so wie spedellen 
statistischen, ökonomischen und politischen Schriften, 
die nafurhistorischen Werke, welche sich auf einzelne 
Länder bezogen, so wie die Bücher tiber die Rechte 
der einzelnen Länder und die « specielle Kirchenge-« 
schichte ihren Platz in dem historischen Fache 0- Die 
Geschichten der einzelnen Länder, welche in der alten 
Königlichen Bibliothek durchaus nicht von einander 



oben kommenden Begen und Schnee nlelxt mekr va furckten Kabe, 
Nach iiiiindlichen Nachrichten 40II eine grofse Zahl von Büchern 
in den ersten Jahren nach der Versetzung der Konigl. Bibliothek 
an das neue Gebäude durch den dingedrungenen R^en unbrauch« 
bar gemacht worden sejn. Im Jahre 1788 wurde auch der oberste 
Stock des Amtshauses der Bibliothekare» Welcher früher nur das 
l<eseammer mit drei Fenstern enthielt, so dafs er ein thurmahn- 
Uches Ansehen hatte, 'auf den Antrag von Biester ausgebaut, und 
mit drei Fenstern vergiöfscrt. 

1) In dieser Zusammenstellung wurde das Muster der von dem 
Sächsischen Bibliothekar Johann Michael Franke in Men Jahren 
1760 bis 1771 gemachten Anordnung der Königl. Bibliothek -in 
Dresden befolgt (vergl. F« ji* Shert Gesch. und Beschreibung der 
Königl. und ößentlichen Bibliothek su Dresden. S. 89. 90). Bkster 
unternahm im Mai 1789 eine Reise nach Dresden, um die Ein. 
richtung der dortigen öffentlichen Bibliothek kennen su lernen, und 
Erstattete (am 2ß> Mai 1789) über diese Reiie einen amtlichen Be« 
rieht an den Minister von WöUner» 
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{gesondert, sondern unter einander gemischt waren, 
indem das historische Fach ganz ohne Unterabthei« 
langen war, worden getheilt, und bildeten jede, so 
wie die Universalgeschichte, ein gesondertes Fach; 
aus den griechisdien und römischen Schriftstellern, 
welche in der alten Aufstellung unter die Geschieht-- 
Schreiber, Uiditer und Philosophen der neuem Zeit 
gemischt waren, entstanden in der neuen Anordnung 
zwei eigene Fttcher, und die neuere Litteratur wurde 
nach den Sprachen in Unterabtheilungen eingetheilt 0« 

Die von Biester lauge gewünsdite Vereinigung 
der bisherigen fiOnf Bibliotheken in Ein Ganzes wurde 
mit Genehmigung des Ministers von WöUner nunmehr 
ausgeführt, und damit die Außsdieidung unnüthiger 
Dubletten verbunden. So zahlreich die Dubletten wur« 
den, so besdiwerte sich gleichwohl. Biester schon im 
Anfange der begonnenen Anordnung in einem Schrei- 
ben an den Curator ^cr Bibliothek (vom 16. Mai 



^) Ueber den Plan, welclier bei der damaligen Avfstellung der 
Bibliothek in Hinsiebt der übrigen Fächer befolgt wurde« finden 
sich in den Acten keine Nachrichten.' In ein^m Berichte vom 22. 
Februar 1796 bemerkt Biester, dafs die Anordnung der vorderen 
Hälfte der Bibliothek von dem Bibliothekar Henry, und die Anord« 
nung der hintern Hälfte Ton ihm selbst übernommen worden «ey* 
Die vordere Hälfte enthielt auf der Gallerie die Theologie; unten in 
der ersten Abtheilung: die Philologia profana et sacra, letztere mit 
Einschlufs der allgemeinen Kirchengeschichte; in dem mittlem Räume 
standen: die KupferstichweiJce von Künsten und Altertbumem, di^ 
Naturgeschichte, die grolsen encydopadischen Werke und die Litte- 
rarhistorie. Die hintere Hälfte umfafste in der Abtheilung hinter 
dem Mittelraume: die gesamrote Geschichte mit Ausschluis der va« 
teilindiscben; auf der Gallerie: die Jnrispmdenji , Mathematik und 
Hedicini in dem obem Zimmer ^ wohin die Gallerie fuhrt: die 
▼aterlandische Geschichte, Pädagogik, Philosophie, die schönen Wis- 
senschaften wh Einschlufs der neuem lateinischen litteratur j di« 
Odumomie, Folitik nad Kriegimssenichaft» 
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1790) Ober beengten Ranm. Es ist aber sehr- zu be* 
klagen, dafs Biester bei dieser Anordnung weder auf 
die Anfertigung eines voIlsUladigen Catalogs, wozu 
Buttmann in einem Bciefe an ihn (vom 3. August 1791) 
dringend rieth, nodi auf eine Bezeichnung der Plätze 
in den Büchern selbst, wie sie in der alten Königli- 
chen und in der j^anheimschen Bibliothek Statt fand, 
bedacht war; er würde dadurch der Verwirrung vor* 
gebeugt haben, welche späterhin bei der sich Ton Jahr 
zu Jahr mehrenden Benutzung der Königlichen Biblio* 
thek nicht abgewendet werden konnte. 

Auch unter der Regierung Friedrich Wilhelms 
des Zweiten mufsten die Buchhändler und Buchdrucker 
der Monarchie durch eine erneute Verordnung zur 
pflichtmäfsigen Ablieferung von zwei Exemplaren der 
von ihnen verlegten oder gedruckten Bücher au die 
Königliche Bibliothek angehalten werden; denq, wie 
Biester in dem am 1. September 1788 an den Minister 
von "Wöllner erstatteten Berichte klagt, lieferte aufser 
den Hallischen Buchhandlungen fast kein anderer Buch-^ 
hSndler die Bücher seines Verlags. In dem Publican- 
dum vom 28. September 1789 wegen Ablieferung vn^ 
entgeltlicher Exemplare von Büchern an die KOuigl, 
Bibliothek wurde mit Wiederholung der früheren 
Verfügungen festgesetzt da& diese Verpflichtung künf^ 
tig in die Privilegien und Co^cessiouen der Buch^ 
händler tmd Buchdrucker eingetragen werden sollte. 

Die Benutzung der Bücher der Königlichen Bi* 
bliotbek in den Behausungen, welche durch die von 
Friedrich dem Zweiten vermittelst Cabinetsbefehls vom 
23, November 1783 den Bibliothekaren gegebene In* 
struction gedieh war untersagt worden 0> ^^^^urde auf 

') Siehe oben S. 108. 
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den durch das Ansuchen der Kdnigliclien Akademie 
dtar Wissenschaften veranlafBten Antrag des Staats« 
inittisters Grafen von Herzberg durch eine Königliche 
Cdbinetsordre vom 12. November 1786 wiederum den 
Gelehrten verstatlet, )edoch in dieser Hinsicht den 
Bibliothekaren gehörige' Yorsicht zur Pflidit gemacht. 
Ein Reglement vom 4. März 1790^ ivelches auf den 
Antrag des Bibliothekars Biester genebmigt und mit 
der Unterschrift des Ministers von WöUner durch den 
I>r«ck bekannt gemacht wurde, beschränkte aber aufs 
neue die gesetzmäfsige £rlaubnifs des Bücherleihens 
aufiser der Bibliothek auf die Prinzen des K(Vniglichen 
Hauses y die Geheimen Staatsmiuister und Generale, 
und bestimmte, dafs jeder Andere die Erlaubnifs, Bü- 
dier nach Hause zu leihen, bei dem Chef der Kömg- 
lichen Bibliothek nachzusuchen habe, ai^ch ohne dessen 
Zustimmung Manuscripte und kostbare und gro(se 
Kupferstichwerke aufserhalb der Bibliothek nicht ver« 
liehen werden und Mittheikmgeu von Büchern der Kö- 
niglichen Bibliothek an Auswärtige ebenfalls nur auf 
ausdrücklidie Erlaubnifs des Chefs Statt finden soUteiL 
In eben diesem Reglement wurde die Oeffnung der 
Bibliothek für das Publicum auf drei Tage der Woche, 
Montag, Bonnerstag und Freitag beschränkt; an diesen 
Tagen sollte die Bibliothek in den Stunden Yormit- 
tags von 19 bis 12 Uhr, und Machmittags .von 2 bis 
4 Uhr geöffnet seyn * ). 

*) Die Bibliothek hatte, vrie Biester sagt (Selbstbiograpliie. 
S. 27.)» bdTor dieses Reglement erschien, so sehr ihre gemeinnützige 
Siniichtong Teiloren» da£i «ie kaum ii^end Jemanden cum Gebrauche 
^en .stand. Eine seltsame Bestimmmig dieses Reglements war (§• 9» 
fj)» daCi die Mitglieder der Akademie der Kflnste, deren Empfang- 
•eheine von dem Miniater dieser Akademie untenchrieben weiden 
Biuliiteo, »osammengenomiaea tu Einer Zeit ni»r böehstent sehii 



1 24 V* Geschichte der BSbliothek lu Berlin 

Um die Wiedererlangmig entwendeter oder ver- 
lorner Bücher fUr die Königliche Bibliothek za be^ 
fördern, erging am 33. August 1790 an das Kammer- 
gericht eine Königliche Yerf&gung, welche bestimmte^ 
dab die Auctions-Commissarien angewiesen werden 
sollten, den Verkauf von BQchem der Königlichen 
Bibliothek in Versteigerungen der Bücher von Privat- 
personen zu verhüten, und in vorkommenden IWen 
der Königlichen Bibliothek Anzeige zu machen; wenn 
sie diese Verpflichtung zu erfüllen versäumen würden, 
so sollten sie den Werth der verkauften Büdier und 
des Einbandes bezahlen. Durch dieselbe Königlidie 
Verfügung wurden den Bücherantiquaren, Inhabern 
von Bibliotheken, und überhaupt allen Denjenigen, 
wdche mit gebundenen Büchern Handel oder sonstigen 
Verkehr trieben, die Pflicht auferlegt, wenn ihnen der 
Königlichen Bibliothek gehörige Bücher zum Verkaufe 
angeboten würden, davon den Königlichen Bibliothe- 
karen Nachricht zu geben, und solche Büdher nicht 
zu kaufen; jeder, welcher diesem Befehle zuwider han- 
deln würde, sollte nicht nur die gekauften Bücher 
unentgeltlich zurückgeben, sondern auch mit der ge- 
setzmäfeigen Strafe als Aufkäufer und Verhändler eut^ 
wendeter Sachen belegt werden« 

Die Bücher der Königlichen Jtibliothek waren zum 
Theil üamals kenntlich durch den mamiorirten oder 
rothen Lederband, in welchem die meisten der neu 



Bände aus der Königliehen ]ftibltotliek bei sich haben dürften, 
worüber sie sich unter einander Tergleichen sollten. Handschriften 
worden walirend der Regiemng Friedrich Wilhebns de» Zweiten 
Afters auswärtigen Gelehrten, s. B. den Professoren Sprengel und 
'Wahl in Halle, und die Handschriften des Sachscnspiegeb im Jahr« 
1795 dem Dr. Anton in Gdriiti initgetheUt. 
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angeschafikenBQdier gebunden waren*), ond durch den 
auf dem Rücken oder der vordem Seite des Bandes mit 
Gold eingedmckten Namenszag des Regenten, unter des* 
sen Regierung sie erworben worden waren, nebst dem 
Churhute oder der Königlichen Krone» Da aber diese 
Bezeichnungen nicht allgemein durchgefiOhrt worden 
waren, und z. B. an den Büchern der Spanhdmscbeu 
Bibliothek, so wie der Sammlungen von Quintns Ici* 
lius und Roloff und den in Auctionen oder auf andre 
Weise gelegentlich erworbenen Büchern fehlten: so 
wurde seit dem Jahre 1795 ') nach der in der Uni« 
versitSts-Bibliothek zu Gfittingm angenommenen Weise, 
auf die Kehrseite des Titelblattes eines )eden Buches 
ein Stempel aufgedruckt, welcher die Worte enthält: 
Ex Bibliotheca regia Berolinensi; man wählte aber 
zum Abdrucke dieses Stempels nicht wie inGröttingen 
die schwarze, sondern die rotbe Farbe. 



^) Schon ia dea letstea Jaliren der Begientng Friednclu dt» 
Gro£icn, wurden, um den aken BnchbinderUrif (S. ol^en S. 72« 
Anra. 1.) aufrecht su erhalten, viele Bucher in roth gefärbtes Schaf- 
leder gebunden, manche in steife Pappe mit eiuem Uebenuge von 
roth gefärbtem Papier, das sehr bald Terbleichte und hafslich wurde« 
und die letzteren blieben unbeschnitten. Biester bewies zwar die 
Unawechmafsigkeit dieses Verfalirens in einem Berichte an den Mi- 
nister V. 'Wöllner vom 3. Oct. 1789; es erfolgte aber darauf keine 
Verfügung. 

') Nach einem Schreiben des Ministers ▼. Wollner an Biester 
vom 27. August 1795. Die Spanheimschen und Roloffschen Bucher 
sind kenntlich durch schmale Papierstreifen, welche in die inneren 
Seiten der vorderen Deckel der Bände eingeklebt sind, und die Worte 
enthalten: £x bibl. Ezech. Spanhemü oder: £x bibl. Frid. Jac. 
Roloff« In die Bände ron Quintus Icilius ist ein Holsschnitt ein- 
geklebt mit der Inschrift: Ex libris Quinti Icilii, und einer Verzier 
rung. Die Spanheimschen Bucher haben meistens dunkelgefarbte 
ganze Franzbände, mit vergoldeten Verzienmgen auf dem Rucken 
und an den Rändem. 
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Die Zal^I der Bibliothekare blidb bis gegen das 
Eude der Regierung Friedrich Wilhelms des Zweiten 
auf drei bestimmt Als der HofralhStosch unDecem« 
ber 1794 gestorben war, so wurde diurch eine König» 
liehe Cabiuetsordre vom 24* December 1794 der da« 
malige Französische Prediger zu Potsdam, Herr Henry, 
welchem sdion durdi eine Cabiuetsordre vom 2. des- 
selben Monats die Anwartschaft auf die Stelle und 
das Gehalt des Hofraths Stosch nebst dem Titel eines 
Königlichen Bibliothekars war ertheilt worden, zum 
dritten Bibliothekar imd Aufseher des Kunst* und 
Medaillen- Cabinets ernannt; als aber im December 
1795 der damalige zweite Bibliothekar Woltersdorf 
mit Pension entlassen wurde und Herr Henry an 
dessen Stelle trat, so] wurde kein dritter Bibliothe« 
kar, sondern Herr Bnttmaun als Bibliothek -Secretär 
angestellt und als solcher am 30 Junius 1796 in Ge* 
genwart des Ministers v. Wöllner in der Königlichen 
Bibliothek in Eid und Pflicht genommen. 
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VI. 

Geschichte der Bibliothek zu Berlin 

während der Regierung 

Sn jetzt regierenden KönigUchen Majestät 

Seit dem Jahre 1797« 



Die Königliche Bibliothek war in fast Tierzehn Jahr« 
zefaenten vomehinlich durch den Ankauf mehrerer 
Sammlungen zwar zu dner sdir bedeutenden Zahl 
von Bänden angewachsen; aber gleichwohl eutspradi 
sie keinesweges . den wissenschaftlichen BedQrfhissen 
einer Hauptstadt, welche seit der Regierung Friedrichs 
des Zweiten einer der Hauptsitze der Deutschen Ge* 
lehrsamkeit geworden war. Obgleich in allen Fächern 
viele treffliche Werke waren augeschafft worden, so 
war gleichwohl kein Fach der Vollständigkeit nahe 
gebracht, weil die regelmäCsigen Einkünfte der Biblio-* 
thek gering waren und oftmals zu ganz verschieden« 
artigen und der Bibliothek fremdai Ausgaben waren 
verwendet, und die Freigebigkeit der Könige durch 
kostbare Kriege war beschränkt worden. Auch wa* 
ren.die Anschaffungen, mi|t Ausnahme der Zeit, in 
welcher Spanheim und Beger sie leiteten, nicht nach 
einem sichern und festen Plan geschehen, sondom meist 
durch Zufölligkeiten geleitet, und nicht selten w^rend 
mehrerer Jahre nach einander unterbrochen worden; 
imd viele wichtige bändereiche Werke waren un« 
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ToUsfSndig geblieben^ weil der Wille oder die Mittel 
gefehlt hatten, die später erschienenen letzten Theile 
zu kaufen. Die Mangelhaftigkeit der Königlichen Bi* 
bliothek, welche in diesen Ursachen ihren Grund 
hatte, ^iirde allgemein gefühlt, und vieUaltig bespro- 
chen; und man dachte daher auch ernstlich auf die 
Abstellung )euer Mängel und auf reichlichere AusMat- 
tiuig der Königlichen Büchelrsammluug; allein in den 
Jahren, in welchen Krieg auf 'Krieg folgte und die 
Friedensschlüsse nur Waffenstillstäude von l^ürzerer 
oder längerer Dauer bewirkten, durfte die Bibliothek 
sich nicht zu den Anstalten zählen, welche auf eine 
vorzügliche Begünstigung Anspruch zu machen hatten. 
Gleichwohl geschah seit dem Jahre 1797 auch in un-« 
günstiger Zeit ungemein Vieles, um diese wichtige 
Anstalt dahin zu bringen, dafs sie ihrer Bestimmung 
in möglichster Vollkommenheit entspräche. 

Um zuerst von den äufseren Verhältnissen der 
Königlichen Bibliothek zureden, so bemerken wir, dais 
nach der Etttlassung des Staatsministers von WöUner, 
der Geheime Staats- imd Justiz* Minister und Chef 
des geistlichen Departements, von Massow, zwar am 
2. April 1798 die Direction der Königlichen Biblio- 
thek übernahm, aber schon am 26. desselben Monats 
das Personal der Bibliothek und den Rendanten ans 
der bisherigen Aufsicht des Chefs vom geistlich* 
Departement entliefs und dem Directorium der König 
liehen Akademie der Wissenschaften als vorgesetzt 
Behörde unterordnete. Dieses Directorium versah n 
mehr alle Geschäfte des ehemaligen Curators derK 
niglichen Bibliothek, genehmigte die' von den Kö 
liehen Bibliothekaren vorgeschlagenen Bficheransch 
fungen, gab die Anweisungen zu Zahlungen an d 

Cass 
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Cässe and bewilligte die Erlaubnifs zur Benutzung 
von Büdiem der Königlichen Bibliothek in ihren Be- 
hausungen Den)^geuy welehe durch das Reglement 
nicht dazu berechtigt waren. Nachdem in Folge der 
zu Königsberg am 16. December 180S erlassenen Kö- 
niglichen Verordnung über die Verfassung der ober- 
sten Staatsbehörden die zum Ministerium des Innern 
gehörige Section des öffentlichen Unterrichts inW^irk- 
samkdt getreten war, so wurde die Bibliothek unter 
die Oberaufsicht dieser Behörde, an deren Spitze sich 
der damalige Geheime Staatsrath, Freiherr v. Huinboldf, 
befand, gestellt; und seit dem Februar 1810 hörte auch 
die Verbindung auf, in welcher die Bibliothek bis 
dahin mit dem Directoriuni der Akademie der Wis- 
senschaften stand. In Folge der zu Berlin am27.0c- 
toberlSlO gegebenen ferneren Bestimmungen über die 
Verfassung der obersten Staatsbehörden wurden die 
Angelegenheiten der Königlichen Bibliothek in den 
GeschSftskreis der Abtheilung oder des Departements 
für den Cultus und öffentlichen Unterricht, im Minir 
sterium des Innern, gewiesen; und im Jahre 1817 ging 
die oberste Leitung der K<)niglichen Bibliothek fiber 
an das (durch die Cabinetsordre vom 3. November) 
neu errichtete Ministerium der Geistlichen, Unterrichts- 
und Medidnal- Angelegenheiten, und an dessen Chef, 
den Herrn Geheimen Staatsminister, Freiherm Stein 
Ton Altenstein *). Am 30. April 1813, als durch ein 
ausführliches Reglement die Geschäftsführung in der 
Königlichen Bibliothek eine bestimmte Ordnung erl^clt. 



*) SaimdLung der'för die K6mgl.' Prenfa. Staaten erscKienenea 
GesetJse und Yerordnluigeii Ton 1806 bis tum 97. October 1810. 
S. 363. GesetEsammluog fnt das Jahr 1810. S. 13. nnd Itir das 
Jahr 1817. S. 290« 

9 
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tmrde der Herr Geheime -Oberregienings-RathUhden 
niit der Oberaufsiclit über die Königliche Bibliothek 
▼OQ dem Ministerium des Innern beauftragt und itihrtje 
dieselbe bis 2ur Anstellung des Ober-Bibliothekars 
im April 1817. 

Der Betrag sowohl, als die Verwendung des Ehr- 
lichen Fonds der Königlichen Bibliothek blieben wäh- 
rend der Verwaltung des Directoriums der Akademie 
der Wissenschaften im Ganzen imreründert; der Ertrag 
der DispensationsgeMer wurde in einem Etat der Biblio- 
thek-Casse fiir die Jahre von Trinitatis 1797 bis dahin 
1800 nach einem sechsjährigen Durchschnitt noch su 
400 Thlm. )äirlich angenommen^ so dafs mit den aus deic 
KönigLDispositions-Casse jährlich gezahlten 1600 Thbm. 
der bestimmte Fonds gerade 2000 Thaler betrug; 600 
Thaler davon waren zu Büdieransdiaffungen bestimmt, 
zu 120 Thalem wurden die )ährBchen kosten der 
Buchbinderarbeit nach dnem Durchschnitte von sedis 
Jahren angenommen , 150 Thaler waren zu aufseror- 
dentlichen und unvorhergesehenen Ausgaben angewie- 
sen, für Papier erhielten die beiden Bibliothekare zu- 
sammen 20 Thaler und der Reudant sechs Thaler, 
und für die Heizung des Lesezimmers wurden dem 
ersten Bibliothekar zwanzig Thaler gezahlt. Da auCser 
diesen Ausgabtii aber auch noch eine beträchtliche 
Summe für Besoldungen und Pensionen erfordert wur- 
de'): so war der jährliche Fondf^ von 2000 Thlm. f&r 



^) Für das Jahr 1799 waren folgende Besoldungen u. Pensionen 
auf dem Etat der Bibliothek -Casse. A. An Besoldungen: 1) dem 
BQiIiothekar Biester (welcher 500 Thaler jährlich au« den Geldern 
der Akademie erhielt) 50 Thaler Zulage. 2) dem BihKoihckar Henry 
400 Thaler. 3) dem Beftdanten 100 Thaler. 4) dem Bibliothek^ 
secret&r Buttmann 250 Thaler 5) dem Feldpropste Kletsdikte 200 
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die Bedfirfhisse der Königlichen Bibliothek keinesweges 
genügend, und es Überstieg die etatsmäfsige Ausgabe 
die Einnahme jährlich um 730 Thaler, so da& auf deu 
Verkauf von Dubletten und in Hinsicht der Besolduor 
geu auf Zuschüsse aus den Geldern der Akademie 
gerechnet werden mufste. So blieben die Verhältnisse 
des Fonds bis zu der unglücklichen Zeit, weldie mit 
dem Jahre 1806 begann, und auch die Beschränkung 
der Ausgaben füc die Königliche Bibliothek nothwen* 
dig machte; das Directorium der Akademie beschlofs 
unter diesen Umständen, alle Ausgaben zur Ansdiaf- 
fting neuer Bücher für die Königliche Bibliothek ein* 
zustellen, und forderte die Bibliothekare (durch eine 
Verfiigung vom 24. März 1807) auf, von ihrer Seite 
zur VoUzidung dieses Beschlusses mitzuwirken. Kaum 
aber waren die Angelegenheiten der Königlichen Bi- 
bliothek der Leitung der Seetion für den Öffentlichen 
UnterridU übergeben worden, als der Bibliothekar Bie- 
ster durch ein Schreiben des Herrn GeL Staats-Ministers 
von Humboldt, damaligen Chefs (vom 28. Febr. 1810), 
benachrichtigt wurde, dafs der jährliche Fonds der 
Königllcheü Bibliothek bis zu 3500 Thdem erhöht 
worden sey. Im Jahre 1818 geruhten des Königs 



Thaler. 6) dem Ober-CotuistoriaUCoputen Wegener 100 Thaler. 
7) den beiden Blbliotkekdienem, jedem 150 Thaler. B. An Pen- 
sionen: 1) dem ehemaligen Bibliothekar Woltersdorf 200 Thaler. 
2) der verwittweten HofrSthin Stosch 100 Thalcr. 3) dem ehema- x 
ligen Bibliothekdiener Franz 80 Thaler. Obgleich diese Gehalte 
und Pensionen ausammen 1780 Thaler betragen, so wiid gleichwol 
auf diesem £tat für BücheranschafTungcn die Summe Ton 634 Tha- 
lern augestanden. Die Kosten för die in dieser Zeit sehr häufigen 
Reparaturen des Gebindes, ao wie für die Anschaflung Ton Tischen, 
Stttlilen und anderen Gc^jithschaften fielen dem Fonds der Biblio- 
thek nicht aur Lasu 

9* 



132 VI. Geschichte der Bibliothek zu Berlin 

Majestät den {ährlichen Fonds zur Vermehmng der 
Königlichen Bibliothek bis auf 400Ö Thaler zu erhö- 
hen, und ein Rescript des Herrn Geheimen Staats-Mi- 
nisters v. Altenstein vom 21. Dec. 1818 gab die erfreu- 
liche Nachricht, da(s diese Summe von dem Jahre 1819 
an zum Etat -vrerde gebracht werden *). Da aber auch 
dieser Fonds für die gegenwärtigen Bedürfnisse nicht 
genügte, so bewilligten Se. Königl. Majestät, auf den 
Antrag des Herrn Geheimen Staats-Ministers, Freiherm 
von Altenstein, durch Allergnädigste Cabinetsordre 
vom SL Sept 1827, die jährliche Erhöhung desselben 
bis zu 7000 Thalem, gewährten noch aufserdem ein 
jährliches Aversum von 1000 Thalern zur Anschaffung 
von Handschriften und gröfseren Prachtwerken, mit der 
Maafsgabe, dafiB dieser Fonds aus einem Jahre in 
das andere übertragen werden könne, und bestimmten, 
zur Ausfüllung dei* wesentlichsten Lücken, die Summe 
von 15000 Thalem, welche auf drei bis flinf Jahre 
vertheilt werden solL Durch eben diese Allerhöchste 
Cabinetsordre wurden die Besoldungen der Bibliothe- 
kare erhöht; auch wurde die Anstellung von vier 
>Custoden genehmigt, und zur Unterstützung von drei 
bis vier jungen Leuten, welche für künftige Anstelltm- 

^) Far das Jahr 1827 wuraen auf dem Eut der KönigUchcn 
Bibliothek für BucheranschafitiDgcn 4050 Thaler angesetzt; mit 
Einscklufs der Be^oliiungcii und einiger anderen Posten betrug die 
gante für die Königliche Bibliothek in dem genannten Jahre aus- 
gesetzte Summe oder Eutseinnahme 8626 Thaler. In dem jährli- 
chen Fonds der Königl. Bibliothek ist auch der Antheil begrÜTen, 
welcJien die Bibliothek Ton den Gebuhren der Immatriculation der 
Studierenden der hiesigen ÜniTersitat erhalt; indem jeder Studie- 
rende, ««reicher noch auf keiner andern UniversitSt studiert bat» 
Einen Thaler, und jeder von «iner andern Universität kommende 
' Einen halben Thaler för die Königl. Bibliothek bei seiner Aufnahme 
KU entrichten hat. Statuten derUuiversitSt au Berlin, Absehn. VI §.8. 
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gen in der Königliehen Bibliothek sich attsbilden wol* 
len, die Summe von 300 bis 400 Thalem zugdstanden. 
Die Bedürfnisse der Königlichen Bibliothek mehr- 
ten sich besonders seit der Stiftung der hiesigen Uni- 
versität im Jahre 1809 mit jedem Jahre; denn seit 
dieser Zeit waren nicht blos die wissenschaftlichen 
Bestrebungen und Nachforschungen der Mitglieder der 
Akademie der Wissenschaften und einzelner Gelehrten 
der Hauptstadt, so wie die Bedürfiüsse der Geschäfts-' 
nilinner und specieller Lehranstalten, z. B. der höheren' 
militärischen, zu berücksichtigen; sondern es sollte« 
auch den Anforderungen einer grofsen allgemeinen 
Lehranstalt Genfige geschehen, welche alle Zweige, des 
menschlidien Wissens auf eine ausgezeichnete Weise 
umfaist Die Lösung dieser Aufgabe wird in eben 
dem MaCse immer. schwieriger und kostbarer , als die 
Bereicherungen der Litteratur aller Europäischen Spra- ; 
chen, 80 wie aller Wissenschaften auf eine eben so 
merkwürdige als erfreuliche Weise mit jedem Jahre 
bedeutender werden, aufserdem die Preise der alten, 
so wie der neuen Bücher nicht sinken , sondern stei- 
gen, und die Zahl der neu erscheinenden kostbaren 
PrachtwerkCy deren eine öffentliche Bibliothek nicht 
entbehren kann, mit jedem Jahre zunimmt 

1. Vermehrung der Königlichen Bibliothek 
durch Ankäufe und Königliche Schenkungen in den 
Jahren 1797 bis ISlOr Verhältnisse der König- 
lichen Bibliothek während der Französischen 

Occupation. 

Schon in* den Jahren 1797 bis 1810 konnten sehr 
erhebliche Erwerbungen für die Königliche Bibliothek' 
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gemacht werdeu, da zwetmal seKr eintrfiglidie Do- 
bletten-Aucfionea gehalten wurden, welche im Jahre 
1797 3624 Thaler 5 Groschen 6 Pfennige, und im 
Jahre 1806 die Summe von 4819 Thalem 10 Groschen 
6 Pfennigen eintrugen , luid aufserdem die Freigebig- 
keit Seiner Königlichen Majestät durch aufserordent- 
liehe Bewilligungen, grö&ere Ankäufe möglich machte. 
Im Jahre 1798, als aus dem Erlöse der im Novem- 
ber 1797 beendigten Dubletten -Auction die Casse 
der Bibliothek eib bei der Königlichen Bank belegtes 
Capital von 2000 Thalern besafs, genehmigte das Di- 
rectorium der Akademie der Wissenschaften, obgleidh 
schon im Laufe des Jahres nicht Unbedeutende An- 
klufe gemacht ülid bezahlt worden waren, die von 
den Bibbothekaren in Antrag gebrachte Verwendung 
von 1600 Thalem «um Ankaufe neuer Bücher imd 
200 Thalem zmn Ankaufe iö Auctionen; und diese 
Gelder wurden theils fiir Lieferungen^ welche von den 
Buchhändlern Mylius und Mettra besoi'gt ' wurden» 
theils 2um Ankaufe in der v. Blankenburgschen Aue-- 
tion zu Leipzig und derVarrentrapp-Wennerschenzu 
Frankfurt a. M. im J. 1799, verwendet. Im Jahre 1799 
erhielt die Königliche Bibliothek einen bedeutenden 
Zuwachs durch den Ankauf der voii Joh. Reinhold 
Forster zu Halle hiuterlassenen Bibliothek von 7000 
Bänden, welche besonders in den Fächern der Natiu-- 
geschichte, Linguistik und der Reisebeschreibungeu 
sehr reichhaltig war, und viele kostbare und seltene 
Werke, zum Theil in sehr schönen Exemplaren, ent- 
hielt Nachdem zu diesem wichtigen Ankaufe auf den 
Antrag der Akademie 8000 Thaler (in Gold) aus den 
Königlichen Dispositiousgeldem warep bewilligt wor- 
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^ *)^ 80 besorgte der BiMiothekar Biester im Sepf. 
und October 1790 2u Halle die Uebernahme der reich« 
haltigea Sammliuig. Auch in den folgenden Jahren 
wurden zwar nicht so bedeutende, aber doch immer 
noch sehr wichtige Ankäufe, besonders in Auctionen ') 
gemadit Seit dem Jahre 1800 wurde eine unmittel* 
bare Verbindung mit Französischen Buchhändlern mi* 
geknü^, und schon seit dem Jahre 1799 besorgte 
der damalige Königliche Resident in Rom, der jetzige 
Geheime -Oberregiermigs-Rath Herr Uhden, den An- 
kauf mehrerer wichtiger Italienischer Werke, z. B* 
des Museo Pio-Qementino, des achten Bandes der 
Antidiit& d*JErcolano uiid anderer, und im Jahre 1800 
die Erwerbung der merkwürdigen diemen Tabula ho* 
nestae missionis aus der Zeit des Kaisers Yespasian ^% 
deren Aechtheit der berühmte Antiquar Gaetano Marini 

<) GabmetsbcfeUe vom 22. Januar und 29. Julius 1799. Fot.* 
ster selbst nünint in seinem Testamente vom 24. Noybr. 1799 den 
Geldweitb seiaer in dreifsig Jahren mfifasam gesammelten 9ibliot!heL 
. lur unsere Gegenden su 8000 bis 9000 Tbaleni an, uad bemerk^ 
dals ibm schon im Jahre 1791 für seine damab noch nicht so voll- 
standige Büchersammlung von dem Dr. Sjms su London 3000 Pfd* 
Stelling sejen geboten worden. 

^) In den Auetioncii des Abtes Dann« und des Propstes Tel« 
Icr im Jahre 1805 s. B. wurden» in ersterer für 103 Thaler 9 Gro- 
schen, in der letztem für 161 Thlr. 9 Groschen 6 Pfennige gekauft. 
So wurden in viden anderen Anctionen nicht unbetrSehdiche An- 
Uwfe gemacht. 

^) Sie wurde mit $0 Z^htnen besahH» und befand sich Nie- 
mals im Museum des Hauses Barbenni su Romi aus welchem sie 
vrahrend der Kevolution verkauft wurde. Sie wurde schon von 
L^sxus (ad Tadti bist. IL e. 100) und Anderen bekannt gemacht, 
«nd am «ualuhrUchsten erlaotert in Gaeiano Mmimi atti e monü'' 
menti de' frateili Arvali, P. U. p. 454. 455. 485. Ygl. TTieod. JUx. 
PUgtannann juris romani, testimoniis de militum honesta missione« 
qnae in tabulis aeneis supersunt, illusfrati specimen (praes. G* G. 
Uaubold). Lips. 1818. 4. p. 7. 8. X. XI. 
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durch ein beigelegtes schriftliches Zeugnifs bekräftigte. 
Im Jahre 1803 yvnrde der Königlichen Bibliothek /mc- 
demm eine bedeutende Vermehrung zu Theil durch 
den Ankauf der von dem höchstsdigen Prinssen Heinrieh 
'binterlassenenBibliothek, welche durch einVermächtnifs 
des ehemaligen hohen Besitzers Eigenthum des Majorg 
0etzigen Französisohen Generals) Grafen de la Roche- 
Aymon geworden war; und im April des Jahres 1863, 
nachdem der Ankauf dieser Sammlung fiir 6000 Tfalr. 
in Gold aus den Königlichen Diqiositionsgeldem war 
bewilliget werden *), erhielt Biester den Auftrag, sich 
nach Rheinsberg zu begeben, wo diese BibÜodiek sich 
befand, und deren Versendung nach Berb'n zu besor- 
gen. Die Erwerbung dieser Bibliothek war höchst 
wichtig, weil sie vorzüglich in der Französischen, be- 
sonders historischen Litteratur, manche Lücke der 
Königlichen Bibliothek ausfilUte; da seit dem Jahre 
1790, währead der durch den Krieg bewirkten Unter- 
brechung der YerbinduQg mit Frankreich, nur sehr 
geringe Ankäufe von Französischen Büchern hatten 
gemacht werden können, Sie enthielt auch eine 
nicht geringe Zahl militärischer Schriften und viele 
Französische Uebersetzungen Griechischer und Latein 
nischer Schriftsteller des Alterthums, Die Bücher die- 
ser Samadung, welche die Königliche Bibliothek bereits 
besafe, wurden, mit Ausnahme einiger Werke, deren 
Besitz in mehreren Exemplaren für die Königliche 
Bibliothek wünscbenswerth war, dem Königlichen Be- 
fehle zufolge, im Jahre 1817 an dais hiesige Franzö- 
sische Gymnasium abgegeben; die Übrigen Bücher 

C^bineuWehlc vom 27. Dec 1802 Qnd 21. April. Iß. Max 
und 9. Juliu» 1803, r . ^ 
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worden zu den FSchem der Kdniglidien Bibliothek, 
itt welchen sie gehörten, gestellt, wiewohl anfangs der 
Vorschlag gemacht worden war, die der Königlichen 
Bibliothek zufallenden Bücher der Sanunlong des Prin* 
zen Heinrich, zum Andenken an ihren ehemaligen 
Besitzer, zusammen zu lassen, und in der Königlichen 
Bibliothek abgesondert aufzustdlen. Im November 
desselben Jahres 1S03 wurde mit der Königlichen. 
Bibliothek die Sammlung des Geheimen*Raths v. Oes- 
feld Ton vaterländisdien Landkarten und Kupferstichen 
durch ein Königliches Geschenk vereinigt ^), nachdem 
schon im J. 1802 eine Sanmilimg Brandenburgischer 
Kupferstiche aus dem Nachlasse . des Leibmedicus 
Möhsen von des Königs Majestät für 600 Thaler ge- 
kauft und der Königlichen Bibliothek geschenkt worden 
war *). Im Jahre 1804 wurde die von dem Fürst- 
erzbischof von Gnesen, Reichsgrafen v. Krasicki, hin« 
terlassene Sammlung von 14,699 in Kupfer gestochenen 
Bildnissen, nebst 564 Handschriften berühmter Männer, 
für 200 Thaler in der öffentlichen Yersteigerung ge« 
kauft, und im Jahre 1806 eine ähnliche Sammlung in 
der Oesfeldscben Auction für 60 Thaler. Noch . im 
Jahre 1806, nachdem, wie vorhin bemerkt worden, 
der Fonds der Bibliothek durch den Ertrag der im 
Frühlinge dieses Jafarer gehaltenen Bublettenauction 
einen erheblichen Zuschuf s erhalten hatte, wurden 
mehrere wichtige Erwerbungen gemacht; in der Auction 
des berühmten Yilloison zu Paris wurden viele wjchr 
tige und seltene Bücher für 2910 Franken 34 Centi« 



') CabineUordre vom 26. Nov. 1803. 

') Cabinctoordrea an den Bibliothekar Dr. Biester. Charlotten- 
bwg den 24. J«L uad 16. Angiut 1802. 
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nien gcleauft, die MansiBche Sammlang der Conäimi 
wurde in SO B&aden tou dem Professor ikimm zit 
Duisburg f&r 44 Tfaaler überlassen, und noch wahrend 
des verhängnifsToUen Octobermonats dieses Jahres 
wurden in der Aüction der Bücher des Professors 
Unger hieselbsf; aufser anderen Büchern, für 59 Thaler 
15 Groschen alte Drucke gekauft; anderer iii diesem 
Jahre geschehenen £rweri>Qngai nicht zu gedenken. 

Auch die Sammlung der Handschriften der Kd^ 
niglichen Bibliothek erhielt während dieser Zeit einige 
Bereicherungen; eine Handschrift des Festus, zwar aus 
später Zeit, wurde in einer ' Auetion zu Schmiedeba*g 
im Oetober 1798 für 5 Thaler 14 Groseben gekauft; 
die ungedruckten Abtheilungen von der bekaismten, 
durdi den ehemaligen General-Superintendenten Rabe 
zu Ansbach verfertigten Uebersetzung des Talmud, 
wurden von dem Coiisistorialrath Kapp zu Ansbach 
im Jahre 1801 fQr lOU Thaler überlassen und aus 
der Casse der Akademie der Wissensdiaften bezahlt, 
und eine Abschrift von Kiessenbrodi Historla Mona- 
steriensis, praecipue quoad tempora Anabaptistica, wurde 
von dem Doctor Rosenberg aus Danzig für 12 Thaier 
verkauft Das Stammbuch des Pfalz* Neuburgscheu 
Kammerherm Bernhard Hofer zu Urfaru (vom J. 1605.)f 
welchifs Deuksprüdie vieler fttrstUcher P^sonen und 
anderer merkwürdiger Mtaner aus dem Anfange des 
siebzehnten ^hribunderts entUAt und für die Denk- 
weise dieser Zeit sowohl, ab für die Heraldik ein 
merkwürdiges Penkmal ist, verdankte im Jahre 1809 
die Bibliothek der Königlichen Freigebigkeit. 

Während der Zeit, in welcher die Franzosen nach 
der Schlacht bei Jena die Hauptstadt besetzt hielten^ er- 
fuhr die Königl. BibliothdK. keine erhebUcheBeeiiilräcb^ 
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tigung dnrdx die feindlichen Behörden; nur brachte die 
damalige unglückliche Lage des Staates es als nodiwen- 
dige Folge mit sidi, dafs, wie vorhin schon bemeritt 
worden ist, den BücherauschafiTungen Ar die KdnigL 
Bibliothek ein Ziel gesetzt wurde. Zwar forderte der 
Intendant und Kaiserlidie Commissair Bignon im Mai 
1807 von den Königlichen BiblioAekaren die Ablie- 
ferang der philosophical Transactions und der Denk- 
Schriften der hiesigen Königl. Akademie der Wissen- 
schaftad für die Bibliothek der polytechnischen Sdiule 
zu Paris; als sher das Directoriuin der Akademie der 
Wissenschaften dagegen Yorstdlungen machte, so er* 
klärte der Intendant, dafs er nur den Auftrag erhalten 
habe, sich zu erkundigen, ob diese Bücher in der 
Königlichen Bibliothek vorhanden wären, und noch 
nicht angewiesen worden sey, sie zu nehmen«. Auch 
Alexander von Humboldt verwandte sich sowohl bei 
dem Gk)uveraeur von Bertin, G^eral Clarke, als dem 
Französischen Minister Maret für das Beste der Bi« 
bliotbek, und suchte den Verlust der philosophical 
Transactions abzuwenden. So geschah es, dafs Bignon 
im Septbr. 1807 statt dieses kostbaren Werkes die 
Denkschriften der Petersburger Akademie forderte, und 
sich endlich mit einem vollständigen Exemplare der 
Denkschriften der hiesigen Akademie der Wissen« 
Schäften begnügte, wovon, da weder die Bibliothek, 
noch die Akademie ein zweites Vollständiges Exemplar 
besafs, die ersten 25 Bände ((Ür die Jahre 1745 bis 
1769) für 40 Thaler gekauft wurden. Zwar wurde 
als Ersatz ein Exemplar der Schriften der Pariser 
polytechnischen Schule, wovon die Bibliothek damals 
nur einige Hefte besaCs, von Bignon versprochen; die« 
ses Versprechen aber blieb unerfüllt* 
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Ak im Jahre 1808 eiaige Bfidier der Kdiuglichen 
Bibliothek durch Französische Offido-e, wddhen sie 
waren geUeheu worden, abhanden gdionimen waren, 
80 verordnete, auf die deshalb Ton den Bibliothekai:eu 
vorgetragene Beschwerde, der Französische General 
St. Hilaire. (am 3. Aogost), dafis künftig nur auf vier- 
zehn Tage den Französischen Ofßcieren und. Beamten 
Bücher aus der Königlichen Bibliothek mitgetheilt 
werden sollten, und stellte den Bibliothekaren es an- 
heim, zweckmftfsige Maüsregeln für die Sicherung des 
ihnen anvertrauten Schatzes anzuordnen *). 



2. Vermehrung der Königlicben Bibliothek durch 

Ankäufe und Königliche Schenkungen, 

seit dem Jahre 1810. 

Nad^dcin die Königliche Bibliothek im Jahre 1810 
aus den zur Unterhaltung der wissenschaftlichen An- 
stalten zu Berlin bestinmiten Geldern einen bedeuten- 
dem Fonds erhalten hatte, so begann in allen Fächern 
der Litteratur eine Beihe sehr werthvoUer Erwerbun- 
gen. Im Allgemeinen wurden seit dem Jahre 1810 
und ndch mehr späterhin die Anschaffungen Cur die 
königliche Bibliothek geleitet durch das Bestreben, 
die fUr die Wissenschaft und Kunst wichtigen Bücher, 
welche jedes Jahr liefert, in möglichster Vollständigkeit 
zu erwerben, mit Ausschlielsung aller unbedeutenden 
oder unwissenschaftlichen Schriften, jede Gelegenheit 
zur AusfUilnng der aus früherer Zeit gebliebenen 

') itJc| regrietteroM qne la bibliotlieque vint a eprouver dea per- 
tc«i et c'eat a VouSf Messieurs, qu*appartient la poIice n^cessaire a 
niamtcnir 1« bon ordre en prenant toutea \ts precautions a cet 
iBlTet.» 
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Lücken zu benutzen, und in dieser letzteim Beziehung 
besonders die wissenschaftlichen Bestrebungen der hie- 
sigen Gelehrten zu berücksichtigen. Dafs dieses Be«- 
streben bisher nicht mifslang, ist das Verdienst der 
hohen vorgesetzten Behörden, welche fast in jedem 
Jahre durch sehr bedeutend|e Zuschüsse dem Fonds 
der Königlichen Bibliothek zu Hülfe kamoi. Auch 
die hiesige Universität unterstützte die Bemühungen 
der Bibliothekare für die Vollständigkeit der Biblio- 

hek, indem der Senat derselben, mit Genehmigung des 
vorgesetzten Ministeriums, im Februar 1815 eiiie aus 
denk damaligen Rektor (dem Professor Solger) und 
mehreren Professoren bestehende Commissiou ernannte, 
mit dem Auftrage,- Verzeichnisse der Büdber zu ent*- 
werfen, deren Anschaffung in jedem Fache die ein« 
zeln^n Mitglieder dieser Commission für uoihwendig 
achten würden; und diesem Auftrage wurde auch ge- 
nügt. Schon im Herbste 1813 wareü die Bibliothekare 
durch das Ministerium des Innern angewiesen worden, 
ein Desideratenbuch einzurichten, damit die ordent-r 
liehen und aufserordentlichen Professoren der hiesigen 
Universität die Werke, deren Anschaffung sfe wün«- 
schen würden, darin aufzeichnen möchten/ 

Nachdem durch den im Jahre 1815 geschlossenen 
Frieden der Utterarische Verkehr in Europa wieder 
i3elebt worden war, so wurden für die Bibliothek zu- 
nächst jn England Verbindungen wieder angeknüpft; 
die Büchersendungeu aus Frankreich wurden seit di(^- 
'serZeit häufiger und vollständiger; aus 'Spanien wurde 
im Jahre 1819 und den folgenden Jahren die KOnig- 
iiche Bibliothek durch den Königlichen Geschäftsträger 
zu Madrid, Obersten von Sphepeler, und die Buch- 
handlung Domingo y Mompie zu Valencia mit bedeu- 
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teilten Erwerbntigea bereieb^; eine greise Zahl 
wichtiger in Portugal undBrasilien erediienener 'Werke 
«ihielt die Königliche Bibliothek darch die BemOhun- 
gen des damaligen lutherischen Predigers BeUennann 
zu Lissabon (in den Jahren 1S19 bis 1822) und des 
Legatiöns^Raths von OlCers; eiue groise Zahl von neue- 
jren zu Neapel erschienenen Werken verdankte sie der 
Besorgung des verstorbenen Freiherm von Ranidohry 
Königlidiea Gesandten am Neapolitanischen Hofe^ und 
von den in den Qbrigen Theilen von Italien «rschd- 
nenden BOchem erhielt die Königliche Bibliothek seil 
dem Jahre 1817 aU|tthrlich mehrere Sendungen; in 
Holland und Schweden, so wie auch in Amerika wur- 
den ebenfalls Verbindungen angeknüpft , und mehrere 
wichtige, in der Druckerei zu Scutari gedruckte Ttlr- 
kiscbe und Arabische Bücher wurden durch die Kö* 
nigliche ( vciandkschaft zu Constantinopel (vornehmlich 
im Jahre 1823) für die Königliche Bibliodiek ange- 
kauft. Auch eine bedeutende Anzahl neugriechischer 
Werke wnrde im Jahre 1818 in Wien erworben. Im 
Jahre 1819 Wurden überhaiqit die Königlichen Ge- 
sandtschaften in den entfernten Ländern aufgefordert, 
wichtige ddrt erscheinende wissensdiaftliche Werke 
ßir die Königliche Bibfiofhek zu kaufen und einzu- 
senden* Anfser den kostbaren ausländischen Sendun- 
gen erforderten auch die Liefoiuigen hiesiger Buch« 
handlungeu von Deutschen, Französischen und in 
Dänemark erscheinenden Büdion jährlich eifaebliche 
Summen; und fast jede der Bücherauctionen, welche 
seit dem Jahre 1810 in Berlin gehalten wurden, ge« 
währte, so wie auch viele auswärtige, z. B. die ver- 
schiedenen Versteigerungen der Fürstlich Palmischen 
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Bibliothek su Regendrarg, der Ktalgliohett BibBotfiek 
beträchtliche Bereicherung. 

Eine sehr dankenswerdie Erleiditerung tmsers litte- 
rarisdien Verkehrs war die der Königlichen BiblioAek 
durch eine Verfflgung^ des Königlichen General -Posf- 
meisters, Herrn tou Nagler, im Jalire 1822 bewilligte 
iuländisdie Portofreiheit für Bikfe in Aagelegenbeiteii 
derselben, so wie für Packete bis zu dein Gewichte 
von zwanzig Pfunden. 

Unter den Tiel&ciien Erwerbungen, welche in 
diesem Zeiträume theils aus dem bestiauntcn FcMids der 
Königliche» Bibliothek, theils aus anlGBerordentlichen 
Zuschüssen bestritten wurden, fidiren wir als Beispiele 
nur die folgenden an: 1) Im Jahre 1810 ld>ersandte 
Herr Julius Klaprc^h aus Petersburg einige Chinesi- 
«che, Mandschuische und Mogolisdie Bikdier und 
Huidschriften,' und im Jahre 1811 mehrere lezikogra- 
|diisdie Werke, weldie er von der Qunesisdi'^Russl- 
sehen (^enze mitgebracht hatte» und überliefs auch der 
K(HiigL Bibliothek die fdirigen Dubletten seiner morgen^ 
IXndisdien Sammlung gegen ein £xem)ilar des Hiung- 
kian oder der grofsen Chines. Reichsannalen, welche 
die Bibliodiek doppelt besafs *). 2) Zu sehr wichtigen 
Bereidiemngen der Bibliothek durch Anktafe Engli- 
scher Bücher wurde, indem der Herr Geheime Staats- 
minister T. Schuckmann mehrmals betrScIrtÜche Sum- 
men bewilligte, die -auf eigene Kosten unt«rnommeiie 
Reise des Kömglichen Bibliothekars Dr. Spiker n^dk 



*) S. oben S. 29. dO. /«I. KU^oih, Veraeichnifs der Chines. 
4ind AlandscliaiMfaea Boiler vnd Handsckriftcn der Kömgl. Biblio- 
thdc zu Berlin, in der Vorrede. Auch in den folgenden Jahren hat 
Herr Klaproth von Zeit bu Zeit' unsere Sammlung von Chine- 
•isolken und Maadschuisdica BAchem reonehrt. 
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England in 4en Jduren 1815 und 1816 benutzt 3) Im 
Jahre 1816 >varde der linguistisdie Theil der von dem 
Hofirath Adelung am Dresden hintarlassenen Bibliothek 
erworben. 4) Im J. 1818 und in den folgenden Jahren 
erhielt das Fach der Sprachenkuude aus den von dem 
Professor Vater gemachten linguistischen Sammlungen 
mdurmalige Bereidierungen. 5) Im Jahre 1817 wurde 
auf Befehl des Herrn Ministers von Ältenstein eine 
Samndung der durch die damalige Refinrmationsjubel* 
feier yeraiüa&ten Schriften angefangen und in den 
folgenden Jähren fortgesetzt '). 6) Im Jahre 1818 
wurde der sehr werthvdle (zu WaKauf im Bheingau 
bis dahin, aulbewahrte) Rest der Ton dem Fürsten 
•Salm, Granden von Spanien, gesammelten Spanischen 
Bücher für 900 Rheinisdie Gulden erworben, und 7) 
ein sehr bedeutender Ankauf von Italienischen Kupfer- 
werken bei dem Kunsthändler Artaria zu Manheim 
gemacht. 8) bi Jahre 1819 wurden zu Paris in der 
Auction der Büdier des bekannten Philologen Ciavier 
eine grofse Zahl von Ausgaben von Classikem und 
historischen Büchern für 791 Franken 95 Centimen, 
und 9) in der Auction der Bücher des berühmten Ar- 
chäologen Millin für 7089 Franko 90 Centimen viele 
wichtige und seltene archäologische und historische 
Werke gekauft. 10) Aus der von dem Professor Will- 
denow hinterlassenen, im Fache der Botanik sehr reidien, 
Büchersammlung kamen in die Königliche Bibliothek 
alle Büdier, welche noch nicht im Besitze derselben 
•— und 

*) S. Index libromm, ad celebranda sacra taeculana refoimatio. 
m$ ccclcsiasticac tcrtia annu MDCCCXVnct MDCCCXIX, cum in 
Germania tum djlra Gennaniam vulgatonim, quoj Bibliotlieca regia 
Bevolinensis ad hunc luqiie di(na comparavit. ficrolini 1821. a 
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und für die Anordnung und Besorgung des Rerbariuirid • 
entbehrlich waroi, ebenfalls im J. 1819. 11) Im J. 1820 
wurde die in den FUchem der Philosophie, Geschichte 
und schönen Litteratur reichhaltige Bibliothek des zu 
München TerstorbenenPrSsidenten Jacobi für 4000 Thln 
Couranterworb«i; und nachdem aus derselben die Bü- 
cher, deren die Königl. Bibliothek bedurft^, ivareii aus-^ 
gesondert worden, so wurde der Rest an die Univer- 
sitäts-Bifaliotheken zu Halle, Bonn und Greifswald und 
an die Paulinischc Bibliothek 2u Münster Vertheilt; 
in die Rückseite der rordem Decke des Bandes tou 
jedem Buche dieser Sammlung wurde auf Befehl des 
vorgesetzten Ministeriums ein Zettel geklebt mit der 
gedruckten Bezeichnung: Ex bibliotheca Friderid Ja^ 
cobi« 12) Eine nicht unwichtige Erwerbung war noch, 
ebenfalls im Jahre 1820, der Ankauf einer grofsen 
Sammlung von gedruckten Büchern meistens aus dem 
funfzdmten uüd sediszehnten Jahrhunderte, welche 
der Geheime -Rath von Moll lu München für 700 
Rheinische Gulden überliefs» 13) Im Jahre 1821 wur- 
den aus der yon dem Professor Arndt zu Leipzig 
hinterlassenen Bibliothek alle ziu: Slichsischen Ge« 
schichte gehdrigcn gedruckten Bücher und Handschriften 
für 750 Thaler gekauft, und die dadurch entstandenen 
Dubletten an die Universitäts-Bibliotheken zu Breslau 
und Bonn abgegeben. 14) Im Jahre 1823 überliefs 
Herr Doctor Adalbert von Chamisso die auf seiner 
Reise um die Welt gesammelten und in seiner Reise- 
beschreibung (Weimar 1821« 4« S. 40) verzeichneten 
Bücher und Handsdiriften der Königlichen Bibliothek. 
15) Im Jahre 1824 wurde die für Mathematik im all- 
gemeinen und im beaond<m für Physik, und Astro- 
nomie wichtige Bibliothek des verstorbenen Professors 

10 
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Tralles für 2000 Thaler, und 16) im Jahre 18% 
Sainmlüng musikalischer Bücher des Musikdireetors 
Naae zu Halle erworbeiu Auch wurde 17) im Jahre 
1824 das Fach der Holläiidischeii, besonders histori- 
schen Litteratnr durch bedeutenden Ankauf in der 
Auction der Bibliothek des Joh. Meermann im Haag 

bereichert« 

Die Sammlung der Handschriften echielt cbenfaUs 
durch verschiedene Ankäufe sehr wichtige Vermehrungen. 
Aufser den schon vorhin erwähnten, auf die Geschichte 
des Königreichs Sachsen sich beziehenden Handschriften 
aus der Bibliothek des Professors Arndt wurden noch 
folgende erworben: 1) sieben Bände Isländischer Sagen 
und Gedichte wurden im Jahre 1816 von Herrn Pro- 
fessor Magnusen zu Copenhagen fiQr 18 Friedrichsd'or 
tiberlassen. 2) die handschriftlichen genealogischen 
Sammlungen des verstorbenen Ordensraths KOnig wur- 
den von Sr« Königlichen Majestät im Jahre 1816 ge- 
kauft und der Königlichen Bibliothek zur Aüfbewah- 
rimg übergeben. 3) Im Jahre 1818 wurde die Samm- 
lung des Predigers von Duisburg, zu Samrodt im 
Königreiche Preufsen, von Handschriften zur Preufsi- 
schen Geschichte, unter welchen auch die Urschrift 
der von den Herren Professor Voigt und Doctor 
Schubert zu Königsberg herausgegebenen Chronik des 
Officials Johannes zu Rieseburg (Königsberg 1823. 8.) 
sich befindet, für 170 Thaler erworben. 4) Im Jahre 
1820 wurde eine Handschrift der Lebensbeschreibungen 
berühmter Männer von £bn Chalikan für 600 Piastar 
(133 Thaler 8 Groschen Courant) zu Constantinopel 
gekauft, und eben daselbst wurden schon im J. 1818 
auch die zwei handschriftlichen Arabischen Wörter- 
bücher, des Dscheuhari und der Kamus, erworben. 
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5) Dreizehn Persische Handschriften, meistentheils von 
dichterischen Werken , überliefs im Jahre 1820 der 
Herr Generallieutenant v. Minutoli (für 30 Friedrichs- 
dW). 6) Eine Papyrusrolle mit hieratischer Schrift, 
t^elche Herr Gau in Egypten an sich gebracht hatte, 
wurde für 600 IVanken ebenfalls im Jahre 1820 er<- 
worben. 7) Eine Sammlung von Persischen, Türki- 
schen und Griechischen Handschriften, unter welchen 
ein Schahnameh des Ferdusi und Bruchstücke eines 
Griechischen Codex der Evangelien aus dem zwölften 
Jahrhunderte *) sich befanden^ wurde aus dem Nach- 
lasse des ehemaligen Königlichen Gesandten zu Con- 
ßtantinopel, General von Knobeisdorf, im Jahre 1822 
für 141 Thaler 2 Groschen angekaufte 8) Im Jahre 
1823 wurde eine Mhr alte, mit Zeichnungen gezierte, 
zwar nicht ganz vollständige, Handschrift der Eiieidt 
des Heinrich von Veldeck, für 200 Thaler erwor«- 
ben '). 9) die Paulinische Bibliothek zu Münster 
überliefs eine Anzahl von zum Theil werthvoUen la* 
teinischen Handschriften im Jahre 1823 an die Kö- 
niglich Bibliothek für den Preis von 1200 Thalern 
Courant Darunter befindet sich aufser einem Co-^ 
dex Evangeliorum aus dem achten Jahrhunderte, und 
einer Abschrift des Augustinus de civitate dei aus 
dem eilften Jahrhunderte, eine Handschrift ein^r Le- 



*) Siehe Gocticem tnanuscriptum graecum K« T. evangeliorum 
qufttttor pärtetn dimidiam majorem contincntem m Bibl. reg. Berol. 
asservatum descripsit) contulit, animadversiones adjeclt G» T» Pap- 
pelhaum» Berol. 1824* 8. 

^) Bie«e Handschrift war auTOjc in dem Besitze des Kaufmanns 
Carl Carvacchi au Cassel ; dieser fand sie im J'ahre 1819 bei einem 
Manne im südlichen Deutschland , welcher sie aus einem der ia 
Baiem aufgehobenen Klöster gehäuft hatte. 

10* 
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bensbeschreibung des beili^eu Ludger (aus dem eiHtea 
Jahrhunderte) welche iu eiueiii mit zwei merkwürdigen 
elfeubeinen Tafebi (einem Diptychon) ausgelegten Ka- 
steu aufbewahrt wird *). 10) Im Mai 1823 wurden 
55 Papyrusrollen» aus der Aegyptischen Sammlung des 
Generals von Minutoli, an die Königliche Bibliothek 
zur Aufbewahrung übergeben und nach und nach auf- 
gewickelt, auf Leinewand aufgezogen , und unter das 
gebracht ^). 11) Im November 1823 worden die hand- 
schriftlichen genealogischen Sanunlungen des verstor- 
benen Obristlieutenaats von Plotho» dessen handschriftr 
iicher, meistentheils auf die Kriegsgeschichte sich be- 
ziehender , N^ctdafs für das Archiv des Königliehen 
Generalstabes war erworben worden, der Königlichen 
Bibliothek überlassen. 12) Im Jahre 1823 wurden 
durch Yermittelung des Herrn Alexander von Hum- 
boldt zwei tamulische Handschriften, wovon die eine 
die Geschichte der Incamationen des Yischnu enthält, 
dem Herrn Leschenanid de la Tour zu Paris für 150 
Franken abgekauft. 13) Im Jahre 1825 überliefs Herr 
Professor Bernstein zu Breslau sechs Handschriften in 
Sanscritisch^r Sprache, unter welchen ein Baghawat- 
gita mit einem Com^entar. ist. 14) Im Jahre I82& 
wurde zu Roiu ein Codex Justiniani auf Pergament mit 
der Glosse des Azo (aus dem 13. Jahrh.) für 80 römi- 
sche Scudi erkauft. 15) Im Jahre 1826 wurden KIop- 
stocks eigene Handschrift des Trauerspiels David, die 
ersten zehn Gesänge des Messias (Halle 1760, 8.) mit 



*) Vergl. Beilage Vfl. 

^) S. Buttmann'9 ErkUning der griechischen Beischrift auf 
einem Aegyptischen Papyrus aus der Minutolischen Sammlung; in 
den Abhandlungen der Königl. Akademie der WissenschaAen aus 
deA J. 1824, historisch-philologische Classe, S. 89 folg. • 
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Papier durchschossen itnd mit eiuigen Yerbesserubgen 
Ton der Hand des Dichters versehen, so wie eine Wit- 
tenberger Deutsche Bibel, gedruckt durch Hans Lufft 
(1541. Fol.)i mit eigenhändig eingeschriebenen Denk- 
8|)rüchen von Luther (vOiii J. 1542) und Caspar Cruci- 
ger(vom J. 1547), und andere seltene Bücher von dem 
Prorector Kästner zu Bielefeld der Königlichen Bi- 
bliothek tiberlassen, wofür Se. Königliche Majestät 
150 Thaler bewilligten i die gedruckten Bücher dieser 
Sanuuluiig, welche die Königliche Bibliothek bereits 
besafs, wurden von dem vorgesetzten hohen Ministe- 
rium (durch Rescript vom 16. Dec. 1826) der Uni- 
Versitäts- Bibliothek 'ZU Bonn überwiesen. 16) Eine 
Handschrift der Paraphrase des hohen Liedes, von 
Willeram, und einiger lateinischen Lebensbeschreibun- 
gen von Heiligen, angeblich aus dem eilften Jahrhun- 
derte, wurde im Jahre 1827 der Königlichen Biblio- 
thek von dem Herrn Professor von der Hagen für 
12i Thaler verkauft. Auch die im J. 1816 erkaufte 
linguistische Sammlung des Hofraths Adelung enthielt 
einige Abschriften altdeutscher Manuscripte; mit der 
Bibliothek des Präsidenten Jacobi wupden ebenfalls 
einige Handschriften erworben, und die vom Herrn 
Professor Ehrenberg von seiner natnrhistorischen Reise 
mitgebrachten sieben Arabischen Handschriften, unter 
welchen eine Abschrift des Werkes von Damiri über 
die Naturgeschichte der Thiere ist, nebst einem Codex 
der Psalmen in» der Amhara - Sprache *), wurden von 
der Akademie der Wissenschaften der Königlichen 



*) Bericht über die nalurhistonschcn Reisfii der Herren Eh- 
renberg tibd Uenipricb, gclefcn von A» v. Humboldt (Berlin 1826. 
4.) S. 25. 
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Bibliothek zur Aufblcwabrung fibergcben, Di^ Er- 
werbungen YOQ ancl^rw weniger erheblichen Hsmd- 
Schriften mttsseii neben soldieu wichtige Bereiche« 
rangen übergangen werden, 

Von inehr^r^n in auswärtigen Bibliotheken befinde 
liehen wiphtigen Handschriften worden seit dem Jahre 
1817 Abschriften fiir di|s Königliche Bibliothek ge- 
nommen, So ischrieb der Herr Professor Schottky %u 
Wien nach und nach 9b; das Gedicht Ton Herrn 
'Karlman dem Kunig, ^np Reimchronik Ton 17,503 
Versen» das Rittergedicht Lanoelot vom See» das La* 
bersche aUegorisqhe Jagdgedioht, und die Dichtung von 
dem Kreuz^uge des l^andgrafgn Ludwig des Heiligen 
nach Palästina Ot Von der in der Königlichen Bi< 
hliothek zu Paris au0>ewahrten lateinischen lieber- 
Setzung der Optik des Ptolemaeufi wurde im Jahre 
1820 eine Abschrift besorgt, und in demselben Jahre 
auch dds unter den Handschriften der Universitäts* 
Bibliothek %\i Heidelberg befindliche Liederbuch des 
Hugo von Montfort fiir die KOnigUdie Bibliothek ab- 
geschrieben, Im Jahre 1826 wurde von der Gpörlitzer 
Handschrift des Sachsenspiegels eine Abschrift genom- 
men, und die Akademie der Wissenschaften lieis im 
Jahre 1821 von einem in dem Archiv (delle riforma- 
gioni) 2n Florenz befindlichen Hanusoripte des Sta- 
tutenbttchs der Stadt Pisa (Statuta Pisana) eine Ab- 
schrift besorgen« welche in der Königlichen Bibliothek 
aufbewahrt wird. 

Sowohl die Sanimlong von Handschriften als der 

Vorrath der gedruckten Bftcher in der I^öniglicheu 



') S. Gesdueht^ der Kreuwug^ von fUedr* Wßkm' Tlu 4. 
Beilage 2. 
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Bibliothek erhielt durch Geschenke Sr. Majestät des 
Königs 9 auch seit dem Jahre 1810 höchst wichtige 
und werthvoUe Bereicherungen. Unter diesen König- 
liehen Gescheukcb befinden sich die Originalgeniälde 
des sogenannten Stammbuchs von Lucas Cranach, 
welches durch die von Herrn von Mechel in Kupfer- 
stichen besorgte Ausgabe den Kunstfreunden bekannt 
ist 9 und im Jahre 1819 mit unseren handscbrtftlichen 
Schätzen vereinigt wurde ')• 



*) Als Beicpiele anderer K^oiglichen Schenknnfeii an die Bi- 
bliothek nennen wir hier noch: Im Jahre 1797: WUMchng, all- 
gemeine auf Ge«ehiehte und Efiahmng gegründete theoretisch - 
practische Waaserbaukunst. DarmsUdt 1708 — 1807, Th. 1 — 5» 
4. Im Jahre 1799: Da», Hume'» history df England. London 
1806. Tom. 1 — 10. FoL Maeklm'9 Bible. London 1800 — 
1816. Tom. 1 — 7. FoL Im Jahre 1818 : DmiieU'9 orienul 
acenerj. Lond, 1795 — 1807. Tom. 1—4. FoL I>aajell'# Antiqni- 
ties o( India. Lond. 1799, FoL DanieU'» Hindoo excavations ete, 
ib. 1803. FoL Im Jahre 1819: L*art de T^rifier lea datea. Paria 
1818 — 1820. 6 Vol. 4. Chart, PougtM, tr^aor des originea et 
dictionnaire grammatical raiaonn^ de la langue franfaiae. Paria 
1819. 4. RudolpM Entosoorom aynopsia. BeroL 18ld. 8. F. G. 
Gaü et G. SpurMhctm, Anatomie et Physiologie du Systeme ner- 
veax en g^n^ral, et du cenreau en particulier. Paris 1810 — 1819. 
Tom. 1 — 4. Fol. Im Jahre 1820: Voyage pitioresque de Gonstan- 
tinople et des rives du Bosphore d'apr^ les dessins de M. Melling, 
public par Treuttel et Wun. Paris 1819. FoL Le rime del Pe- 
trarca, ed. Marsand. Padora 1819. 1820. Tom. 1. 2. FoL Im 
Jahre 1821 : A, Bimpltmd et A, de Humtboldtt nova genera et spe- 
cies plantaruro. Paris 1815 ■"- 1825. Tom. 1-^7. Fol. ülumi- 
nirt. Im J. 1822: Oeuvres compUtes de M. Necker, publikes par 
M, le Baron de SuSL Paris 1820 — 1821. Tome 1 — 15. 8. Im 
J. 1823: C Foniana, templnm Vaticannm et ipsiua origo. Romae 
1094. Fol. Gontignationes ac pontea Nicolai Zabaglia etc. ibid. 
1743. FoL Mcm. istor. dellagran cupoU del templo Yaticano. Pa- 
dora 1746 . FoL F. Gütt architettura deUa BasiUca di S. Pietro 
in Yaticano. Roma 1812. Fol. Im J. 1824: IT. v. Mmuielh Reise 
Aum Tempel des Jupiter Ammon in der Lybischen Wüste und 
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3. Bereicherungen der Königlichen ]BiUiothek 
durch Vereinigungen von Büchern anderer öffent- 
lichen Sammlungen mit derselben 
seit dem Jahre 1797^ 

' Aufser den bisher angeführten Erwerbungen war-- 
den der Köuighchen Bibliothek nooh folgende bedeu- 
tende Yermebrungen seit dein Jahre 1797 zu Theil» 
1) Im Jahre 1798 trat die Königh Akademie der Wis-^ 
senschaften ihre BQchersainmlung an die Königliche 
Bibliothek ab *), indem sie nur die Denkschriften der 



nach Ober-Aegypten m den Jahrea 1820 und 1821. Nach doi 
Tagebüchern S, £. herausgeg. von £. H. Tölken^ Berlin 1824 4^ 
Im J« 1825 : The scyen seas, a dlctionary and granimar oi the Per* 
•lan language by bis lyiajesty tUe kmg of Oi|de« Pnnted at bis 
Majesty'a prela in tbe clty of Lucknow 1822, Ton|. l' — 7. Fol« 
Fr.'Vf Rßumer, Geacb. der Hoh^nstaufeii und Ihrer Zeit, Leipüg 
JL823, ff. Tb. 1 — • 6. a Im J. 1826: Ißm Stammbuch des Georg 
Lichtfuls aus dem siebenz^hnten Jahrhundert, worin liebst Tielea 
audereii iurstUcb^ Personen auch 4er Gburiorst von Brandenbni^, 
Georg \Vilbelm, und der grofse Gburförat noch als Ghufprlnz sich 
aingeschneben haben. Von Letztcrem findet sich aus dem 143stci| 
Psalm folgende Stelle (im J« 1634^ eingeschrieben: „I^oi^iie scir» 
fac mc ^m per quam arobulem, quia ad te levavi animam roeam.** 
Im J. 18i{7: Jdßler Handb. der mathematischen imd technischen 
Chronologie. Berlin 18^5. 1826, T. 1. % St «f* P' Pohl, plan, 
tanim Brasiliae icpnes et dcs^ptiones hactenus ineditae* Vindo-r 
bonae 1826, Fol. Puuli Moficagni anatoraia universa. Pisis 1823, 
iT, illurainirt, gr. Fpl. und HßndeV^ Works, publisl^ed by Arnold, 
40 prächtig gebundene Bande in folio« 

^) Diese Bibliothek war theils durch Terschiedene Anschaflun'« 
gen aus dem Fonds der Akademie, theils durch die in den Jahren 
1724 (am 31. Oct.), 1746 (am 19. MSrz) und 1795 (am 2. Not.) 
den inländischen Yerlegem auferlegte Lieferung eines Exemplars der 
Ton ihnen verlegten Schriften an die Akademie der Wissenschaften, 
tlieils durch Geschenke entstanden« (Vgl. Histoire de PAcad^mie 
Royalo des Sdences et helles lettrcs a Berlin 1750. 4. p. 43.). Als 
de^ König Friedrich Wilhelm der Societat die matheroa^schen und 
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gelehrten GeseltscKaft^*», Wörterbficher, Encyclopädieii 
und Zeitschriften behielt, wodurch die Kunigl. Biblio- 
thek auch "vrieder in den Besitz der im Jahre 1735 
abgegebenen mathematischen und medizinischen Bticher 
trat; und seit dieser Zeit werden alle an die Akademie 
eingesendeten Bücher , welche nicht zu einem der ge- 
nannten zurückbehaltenen Fächer gehören, an die Kd- 
nigl. Bibliothek abgegeben *)» 2) In den Jahren 1814 
bis 1820 wurde eine grofse Zahl von Dubletten der 
Köttigl. und Universitäts- Bibliothek zu Breslau in 
mehrmaligen Sendungen, Torzüglich Sltere Werke aus 
Schlesischeu Kloster-Bibliotheken an unsere Bibliothek 
abgeliefert. S) Im J. 1814 erhielt die Königl. Biblio^ 
thek den gröfsten Theil der Pommerschen Bibliothek der 
aufgelösten Cadettenaustalt zu Stolpe, und 4) im Jahre 
1816 historische Papiere aus dem ArchiT des Ober- 



medizinischen Bücher der KApigllchen Bihliothelc, und wie es 
scheint, noch einige andere Bucher schenkte-, so machte er zur 
Bedingung, dafs die Socielat durch tönen Revers slch^yerpflichte 
diese Bücher niemals verkaufen oder veraufsem :^u vollen (s. oben 
S. 81, Anm. 1.), und dafs Jedermann * jung uqd alt, dfie Freiheit 
haben sollte, dieselben in der Socletatsbibllothek zu lesen und zu 
gd>rauchen ; auch soUte den KönigL Bedienten gestattet seyn« daraus 
Bucher gegen Scheine, welche an deren Stelle gelegt würden, in 
ihre Häuser zu leihen. Diese am 22. Jan. 1735 gegebene Bestim- 
mung dehnte der König am 28. desselben Monats dahin aus, dals 
auch auiserhalb Berlin bis auf 20 Meilen im Umkreise Bücher 
sollten ausgeliehen werden dürfen; doch sollte keine ^ufserhal^ 
Landes gegeben werden. Pie Aufsicht über diese Bibliotliek war 
anfangs dem Secretar der Societat übertragen ; im Jahre 1726 wurde 
sie den an der Sternwarte angestellten beiden Observatoren Christ- 
fried Kirch und Professor August Girschaw anvertraut; diesen folgte 
alji Bibliothekar seit 1735 Joh. Wilhelm Wagner« und späterhin 
versah Menan diesem Amt, 

^) Statuten der Konigl* Akademie der Wissenschaften lu Ber- 
lin (vom 24. Jan. 1812), §. 46. 
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landesgerichts der Ncimiark. 5) Im Jahre 1819 wurden 
luehrere aus der Köoigl. Bibliothek zu Paris zurück- 
geforderte alte Drucke und Handschriften, welche früher 
von den Französischen Behörden aus Bibliotheken der 
Preufsischen Bheiuländer genommen worden waren, 
an unsere Bibliothek abgegeben. Unter diesen Hand* 
Schriften befindet sfch ein iait Gold geschriebenes 
Manuscript der Evangelien aus dem zehnten Jahrhun- 
derte und eine Handschrift des Tristan, weldhe von 
de Grote bei seiner Ausgabe dieses Gedichts benutzt 
worden ist 6) Im Jahre 1821 erhielt die Königliche 
Bibliothek die Bücher und Manuscripte der Dom- 
Bibliothek zu Havelberg; 7) im J. 1822 die Bücher und 
Handschriften der Bibliothek der ehemaligenDomherrea 
zu Brandenburg aus dem Prämonstratenserorden, beide 
nach der von den Bibliothekaren gemachten Auswahl, 
und 8) im J, 1825 schenkte der Rath der Stadt Schrimm 
im Grofsherzogthum Posen aus der dortigen Stadtbi- 
bliothek der hiesigen Königlichen alle Bücher, deren 
Besitz für wünschenswerth von den Königlichen Bi-» 
bliothekaren geachtet wurde* 

Auch die KönigL Universitftt 'zu Berlin giebt die 
Bücher, welche ihr zugesendet werden, nachdem sie mit 
dem Stempel der Universität versehen worden sind, an 
unsere Bibliothek zur Aufbewahrung und Benutzung '), 

Im J- 1814 wurden mehrere aus verschiedenen Bü- 
chersammlungen des ehemaligen Französischen Kaisera 
erbeutete Bücher an die KönigL Bibliothek abgegeben, 



') Dagegen wurdfe iiQ '^tl^re 1814 die bis dahin in der Königl. 
Bibliothek aufbewahrte Sammlung von Handseichnungeo und -Kupr 
fcrstiehen an die Akademie d«»r Künste abgegeben. 
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4. Bereicherungen der Königlichen Bibliothek 
durch Geschenke und Vermächtnisse von Privat- 
personen seit dem Jahre 1797. 

Auch die Geschenke und Yemiächtiiisse mancher 
Priva^rsonen gewährten grofse Bereichenmgeü. Im 
Jahre 1803 schenkte der hiesige Prediger Grottlieb Ernst 
Schmid eine grobe Zahl trefflicher Werke, besonders 
Auegaben classiscber Schriftstelleri welche unserer Bi- 
bliothek damals noch fehlten , und gab von solchen 
Werken, wdcbe in derselben srJion vorhanden waren, 
die besseren und tre£Qich erhaltenen Exemplare seiner 
Sammlung gegen abgenutzte oder minder gut erhal- 
tene Exemplare der Bibliothek *); und im folgenden 
Jahre (7. Juni 1804) wurde unsere Samiidung mor- 
genländischer Handschriften von dem aus der Türkei 
Kurückgekehrten Königlichen Gesandten, General von 
Knobelsdorf, mit 12 Bänden sehr werthvoUer Persischer 
Manusoripte bereichert; uQter diesen Handschriften be« 
findet sich das Werk des Persischen G^schichtschrei* 
bers Mirohond in sieben Bänden, und die bisher noch 
wenig bekannte und wenig benutzte wichtige C3ironik 
des £bn Haidar, Eine meik.würdige im J. 1803 im Kö* 
nigreiche Neuspanien gemachte Sammlung von drei- 
ILehu Fragmenten historischer Hieroglypheuschrift der 
Azteken auf einem aus den Fasern der Agave americana 
verfertigten Papiere nebst einem dazu gehörigen zu- 

*) Um dfis Andenken des Gebers xu ehren, Mrurde anf den 
Alltrag von Biester T^rordn^t, das j^des toxi dem Prediger Schinid 
glBschenlt^ oder eingetauschte Buch im innen! des Tordem Deckels 
mit (unepi Blatte bezeichnet wurde« welches folgende gedruckte 
Nacliricht enthält: £x libns Virt Venerahilis Schmid Sacror. Antist. 
Berc^ Re^ae Bibliothecae Dpno aut minus commendabilium ezem- 
plonim PermuUtiQiu o}>Utia MQCGCm. 
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sammengelegteft Codex iu SlmlicherHiero^yphenschrift 
Toa vieilLelm Fufis Länge wurde Im Jan. 1806 vou 
dem Freiherm Alexander von Humboldt der Königli- 
chen Bibliothek verehrt *). Im Jahre 1811 erhielt un- 
sere Bibliothek durch das YermSchtnifs von tViedrich 
Nicolai eine beträchtliche Zahl wichtiger Bücher sei- 
ner Bibliothek, unter welchen die von Leisewitz ge- 
machte Sammlung von Schriften för die Geschichte des 
dreifsigjährigen Krieges , ein schönes Exemplar von 
Denott voyage en Egypte, Bumey's und Hawkin's 
Werke > fiber die Geschichte der Musik und viele 
linguistische Werke wsiren. 

Im J. 1817 wurde durch das VennSchtnifs des Geh. 
Legationsraths und Prälaten von Diez, dessen wichtige 
aus 17,000 Bänden gedruckter Bücher und 836 Hand^ 
Schriften bestehende Sammlung Eigeüthnm der Königl« 
Bibliothek; doch unter d^r Bedingung, dafs diese 
Sammlung stets beisammen bleiben und eine abgeson- 
derte Bibliothek bilden, auch die von dem Erblasser 
angenommene Anordnung derselben niemals geändert 
werden sollte. Nach dieser Anordnung, welche in ihren 
ersten ftinf Abtheilungeu den Gang der wisseaschaftli- 
cheu Bildung bezeichnen soll, zerfällt die Sammlung der 
gedruckten Bücher in sechs Fächer: 1) Morgenlän- 
der, 2) Griechen, 3) Römer, 4) Mittelalter, 5) neue 
Zeit imd 6) die zur Bücherkuude, Biographie und 
Lilterargeschichte gehörigen Bücher. Die Morgenländer 
sind in drei Unterabtheilungea getheilt: 1. Gramma- 
tiker, Wörterbücher, Texte und Uebersetzuiigen Mor- 

*) Solche Mexicaniaclie Hicrogl)pfi«n finden <ieh nur noch in 
den Bibliotheken zu Rom, YeUelri, Bologna, Wien und im Escu- 
rial. VergU Vojag« de Humboldt et BonpUnd, Atlas pittoresque 
p. &0. 75. 81 und Planche XSL 
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genlMndisclier Schriftsteller« 2. R^ifidbeschreÜKingen. 
3. Schriften solcher Schriftsteller^ welche ohne Kenntr 
nifs der SpracheB und Sachen des Morgenlandes über 
dasselbe geschrieben haben. Ueber diese ^btheilon* 
gen und Uuterabtheilungen waren alphabetisch geord« 
nete Verzeichnisse vorhanden; es ist aber seit det 
Erwerbung dieser Sammlung. ein allgemeiner alphabe- 
tischer Catalog derselben verfertigt , und die BQcher 
sind mit in )edem Formate fortbuflendeu Nummern, 
welche in diesem Cataloge nachgewiesen werden, vep- 
seheu wordea. Die gedruckten Bficher der Diezisdien 
Bibliothek ^). stehen gegenwärtig auf der Gallerie des 
mittlem Saals, wo ein« Tafel angebracht ist mit der 
Inschrift: Bibliotbeca Dieziana. Die Handschriften, von 
welchen der Erblasser selbst mit grofsem Fleifse ein 
Yerzeichnifa ausgearbeitet hat, sind in drei Schränken 
aufgestellt, wovon der erste die Morgenländlschei^ 
(Arabischen, Aethiopischen, Persischen, Türkischen 
nebst einem Codex des Griechischen Neuen Testa- 
ments ^) aus dem vierzdbnten oder fünfzehnten Jahr- 
himdertc), 407 an der ZaM (unter ihnen ein sehr 
schönes Exemplar des Schahnameh von Ferdusi) und 
ein mit sehr vielen handschriftlichen Zusätzen von 
Herrn von Diez versehenes Exemplar der zweiten Aus« 
gäbe von Meninsky Lexicon arabico-persico-turcicuni, 
so wie einige auf den Aufenthalt und die Thätigkeit 
des Erblassers zu Constantinopel sich beziehende Pa* 
piere enthält; in dem zweiten befinden sich die von dem 

*) Mit Einschlufj der ron LaDrenüus vaa Santen gesairnntlten 
Ausgaben von Ovid, Catull» Tibull vnd Properz, von -Vielehen 
▼lele mit handschnftlichen Anmerkungea verfehen sind. Diese 
werden gröfstentheils in einem Terscklossencn Schranke aufbewahrt 

') Von PappeU>aum beschrieben« S. Beilage I. 
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HollSndi^heii Philologen Laurentios Tan Sauten ge- 
machten und Ton dem Herrn t. Diez aus dessen Nachlafs 
gekauften Handschriften, 193 an der ZaU, besonders 
von Ovid, CatuU, Tibuli und Properz, so wie auch 
•handschriftliche Bemerkungen von verschiedenen Pili- 
lologen (z. B. Heinsiusv Burmann, JGronovius u. a.) 
itber mehrere classische Schriftsteller, besonders latei-- 
nische DicJiter, nebst einigen nachgeschriebenen Vor- 
lesungen oder Dictaten von Hemsterhuys, Yalckenaer, 
Ruhnkenius und Anderen; und der dritte Schrank enU 
hält 236, von dem Erblasser gesammelte Manuscripte in 
verschiedenen Abendländischen Sprachen. Eine grofse 
Zahl von anderen einzelnen Geschenken, wodurch von 
vielen Freunden der Wissenschaft die KönigKdie Bi«- 
bliothek von Zeit zu Zeit bereichert wurde, verdient 
ebenfalls die dankbarste Anerkennimg *)• 

'} Z. B. daa Museum Worileyaniimi welches im J« 1819 der 
Bischof von Exeter, der Neffe dts Sir Rd. Worsley, schenlte; die 
fast vollstSndige Sammlung der TOn der Englischen Bibelgesellschaft 
besorgten üebenetsimgen der Bibel» welche wir ▼erschiedeiito Schea* 
lungen dieser Gesellschaft rerdai^eni mehrere Schenkungen der 
flnglischcn Mlssions-Gesellschafti von in Ostindien gedruckten Mor* 
genlandischen Werken; die von dem Engl. Ministerium geschenkte 
Sammlung der von einer Pailamenfs - Commitsion (Gommittee of 
Becords) herausg^ebenen Urkunden oder alum Suauschrlfien ia 
54 Foliobanden I und ein prachtvoll gebundenes Exemplar des 
Abdrucks des Doomsdajbook. Im J« 1815 schenkte Herr Ludwig 
Achim von Arnim eine Sammlung von MeistetYca&igen mit Melo- 
dien in vier Bünden» und im J« 1820 Herr Geh« Staafsrath Niebubr 
eine Pcigamenthandschrift des Sueton; mehrere vnchüge Wed^e 
verdankt die Königl. Bibliothek dem Herrn Freiherm v. Humboldt, 
Leopold V. Buch und Anderen. "Wir erwähnen noch des diploma* 
tischen Apparates, welchen der Chorfurstl. Hessische Geh.Cabinetsratk 
und Professor honorariua an der Universität xu Heidelberg, Dr. 
Ulrich Friedrich Kopp, im J. 1821 der hiesigen Kdnigl. Universität 
•chenkte. Diese Sammlung von 69 Kupferplatten, weldie Facsimile'a 
von HandschrifUB und Urknadcn enthalten, aebst 23 Ongiaalur- 
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5. Ablieferung von Pflichtexemplaren der in den 
Preufsischen Staaten erschienenen Bücher. 

Die Yerpflichtnng der inländisehea Buchhändler 
und Buchdrucker zur Ablieferung der gesefzmüCsigea 
Exemplare Ton den in ihrem Verlage oder ihren Of- 
ficiuen erscheinenden Büchern an die Königliche Bi- 
bliothek urarde zwar auf Veranlassung der von den 
Bibliothdcaren erhobenen Klagen über die mangelhafte 
Erfüllung dieser Verpflichtung, in den Jahren 1809 
und 1810 durch Rescripte, sowohl der Secfion des 
Unterrichts als des Ministeriums des Innern, an die 
verschiedenen Regierungen der Monarchie erneuert; 
sehr viele Buchhandlungen aber verweigerten gleich^ 
wohl späterhin diese Abgabe, indem sie auf die, durch 
das Edict vom 2. November 1810 eingeführte Gewer- 
befreiheit sich beriefen; und durch das Censuredict 
vom 18. Oct 1819 (§. XV.) wurde für die nächsten 
fünf Jahre, in welchen die angeordnete Censur der 
Bücher bestehen sollte, jene Veqiflichtung der Buch«- 
händler und Buchdrucker aufgehoben. Erst durch die 
Königliche Cabinetsordre vom 28. Dec. 1824 wurde 
den inländischen Verlegern vriederum die Verbind- 
lichkeit aufgelegt, zwei Exemplare ihrer Verlagsartikel 
tmd zwar Eines an die grofse Bibliothek zu Berlin, 
das Andere an die Bibliothek der Universität derjenigen 
Provinz, in wdcher der Verleger wohnt, unentgeltlich 
einzusenden 0> ^uid durch eine Verfügung des Kö- 

künden und 34 Siegeln in Wachs, wurde der Konigl. Bibliothek zur 
Aufl>e Wahrung ubei^eben, und späterhin auf die Anordnung des ho- 
ben Yorgeietzten Ministeriums durch Facsimile's Griechischer Hand- 
«chnften und einiger lateinischen Urkunden vermehrt. 

') Gesetzsammlung für die Konigl. Preufsischen Staaten vom 
Jahre 1825. S. 2. 3. 
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nigl. Ministeriums der Geisjtlicheny Unterrichts- und 
Medizinal -Angelegenheiten vom 1. März 1826 an die 
Königlichen Oberpräsidenten wurde bestimmt, dafs 
•von jedem Werke^ welches in Tersdnedenen Ausgaben 
erscheinen würde« künftig ein Exemplar der besten 
und vollständigsten Ausgabe an die hiesige Königliche 
JBS>Iiothek unentgelUich abgeliefert werden sollte. Es 
verdient aber eine besondere Erwähnung, dafs fast alle 
«Hallische Buchhandlungen seit der Wiedervereinigung 
von Halle mit der Preu&isdien Monarchie regehnäfsig 
von ihren Yerlagsartikeln wenigateua ein Exemplar 
«B unsere Bibliothek unentgeltlich eingesandt, über- 
haupt zu allen Zeiten die ihnen in dieser Beziehung 
auferlegte Verpflichtung auf das gewissenhafteste und 
berdtwilligste eifüllt, und diese Ablieferung nicht nur 
in den fünf Jahren, in welchen die Verpflichtung dazu 
gesetzlicb aufgehoben war, nicht unterlassen, sondern 
im Jahre 1817 auch die von ihnen während der Dauer 
des Königreichs Westfalen verlegten Artikel nachge- 
liefert haben; 

Im J. 1819 wurden durich eine Verfügung des vor- 
gesetzten König]. Mimsteriums (vom 26. Mai) sämmtli- 
che Consistorien angewiesen, von den jährlich in ihren 
Bezirken erscheinenden Programmen und Sehulscfarif- 
ten am Ende jedes Jahres zwei Exemplare an unsere 
Bibliothek einzusenden y und ^ dieselbe Verpflichtung 
wurde auch in Hinsicht der Programme, Gelegen« 
heits - Schriften und Dissertationen den Universitäten 
auferlegt. 

6. Veräufseningen von Dubletten seit dem J. 1810. 

Da vornehmlich durch die seit dem Jahre 1800 

im Ganzen erworbenen Sammlungen wiederum eine 

grofse 
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da kftfte: AO haimika die Bfittei ider BiUfelidL dufch 
nlf lirn^iiligei Anctioiifen dei; .überiüfiBigca und entbehr- 
.U^w£kevit)la9e ^lif lefne. ansbhnüdie -Wefae vermehrt 
w€!r4iE»^/))€»otidera durdidiQtiliietioQen mdea Jahren 
1822 und 1835^ wovci» die. ortt^e 49178 Thaler, die 
letztere 1470 .Tluttec teiiitriig« Aufierdon kannten aas 
•dfte YorrjETthe TOik IMUeHea tvelti luUzlkhxs und wertb- 
irqlle.Büdheir in do» J. ISlfi itod 1818 4>»difi Universi- 
tata-BibliDflidtt mBrndaui^mdiili J« lSt9 m die Uni- 
venijlSis^BiMiotbek.auKdni^er8 ftbeibüsen' fvreidbo» 

...•••, I . »■' ■ i 'i M.i ifi • , . ^ 

-. ■ ' • . ' 

?• yerwaltur^ und iBeiiwtzung .^cr Kon^lichen 

Biblip^heh- . . . 
Di0. yfinKraJtimg ^omM» '9te . ror4AgIiob die Be- 
nutzung der Bibliothek eüfov^fenbilnibeaondfta.aeit dem 
Jabte: 1810 netie^Beatimmiingeaii indem. dfia^eglement 
Tom Jahr« 1790 auf die i^mm v^iräAdf^en. yerb^tni^se 
„lUid . «bedi>nd«»»> Mf.;dfQ: Uw%e UuiF^sittt »lebt sieh 
amrend^nj|ikf&«: Schon, im: Jidire- 1^ wurde vjon 
d^ damaUgftn Siictf^A dea.lJnt<eitrich|6,die. £inleiliii]^ 
^etr^ffen znr>£iili?il}Muiig eines «irßchniilfeigeil nmd re- 
. C^ebqdMsigeii ßangiM.der »w>Y€imaltviie der.WJhMothde 
gduDfiigfsn Gi99cbS^rWki stts .K*«6t9etpniift passwder 
»od.. dm Vmtftstjepi aog^n^asw^ lYMSf^^Mten (iber 
die.JlamtKimg d^> 3ibUothfK; und d^ft Direktorium 
dei; Al^M^ni^ d^.iWisßenscb^ften Miirohi, als auch 
die Köuiglichen Bibliothekare wurden von Herrn W. 
TiKn Hnmbbtdfy dem>Chef der Sefctiön des Unterrichts, 
aufgefordert^ sich übet diesen Gegenstand gutachtlich 
zu, Sul^wi.. Es erbobi^n. sich aber sp^ yJ^elfaltie^ Schwie- 
rigkeiten, dafs erst am 30. April 1813 von dem^täi- 

11 
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nisler (Acir ItUMfSft'Ilenrfi von Sdbi^ 
lt#«kiiMi« M die Kdiii«iclie Bibli<illMk in WMisjm». 
kell gcietsi wtrdm kotmte^ weldics in dcrHrn^tuidie 
iiodi htMtJt wM Md nur in eiiii(|en Plinklen den 
cmgetrotcaim Umstanden gemMs spSt^lrin (vonMlnn- 
lieh Ük den JÜirtn ltt7, 1818 mid 1819) wn ^der 
Inlett iN^rgeeelKtett Beh^e abgeSnderf worden ist. 
Im. Mkte lfltt# wurde die Bun — A Ung der KiOni^lidieii 
l^Motbek erweitert und erieiehtert dorck diefinHeb- 
tnng • eiMS JoiivMlitnMner» fan untem Kanne des 
vedMemPtfriHeiie 4ef Btfittodid^^ ibr Ae im Beglenmit 
bestimmtjen Geschäfts männ er und Gelehrte, wo nicht 
hur die einzelnen Hefte und BlStter zahlreicher wissen- 
schaftlidier Zeitschriften benutzt werden köünen. Son- 
dern auch die neuen Bficher, sobald sie von den Buch- 
bindem znrfiekgeliefert worden sind, nwi einige Zeit 
tur Ansieht an^estelft tferclen« ^). 

Da vor altem die Anlbitignng vollBtfindiger Cat»< 
löge ein drittgend^i AedfirMfs war, «o wurde auf ik 
AußbrdiMng de» K^tf gfid^n MinisierfibM dea Innern 
(vontk 34. September I6i0> die Ümarbeitmig des dMi 
alj^abetisdMai Catafo^a, in welehen sekon seit dem 
Jafaire 17M die Cfektatoge derSpanheimsdim, so wie 
der AMotkek von Quin^ü leHina niid der tibrigen 
spSf er erworbeneiatSammItihgen, waren eingetragen wor- 
den *), vdraekttdidi «nier LeMing des Hm. Unttmami, 
begonnen, und idabci das Muster des a^haii^etisdkea 
Catalogs der Uttiversitilts-BibliothdiL zu Gdftingen im 



btftelicodea Vortchnften aind in 4cr «cduteii Beilac« mitietbiilt. 

S) Für diu« Verfügung 4er •lpli]J>eUacbco Caulog« wurde 
im S. Vi99 der j€tti^ Kenfgl. AitctlöiiicoinimMiriii«' HctTBi^tnag 
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ABytcinc» befolgt biedern SctölMrlk» noA ftrmo« 
niyiiie Scbriftea yedcr ]Mbt«rie inpsi^.'Bm F^liobhl^ 
und, wo «8 ttfiäug war^ wehiwe Uüfeär zugevvleNti» 
und die. Sttcbct ^täan Artikisb ift ein« Bt^limiii&ea 
Ordntmg anlgetohriebtiiiy »äalicb. in' ehrcmologiscbef 
oder alpbäbetiadher F^lge^ odbr ao^ d«fe Samalbwgetl 
old WtAA dlgemciiiiäi Inbaha- dito tmitbieii und 
bcsondiereii Werkeil vnraugdiea; Midi vrnrdfiiit wd 
«9B BfiAag imA «ivecknttbig «i sejn äeUtn» btudoe Ut^ 
tcraruidie .NadMeiBiiasm ans .^deai altan Ckiala|)t hm^ 
btbalte» aJcr hJnkiigeAgt Bitae sdiott aaü .«lehtMea, 
Jabrcii toUettdde UaMdMtang 4es altai a^bubt tiadb« 
CatoWga Qiaftfal gegonaiäiüig lO ataibe Bftuie fal 
gvo&em FolMtCoraal *)« . 

Noch ehe fm^x alphJBbatktibe Gat^iig baotdigt 
YfhT, wurde auch.. eise ueai^AiMMrdMng detSibtiatfadi 
dringend noifaweadig» weil durch* äe sahir alaibe Be- 
nnteimg denalben^ wekhe eine weil girö&ere Aaihhl 
von Beamten» ab gewäbiittcb au dieser ^ebligcii 
AjKtah «tboilcfiBarhittliyi^di hfttte beaekaftigeti lUShuieB, 
so wie auch dkundi dte eingatreltäeii Kangd au Raum 
ni gekdriger Adütdfaliig der BOcher, atte Füebev iu 
gro&e TJoardauag gcrathcn w«ren« Sabald die« iai 
AnGMige des Jährea 1817 bagotmaua Tertadcvte £ia^ 
ricfahnig der Sttle und der Banker nbiea. Gallerfe iai 
mittlem Sak toUandai und dädardi eia grOfscrer 



*) Von den MorgfnUbidischen HandscKnften unserer Bibliothek 
^KTorde, mit Benutzung des Starkesclien Catalogs, xm Jahre 1800 
MB in lateinuekcr Sprache ^ciduidbeAea Beues. VcrMichttifi durch 
emcn aau Berlin gdbArtagtn Ualliachctt StvdiMua, mit Marne» Chri< 
•tian Samuel Wolf, welcher auf einer FenenriiM im Iaht« 18(91 
SU Jena atarb* verfertigt. Sa Ülurt den Titel : Catalegoa Coidieum 
ericntelium maa^, qui eutaat is BibliethecH legia Berolittessi, seme* 
stri medio aniii MDCCG eoafectna e G. SCyVM l Vol. Fol. 
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Raam gewottiiai if^OTcknvmr: -so ivurcle im Soniiner 
1818 «in« neae Anordnmig der BibiiodMlL *) und zu« 
gldch die AWaBgoÄg irwi ImtnUmat stemHidier Kl- 
eher begonnen y und mit der Hülfe mdurerer Studie- 
renden der hiesigen üniversitilt in diesem und dem 
folgenden Jahre zu -Stande gdiradit^ Bei dieser neuen 
Anordnnng warde )ede$ Budi anf der innem Seite 
des hintern Deckds vom Embande mit einer Signatur 
des Fai^i ivdchem es "zugewiesen ward, bezeichnet; 
und die anfgenottmenen Inventilrien (gegenwärtig 181 
Bande) wurden so eingerichtet, daft sie vorläolBg die 
Stelle von Beaicatalogett* vertreten kdunen« Auch die 
Handschriften "wurden seit dem Jahre 1818 geordnet, 
zum Theil neu gebunden, mit Nummern bezeichnet, 
und die Titel so ToUstfoifig, als es damals möglich 
war, in ein fuTeutariimi' eingetragen. 

thidk dem gegenwärtigai Geschäftsgänge wird von 
}edem der von den Buddiandlungen ') geHeferlen imd 
in Auctionen gekauften oder gelegentlich erworbenen 
Werke der Titd zuerst in den Accessionseatalog mit 
einer fortlaufenden' Nummer und der Angabe Dessen» 
von welchem es geliefert vrorden ist, und dann ans 
demselben in den alphabetisdien Gatrio]; mit Angabe 
der Nummer des Aceessionscatalogs, bei der Au&teHung 
des Buchs in das Fadi aler^ zu wddiem es gdiört, 
auch in das Inventarium dies^ I^chs eingeschri^ea; 



<) S. BeUage Y. 

') Die mei»tfi[i Budierliefemageit för die KönigU Bibliotlick 
werden gegenwärtig besoigt duith die Buckliiadler Dfimmler, Diin- 
cker und Hnmbloti und Myliua zu Berlin, Lackington cu London 
(gegenw&tig Harding n. LeDiard)» die Gebruder Tilliard su Paris, 
BrisaoUra »u Malland und Altheer «u Utrecht. Aneh in anderen 
Landern fehlt ei der KönigL Bibliothek nicht an Verhindnngen. 
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und das Bach' scUistiTird, wie die iibiigeiiBQcher de« 
Fachs, zu welchem es gestellt wird, mit dessen Sigaa^ 
tur im Lmern des Bandes bezeichnet. Yoa den durch 
die inländischen 3uchh;iudler unentgeltlich gelieferten 
Bi&chem wir4 ein besonderes Verzeichnifs geführt. 

Die Titel dei^ ausgeliehenen Bücher werden In 
ein nach den Namen derAutoVen oder, bei anonymen 
Schriften y nach den Hauptwörtern der Titel alphabe* 
tisch geordnetes Register eingetragen, in welchem die 
Zurücllieferung durch einen Strich an der rechten, 
Seite des Titels bemerkt wird; und die Empfangscheine 
werden bis zur Zturfickgabe der Bücher in zwei dazu 
eingerichteten aus Pappdeckeln zusammengesetzten Bü- 
chern in alphabetischer Folge nach den Namen der 
Entleiher aufbewabort» 

Dem seit dem Jahre 1817 angestfcllten Ober -Bi- 
bliothekar ist die Verantwortlichkeit für die genaue 
Beobachtung des vorgeschriebenen Reglements aufer- 
legt, so wie die Verfüguug. iiber den für Bücheran- 
schaffungen bestimmten Fonds übertragen, und dabei 
zur Pflicht gemacht worden, in Hinsicht der Erwer- 
bimgen, welche für die Bibliothek gemacht werden 
sollen, sowohl den Rath der übrigen Bibliothekare, 
als die Vorschläge der Mitglieder der Akademie der 
Wissenschaften und der Professoren der hiesigen Uni- 
versität zu berücksichtigen. 

Die Zahl der Handschriften der Königl. Bibliothek 
beträgt gegenwärtig, mit Einschlufs der 836 Bände von 
Handschriften der Diezischen Bibliothek, 4611 Bände *); 



*) MorgcnlanducKe Handschriften: in Fol. 163; in Qnarto207i 
in O ct. 87. — Chinesische: 25.^ — Griechische: in Fol. 18; in Quarto 
24; inOct.l. — Spanheimsehe: 82. Theologische lateinische: in Fol. 
380; in Quarto 140; in Oct. 66.— Vermischte lateinische: in Fol. 
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ancl die Zahl der gedmiditen Bücher Iftfiit «ich oha- 
ge&hr %VL 250,000 BVnden aim^hineii« 



!K37; In QuMtol3J; i|iOct.48. — Beuuolie: InFoi 429 1 InQaaito 
32^ ;• in Oct, 91, — Zar PreuCi* Getchiehte gekArlge im TerschiedeBai 
Sprachen: in FoLS59; in Quartö }47; in Oct^, — Framsdfiscke: 
in Fol 157; in Quarto 4Q; in Oe%, 10,— luUenische: in Folio 55; 
in Quarto 7; Jn Oct 1, — Spanische; i|i Fol, 10; 14 Quarto 51, 
Slavisckfs: ii| FpL 20; in Qnarto 10; ii| Oct. 3.— Z«r Genealogie 
und Hersilclih gekiirig^: ii| Fol, ^iO; in Querto 9; in Oct. 1. — 
Aufiier diesen Handschriften, weiche n\ der Zahl der 4611 Bände 
begrißen sin4j besiUt die Bibliothek noch 96 B^nd^ nut Zeichnun- 
gen und Gemälden, 55 Bände gedrutjcter YV'erke mit h^dschriftli-» 
qheu Bemerkungen, ut|d 77 Schreibe- und Zeichnenbucher KfinigL 
PfeuTsiAcher Prinzen und Prinzessinnen, Die Sai^mlung der ge- 
druckten Chinesischen und Mandschuischen Bucher, welche die 
Kdnigl. Biblioth^ besitzt, beträgt, mit Ausschlnfs der in Europäti 
sehen Druckereien gedruckten und von Europäern herausgegebenen 
Weike aber dicee Sprachen, 168 Bände ii| Terschiedfinen Formaten. 
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Beilage I. 

Sclüiften Über die Königliche Bibliothek zu ßerlin. 

1) IHotitia llblioiliecae, quam serenlssimus ac potentissimus 
prin^eps ac dominus, dominus Fridericus GuüielmuSy Mar- 
chio et Elector Brandenlurgicus etc., in aula sua Coloniae 
ad Spream fundavit (Auct Christoph. Hekdreicu.) 
Bcrolini, Tjpls R Salfeldli MDCLXXXVIL 4. 

2) Anderer Theil des Catalogi der Sinesisclien Büclier 
bei der Churfiirstl. Brandenburgischen Bibliothec zu Colin 
an der Spree Anno 1683 AufF GhurfUrstlichen gnädigsten 
Speciaf- Befehl in ' unterth'änigem Gehorsam von AiSDaEA 
MtnsLLEno Greiffenhagio auffgesetzt« Colin an der Spree 
druckts Georg Scbuhze, Churfurstl« Brandenb. Ho(F-Buch* 
drudcer, sieben Bogen Fol. 

Enthält blöfs eine Beschreibung der S. 29. erwähnten 

Chinesischen Jahrbücher, und die Titel von vier anderen 

Chinesischen Bttchenu Der erste Theü dieses Catalogs, 

in ^welchem 24 Chinesische Bücher aufgezählt werden^ 

steht unter dem Titel: Catalogus librorum Sinicorum 

BIbliothecae electoral, Brand.,* am Ende der Schrift des 

Andreas Müller de eclipsi passionali (Folio) auf Einer 

Seite, S. Oelnchs Geschichte der Bibliothek zu Berlio 

Seite 129. 

3) D. Christ. Henäici ERNDEm de Flora Japonlca, 

codice bibtiothecae regiae Berolinensls rarissimo, Epistola 

ad clariss, et excellentiss. Timm 9 dominum D« Job« PhiL 

Brejnium, Jacobi filium, Medicum apud Gedanenses cele- 

berrlmum, Dresd« 1716, 4, 

Diese Schrift enthält auch eine Beschreibung des 
Brasilianischen Schauplatzes der Natur, der Collectiö 
rerum naturallum Bxasileae (s. oben S. 30), des von 
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dem Clevuchen Kanzler Weinmann der Bibliothek ge- 
schenkten Herbarium pictum, und der flora ad vivumdepicta 
cura et sumptibus Conrad! Johrenii penicillo H. KriUiing. 

4) De scribenda historia bib^othecae regiae Beroiinen- 
sis Consilium et occasio^ calamo epistolographico trigae 
virorum. (Id Cro»^, Joachimi Ecnesti Bergeri^ Job» -Christ. 
Bermanniy expressa, Coronidis loco accedit Epistola denuo 
recusa Chr. Hendreich de modo memoratae bibliothecae in- 
canabulis (die unter No^ 1 erw^bntie notitia)« BeroL 1725. 4. 

Die Herausgabe dieser Sammlung besorgte wahrschein- 
lich Magister Georg FimöUeri nach der von. Winckler 
in der unten (No, 11) . angeführten Schritt geäufscrten 
Yermuthung. Der mitgetheit^ Brief von laCrtse an Jo« 
achun Ernst Berger steht auch im XheA»'epistolicttsLacro- 
sianus, welcher auch an andern .Stellen einzelne Nachrich- 
ten, über die Königl. Bibfiothek enihält» Ti UL p^ 70 -^ 73. 

5) Museographia o4er Anleitung -zum redtten Bi^riff 
und nützlicher Anlegung der Muscorum «der Bariläten- 
Kammern ron G F» NeickeLi h^rausgf^beo von Doctur 
JOH» Kanöld, Leipzig und Breslau i727* 4* S. 25U 

6) M. y«..LA Croze de libris Sin^nsibus BiUiotbecae 
Regiae Berolinensis : ubi praecipue de insigni liesico Sinico- 
Hispanico fL P. Fraacisci Dia«, Ordinis AaUum Praedtca- 
torum; in Miscellaneis BerQÜaensibitf« (BeroL 1749« 40 
S, 76 ^. 80. 

7) Georgii Godofrebi KüÄTrai Blbliolheca historica 
Brandenburgica. Yratislav« 1743» $• f^ SSS -^ 871. 

8) JoAK CaIkojl. Gujl* MoemJ^ei« Dissertaiio episto- 
fica prima de manuscriptis medicis, quae inter Codices bi- 
bliothecae regiae BerollneDsis asservantur, dat4| ad Christo- 
phorum Horch; Dissertatio aecimda ad D, Aiodr« Eliain 
Buchnerum, Berol. 1746, 1747. 4» 

9) Berlinische Bibliothek, worinne^ von neu heraus- 
gekommenen, Schriften und andern siv Gelahrtheit gehö- 
rigen Sachen kunce AufsäUe und Nachrichten miigetheilt 
werden ^herausgegeben von dem hiesigen ^redigier Wehe- 
KIND)« Berlin 1747 ~ 1750; vier Bände. 8« 
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Btond L Seite 1S2-^ i62 Mkcr Lntbef's HtoAcMnpbr 
der hebräti»chefli fttbel; S/269 -*282 AmneffaiAgea vm 
der alleraltesten nnd ersten gcdraekten Ausgabe der Ur 
leinischen Bibel (der sAgeoannten MaJBariniacben), welche 
in der hiesigen Kömgltchett BthUathek aagetroäen wird» 
Seite 429 — 438 Fortgesetzte Aanerbuigtn yaa allen 
lateinischen Bibdbiisgalbea auf der XönigK Bibfiothek; 
S. 576 — 584 Zugabe zu der Nachricht vonD. Mart&a 
Luth(»t's. hebräischer BibeL S. 784 ~ 799 Anmerkun- 
gen Ton der Tentschen, 1483 au Mninb^ gedrocktett 
BibeL 

10) JOHAKN Caai» Coniu0 Osxrichs EntwurF emer 
Geschichte der Konigliehen Bibiiothdc z« Berlin 1752. 8» 

11) iCf^ijjU« bibliothecae regiae Beroünensis Aelhiopica 
(Beschreibung der aus dem Nachlasse TonPetraeiws tr^ot^ 
benen äthiopischen Handschriften von einem UngenanqtQiat 
vielletcht Hidb Ludolph)* £x «i^edis hactenus aaepdotis 
eruit, Inci puUieae eaposuit et praeSattus est Jo. DlETfitid^i 
WiMGXUmrs (Sü^rintendcat a« Bildeshein). £flangaa 
1752. 8, 

12) Dea aHan aad treuen. Berlin dritte Abtheilung, 
httttwigegeben vonGBoa« Gottfued KussYUt BiSitin 
1756« Fol« & 21 ~ 27. VergL deMelben Werk« Th. L 
Seite 276. 

13) Fn, Nicoxju Besi^reänng dar KönSgUchen Be^ 
sideii«städie Berlin und Potsdam* Berlin 1786. 8. Bd. IL 
a 760 — 768» 

14) BibKoihecaRoloffiaaa« Patt I. IL Berol.1789« & 

15) Cqdids manuflcripti N. T. Gmeci Raviani in bi* 
Uiotheca rc^ BaroUnensi publica asservati. examen^ iosti* 
tuit GsoAG« GqttIi* Pappelbaihnu BeroL 1796* 8» 

16) Codicem mannseriftiim graeonm, apo^tolonim 
acta et epi^tohtf coittinentem, Berofim io bibliotbeca viri 
generosissimi H. F. de Diete asservatnm descripfiity contniity 
unifHadtersione« ac^actt GfiOB«; TflSOPHiurs VÄ9V$sj$Avn, 
BeroL 1815. 8« 

17) Godioem K« T« Graecum erai^eliornQi quatnor 
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pflifem maforem contHienfem in KUlotheca r^gta Beroli- 
nensi poblica aMervatum descripsit^ contuKt, animadrersio- 
nes adjecit 6. T. Pappbuaum. BeroK 1824. 8. 

Eothilt eine Beschreibung^ und Vergleichang des Seite 
147 erwähnten Codex ans dem Nachlasse de» General- 
lieutenants Ton Knebelsdorf» 

18) Bibliotheca Jo. Christ* Adefamgii. Dresdae 1807* 
8. S. 1 — 69. 

19) Die Werke von Marcgra^e nnd Piso fiber die 
Naturgeschichte Brasiliens, erläutert ans den wieder > au(- 
gefundenen Originalzeichnungen , von Liciitet^stein ; in 
den Abhandiangen der Königlichen Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin (physikalische Classe) aus den Jahren 
1814/ 1815. 8. 201 vu C aus den Jahren 1816. 1817. 
S. 155 u. f. aus den Jahren 1820. 1821. S. 237. u. f. 
S. 267 u. f* 

20) F. A. BoTHE Tindiciae Ovidianae, sive annotatto- 
nes in F. Ovidii Nasonis < metamorphoseon libM)s XV« In 
Iguibus anm^tationibus recensentur ieetiones codicis Ms. aca- 
demiae (bibliothecae) regiae Berolinensis. Gottiag<1817« 8'. 

21) Terseichnifs der fUr die fiattlmtung deutschi»* Ge- 
scbichtsquellen brancbba#eli Handschriften in der Königli- 
eben Bibliothek zu Berlin, von FjUEimiCH Wii£EK,> ,uud 
über die Handschrift des Anonjmus de miraculis S. Dio* 
nysii, von «SrrsnzEi»; im Archiv (ur ältere deutsche Ge- 
6cUcktkuüde, B. IL (FranhT. a. M. )82a) S. 75 — 78. 

22) Index librorum ad celebranda sacra -saecularia 
reformationis eccles&sdcäe tertia anni MDCCCXVH et 
MDGCCIÜX cum in Germania tum extte Germaniam vul- 
gatonnn, quos Bibliodieca regia Berolinensis ad hone ns* 
que diem companvit Jussu vbrl ezcell^dtissinM et illustris* 
stiiii Liberi Baronis AB Ai^tSKSTEm edltus. (Cum prae- 
fhtione FniDEiaa Wujocn)« Berolini l^sis Calendis Majt 
MDCCCXXI« S. 

23) ErUärnng der Grieehi^chen Belschrtft auf einem 
Aegyptlschen Papjrrus aus der Minutolischen Sammlung, von 
BmrVAsm^ in d^ Abhandhoigen der KonlgUcben Akademie 
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der Wissenschaftei ans dem Jalire 1824, historisch -pbflo- 
logische Classc^ S...89 tu L 

24) £riaiierttogen an das litterarische BerUn im An-p 
giist 1796. D. Joh* Erich Biester. Vom Hofrath Böttigeb. 
Ja F. Au Ebekt Ueberiieferungen zor^ Creschichte, Lttteca* 
tur und Kjinst .der Vor* nnd Mitwelt* Bd. U» Stück U 
S. 33 — 46. 

25) YerzeichniCs der Chinesischen und Mandschuischen 
Bücher und Handschriften der Königlichen Bibliothek zm 
Berlin, verfafst von JuL. Klaprotu, Herausgegeben auf 
Befehl Seiner Majestät des Königs von PreuCsen* Paris 
1822. Folio. 

In der Vorrede zu diesem Werke findet sich die 
Nachricht, dafs der Grund zu der Sammlung Chinesi- 
scher Bücher in der Königlichen Bibliothek gelegt wor* 
den sej durch Ankäufe^ welche der ChuHiirst Friedrich 
Wilhelm der Grofse in den Besitzupgen der Hollan* 
disch- Ostindischen Compagnie, besonders in Batavia, 
durch den gelehrten Kaufmann Georg Eberhard Rumpf 
und den durch das Specimen medicinae sinicae (Francof, 
1 682. 4.) bekannten Arzt zu Batayia, Dr. Andreas Clejer, 
habe machen lassen. Davon findet sich zwar in den 
vorhandenen Acten der Königl. Bibliothek keine Nach* 
rieht; es ist aber bekannt, dafs wenigstens Andr« Clejer 
in vielfacher Verbindung mit dem Leibarzte Menzel und 
anderen hiesigen Gelehrten stand. Das Specimen medi- 
cinae wurde von Menzel mit einer Vorrede und von 
dem Rector Job. Gerlach Wilhelmi (nachherigem Bi- 
bliothekar) mit einem Lobgedichte hegleitet; die in der 
Königl. Bibliothek aufbewahrte Flora Japonica verdankte 
Menzel diesem gelehrten Arzte, welcher zweimal in 
Japan war *); und unter unseren Handschriften finden 
sich mehrere Arbeiten desselben, welche wahrscheinlich 
aus Menzel's Nachlasse erworben worden sind. 



*) OelrichS Geschichte der Königlichen Bibliothek zn Berlin. 
Seite 87. 8& 
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YJefcer iJi A r o c c naiertr JOeolseWli HandschrifteD fin- 
den sich Nachweisungen, in £rDIJI1I JuL* HLogh^S Gmad- 
rifs ei oer Geschichte der Sprache und Littenitur der Deut- 
schen (2te Aufl. Beiün 1795* 8.) und in Fa. H* v* d« Hagen 
und J. A« BcESCBiNC^ littertirischem Gründrisse zur Ge- 
schichte der Dentschefi Poesie (hcr^niS\2. SJ). 

Die in den letzten Jahren erschienenen Besebreibuo- 
gen von Berlin enthahen ehenblls Nachrichten über die 
KSntgltche BIbKothek« 



Beilage IL 

Folge der Bibliothekare und Beamten an der Königl^ 

Bibliothek zu Berlin. 



1) JoHAKK Rave wurJe durch ein Chiuriurstl. Beeret^ 
"Wifaurg (m Jutland) vom 20. April 1659 9 zum BibUo- 
thekar ernannt, erhielt s(iäter .den Titel eines Churfürstl, 
Ratbs und «tarb im November 1679; S. Oelrichs Gesch« 
der KonigL Bibliothek zu Berlin, S. 140. Küsters A, uim) 
N. Berlin, Th. 1. S. 276. dritte Abtheilung. S, 2^ 

2) JOH, YoRSTius wurde im .lahre 1662 Bibliothekar 
und 'starb am 4« August 1676, S. Küsters A« und N, 
Berlin, Th. 1. (zweite Abtheilung), S. 921 —923. 

3) Cbristian V. Heimbach wurde schon im Jahre 
1663 an der Bibliothek angestellt und bald hernach zum 
Bibliothekar und Antiquar ernannt, und erhielt im Jahre 
1685 eine Anstellung im Clevischen.^ Oelrichs S. 140.141. 

4) Christoph Hendreich übernahm mit seinem Bru- 
der Peter im Herbste 1665 eine zweckmäfsigere Aufstel- 
lung der Bibliothek und die Verfertigung der Cataloge, 
wurde im J. 1668 als Bibliothekar angestellt, und erhielt 
später ^tn Titel eines Churfurstl. Baths. S. oben Seite 
31 u. f. Er starb im J. 1700. Oelrkhs S. 141. Küsters 
A und N. Berlin, dritte Ahtheilung« S. 26. £j. Cöllectio 
opusculorum historiam Marchicam iilustrantium. Bd. I, St» 6. 

'Seite 181. 

5} Lampert Eller wurde im Jahre 1681 als Biblio- 
ihekar angestellt, und im J. 1683 zum Director des Frie- 
dricbswerderschen Gjmaasiums ernannt, mit dem Auftrage 
dcft Heidelbergtichen Cateehismus zu erklären; er starb 
im J. 1684. Küster's A. und N. Berlin, Th. 2. S. 986. 
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6) JoH« GerIiACH WiLH£Liiiy aus Maitiiirg, seit 1665 
Rector des Gymnasiums zu Heidelberg, wurde der Nach- 
folger des Joh. Yorstius. als Rector des Joachimsthakchen 
Gymnasiums und im August des Jahres 1683 Bibliothekar, 
und starb am 2. Nov. 1688. I^äsier's A* und N. Berlin, 
Th^ 2. S. 923. . 

7) Akpiu Wo]^fga»jg v* Rukckel au; a^bei^n £kde 
JBcheint zwar (seit 1685) den Titel als Bibliothekar gehabt, 
aber niemals thätigen 'Aniheit an den bibliothekarischen 
Geschäften geudmmen zu haben* -S. Oehrichs S. 143. 

8*) LOREji^z Beger trat im J. 1686 an. die StelU des 
Christian von Heimbach, als ChurfurstU Rata, Bibliothekar, 
Antiquar und Aufseher über die Kunst- und Naturallenkam- 
mer, und nennt sich seit dieser Zeit auf den Titeln seiner 
Schriften Serenissimi Electoris Brandenburgici /consiljarius 
ab antiquitatibus et bibliotheca ^. Als e^ von Heidelberg 
nach B'erlin abging, sq empfaht ihn der Churfiirst Philipp 
Wilhelm von der Pfalz in einem, Heidelberg am 3* Oct. 
1668. datiften, Schreiben dem Chiirfursten Friedrich Wil- 
helm auf * folgende Weise: „Obwoliln Wir ihn nun in 
Unsern Diensten gern länger hatten mögen stehen sehen, 
zuemahln er ein capables und qualificirt^s Subjectum, wel- 
ches in antiquitäten vnnjt studio historiarum sehr wohl 
versiret vnndt erfahren; Nachdem 'Wir aber tw* Liebden 
in keinerlej pccasion ichtwas, worin Ihro nur einige an- 
genehme l)ienstgefaI1igkeit von Vnfs kan bezeiget werden, 
zue verweigern wissen: alfs haben Wir ersagten Beger 
nicht allein in Gnaden gern dimittiren, sondern auch £w* 
Liebden seine Person hiermit hestens recommandiren wol- 
len, hoffendt >ndt wünsct^endt., dafs Ew« Liebden yoo 
ihme, zue Dero satisfaction^ wohl (»edienet sejn, vndt alles 
toUkommenes Yergnügen darob erlangen mögen." Beger 
sUrb am 21. Februar 1705. S. Adanu Clarmimdi viue 
' clarissimo- 

*) In den Berlinischen AdreTs^^alcDdem ' yon 1794 und 170S 
fuhrt er den Titel; n^^h, B^othecarius and erster .Kunst'« 
kanunerert" 
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clarissiAonmi virprum* Tl XI« Jochers GFelehrtenlexicon 
Tk I. & 911. 912. ' 

9) EmtST SiGXSMUKD CreIlius wurde in Folge des 
Churfiiml. Befehb vom 7. Mai 1689 durch den Minister 
von Spanbeim als Bibliothekar eingeführt, resignirte im 
J* 1713 und begab sich nach Holland *)^ 

10) Maturiii Yeyssieiie LA Ceoze, welcher im Jahre 
1696 den Benedictineror^en und Paris wegen Verfolgungen 
verlassen, dann einige Zeit in Basel sich aufgehalten hatte, 
daselbst zur reformirten Kirche übergegangen und noch im 
Herbste des Jahres 1696 zn Berlin angekommen war, er- 
hielt eine vorläufige Anstellung an der Bibliothek durch 
ein Churfiirstliches Beeret vom 15« Januar 1697, wurde 
im J« 1702 zum Bibliothekar ernannt, und erhielt wahr-i 
scheinlich im Jahre 1718, natch dem Tode des Hofraths 
Schott, die Aufsicht über das Medaillen- und Antiquitäten- 
Cabinet* Durch ein Königliches Beeret vom 29« Aprü 
1739 wurde ihm verstattet, beide Stellen als Königlicher 
Bibliothecarius und Antiquarius an seinen adoptirten Sohn 
Jacques Gaultier de la Croze abzutreten. £r starb am 
21. Mai 1739. S. Histoire de la vie et dts ouvrages de 
Mr. la Croze, par Mr. Jordan^ Partie 1« 2. Amsterdam 
.1741« 8. Thesaurus epistolicus Lacrozianus. £x bibliotheca 
Jordaniana edidit Jo. Ludovicus Uhlius. T« I — III« Lips. 
1742 — 1746« 4. 

11) Br. Peter Ludwig Hendreich, Hofprediger zu 
Potsdam, wurde an der Königl. Bibliothek (nach Odrichs 
im Jahre 1695) apgestellt, und steht in den Berlinischen 
Adrefs-Calendem von den Jahren 1704 bis 1725 als Bi- 
bliothekar (S. oben S. 64.). Schon in einer Bittschrift 
vom 21. März 1692 trug Christoph Hendreich bei dem 
Churfiirsten Friedrich III. darauf an, dafs ihm sein zweiter 
Sohn Peter Ludwig, welcher damals aas der Fremde, „wo 

*) „ Ad Bafavos ex moerore et jäctura stipeadü sece Jens.** The- 
saurus epistolicus L^croz* T. III. p. 71* Warum Grell seine Be^ 
äoldung Terlor, ist nicht b^amit; er erhielt erst im J. 1711 eis 
Jahrgehalt Von 90 Thalern« 

12 
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et sich Studlerens halber über zwei Jahre auFgehriteii hatte'*, 
zurückgekehrt war, y,in saccessionem oflicii et salarü'^ ad- 
jungirt werden möchte, indem er versprach, dafs sein Söhn, 
falls dieser Antrag genehmigt würde, aub Nene in dte 
Fremde* gehen und seine Stadien vomehmKch anf seine 
Ausbildung zum Bibliothekar richten und nach seiner Rück-- 
kehr ein „specimen In Btbliotheksachen" vorlegen .sollte. 

12) JoH. CASiMia Philippi erhielt, nachdem er (tinf 
Jahre unentgeltlich an der Bibliothek gearbeitet hatte, als 
Bibliothekar und Commissions-Secretatr durch ein Chur- 
förstl. Beeret vom 13. Angust 1698 ein Jahrgehalt von 
100 Thalem', wurde noch vor dem J. 1704 zum Rath 
ernannt, und luhrte, wenigstens seit dieser Zeit^ unter dem 
Titel elhes Kunstkammerers die Aufsicht Über die Kunst- 
und Naturalienkammer, anfangs mit und unter Beger, nach 
dessen Tode allein *). Er starb im Sommer des J. 1735. 

13) Sebastian Pezold wurde durch ein Churtürst- 
liebes Beeret vom 19. October 1699 ak Bibliothekar an- 
gestellt* Weiter ist nichts von ihm bekannt^ Oelrichsund 
Küster erwähnen seiner nicht« 

14) Dr. ;Paux» Volkmann virurde, da er die wegen 
einer Anstellung an der Königlichen Bibliothek ihm bei 
seiner Berufung als Rector des Joachimsthalschen Gjm> 
nasiums gegebene Zusage geltend machte, durch ein Ko-» 
n^liches Beeret vom 24. September 1707 zum Bibliothe- 
kar ernannt. Er sUrb am 27 Oktober 1721. S. Küster^s 
h. und N. Berlin, Th.l. (zweite Abtheilung) S. 924^). 



*) Die Aufsicht über die Kunst- und Naturalien -Kammer wurde 
nach Beger'a Tode, wie es scheint, von der Aufsicht über das Me- 
daillen- und Aatiq[uitäten- Kabmet getrennt. Aufseher $ber das 
letatere wurde der Hofrath Schott, Begcr's Schwestersohn, welcher 
in dieser Stelle seinem Oheime schon seit dem Jahre 1702 adjun- 
girt war. 

«V) Nach Oelrichs (S. 146) soD iMdolph Kü$ier, der bekannte 
Herausgeber des Suidas und Aristophanes , am JoachimsthalscheB 
Gymnasium als Professor mit einem Gehalte Yon 1300 Thalem, 
und auch an der Königlichen Bibliothek im Jahre 1705 angestellt 
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15) Sebastian Gottfbied Stargke kommt nnr in 
dem Berlinischen Adrefs-Calender des Jahres i705, und 
nachdem er die Stelle als Director der Ritterakamie zu 
Brandenburg, wohin er im Jahre 1708 aus Grei&wald 
war berufen worden , verlassen hatte, wiederum in dem 
Adrefs - Calender des Jahres 1710 als Bibliothekar vor. 
Er starb am 1. Julj 1710. Küstei^s A« und N. Berlin, 
S. 958« 959. Ueber seine frohere Thätigkeit an der Kö* 
niglichen Bibliothek vergl. oben S. 63. 

16) Fbiedrich Heinbich Ubsinus yok Baer war 
schon vor dem Jahre 1700 an der BibHothek angestellt^ 
(s. oben S.- 62. 63*) kommt aber iti den Berlinischen 
Adrefs-Calendem erst seit dem Jahre 1705 als BibliotKe« 
kar vor, und virurde dieses Amts im Laufe dxs Jahrs 1710 
entlassen (nach Oelrichs S. 148 erst im Jahre 1711). Er 
war auch Hofrath, Geheimer Secretair und Protonotar 
bei dem TribunaU 

17) NiCOLAüS Westermann wird, obgleich er schon 
vor dem Jahre 1709 angestellt war (s. oben S. 9. Anm.), 
doch erst in dem Berlinischen Adrefskalender vom Jahre 
1711 unter den Beamten der Königlichen Bibliothek ohne 
Hinzufügung eines Titels genannt; in den beiden Adrefs* 
kalendern von den Jahren 1712 und 1713 aber wird ihm 
der Titel: Biblidthecarius , beigelegt ^ und in dem Kalen- 
der des letztem Jahres bemerkt, dafs er Professor eloquen- 
tiae zu Frankfurt an der Oder und abwesend sej. Seit die* 
serZeit kommt er unter den Bibliothekaren nicht mehr vor. 



gewesen sejn, diese letztere Stelle aber rerlassen haben, weil er 
nicht finter la Croze stehen wolhe, und die Oberaufsicht über die 
Königliche Bibliothek und der Titel eines Archibibliothecanus, -vrel^ 
che er rerlangte^ ihm von dem Könige Friedrich I nicht bewilligt 
wurden ; tn den Acten der Königlichen Bibliothek aber kommt sein 
Name nicht vor. Der Hofrath und Antiquar Johmm Carl Schott 
Welcher von Küster imd Oelrichs unter den Bibliothekaren der 
Königlichen Bibliothek angefahrt wird, war Bib^othekar der Span- 
heimschen Bibliothek und starb am 12. Decembet 1717. S. Oel^- 
rieh» S. 25. Anm. und S. 146. 147; und oben S. 55. 

12» 
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18) Philipp Antok BBüKSEmus wurde im Jahre 1712 
an der Bibliothek aagesteUt, erhielt ini Jahre 1713 den TI^ 
tel ab Bäliothekar und statt) im Jahre 1723» Oelrichs 
S. 149. Küsters K und R Berlin, dritte Abtheihuig, 

Seite *27. 

19) Fjuedrich AuGDST Hackemabn, sntor Professor 
zu Helmstädty wtitde durch ein Königh Beeret vom 18. 
November 1718 zum Hofrath und „ Oberbibliothekar über 
die Bibliothek im Schlosse und die Spanheimisehe'- mit ei- 
nem Jahrgehalte von 400 Thalem ernannt, verliefs . aber 
sehr bald diese Stelle und ergab sich wieder dem unstä- 
ten Leben* S. Firfsmatm Leben und Thaten des Königs 
Fridenci Guilieimi S. 1027« folg. 

20) CoNHAb Christoph Netourg, seit dem Jahre 
1723 Bibliothekar^ und seit dem Jahre 173S Aufseher über 
die Kunst •* und Naturalien -Kammer, wurde im Jahre 1735 
Rath, sp'äterhin Hofrath, und starb im Jahre 1756. S. Oel- 
richs S, 149. 

21) Jacques Gaultier de Ul Croze wurde am 15. 
Mai 1739 ab königlicher Bath, Bibliothecarius und Anti- 
quarius beeidigt, erhielt später den Titel eines Geheimen 
Baths, und stairb im Jahre 1765. 

22) Friedrich Wilbelm Stosch, voriier Rath^ 
mann zu Berlin, wurde durch ein Königliches Beeret vom 
15. Jonius 1756 zum Adjunct und Nachfolger desHofratfas 
und Bibliothekars Neuburg ernannt, führte seit dem Jahre 
1761 die Aufsicht über die Kunst- und Naturalien Kam- 
mer, erhielt zu dieser Zeit den Titel als Hofrath, und, 
nach dem Tode des Geheimen Katbs Gaultier de la Croze, 
in Folge einer Königlichen Gabinetsordre vom 24* Julius 
1765, auch die Aufsicht über das Antiquitäten- und Me- 
daillen -Kabinet, [und starb im December* 1794. Er war 
auch Professor der Bechte an der hiesigen Königlichen 
Acad^mie militaire und Bendant der Haüptcharit^- Gasse. 
VergU oben S. 100 und folg. 

23) Anton Joseph Pernetty war Bibliothekar In 
den Jahren 1767 bis. 1783. S. oben S. 102.— 104. 
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24) Dr. J0IUMI9 EeiCh BiEstEa wnrdiX durch CaUr 
aelsordr« .vom 11. Januar 17S4 isum Bibliothekar ernannt, 
und starb am 20. Februar 1$16. Tergl. M. S, Lowe 
Sammlung von Bildnissen jetst lebender Berliner Gelehr- 
ten mit ihren Selbstbiographien; Sammlung 9. Berlin lSj06. 
S; vergU oben S. 104. 105. 

25) GasbieIi Lucas Woltersborf wurde durch Ca^ 
binetsordre vom 19. Jnij 1787 als dritter Bibliothekar an- 
gestellt, und durch Cabinetsordre vom 26. December 1795 
mit Pension entUssen» 

26) Jea^ HfiNRY, zuvor französisch ^reformlrter Predi- 
ger zu Potsdam I erhielt djvrch Cabinetsoxdre vom 2.^ De- 
cember 1794 den Titel als Bibliothekar und die Anwart- 
tchad auf die Stelle und das Gehalt d^s Bibliothekars 
Stosch, und trat nach desseja Tode das Amt als dritter 
Bibliothekar an im Jahre 1795, nachdem ihm durch eine 
Cabinetsordre . vom 24. December 1794 auch die Aufsicht 
über das* Kunst- und Medaillen - Cabinet war übertragen 
Virorden. Durch eine -yerliigung des Ministeriums des In- 
nern vom 4. Mai 1816 wurde Herr Henry^ seinem Wuiv 
sche zufolge, von den G-esch'afien in der KönfgÜchen Bi- 
bliothek entbunden, um sich ganz der Aufsicht über die 
»Saramliingen der Münzen und Antiken widmen zu können. 
S. Gelehrtes Berlin für das Jahr 1825. S. 102. 103. 

27) Dr. Philipp Buttmakn arbeitete s^it dem Sommer 
1789 an der Koniglicfaen Bibliothek, wurde im Jahre 1796 
als Bibliotheksecretair angestellt und im. Jahre 1811 zum 
zweiten Bibliothekar ernannt. Vergl. M. S. Lowe Samm- 
lung von Bildnissen jetzt lebender Berliner Gelehrten mit 
ihren Selbstbiographien. Berlin 1806. 8* . Sammlung 3. 
Gelehrtes Berlin für das Jahr 1825, S. iU 

28) Alyar Aücüstin von Liano, aus Velez Malaga 
in Spanien, wurde durch eine l^onigliche Cabinetsordre 
vom 25. Junius 1810 als Bibliothekar angestellt, und im 
August 1822 aus seinen Verhältnisse zur Königlichen Bi- 
bliothek endassen. 

29) Dr. Samuel Heinrich Spiker >var seit 1806 an 
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der Röni^khen Bibliothek beschäftigt und wurde im Jahre 
1815 zum Königlichen Bibliothekar ernannt. S. Gelehrtes 
Berlin im Jahre 1825. S. 271. 272. 

30) Dr« Friebrich Wilken wurde im Jahre 1816 
aus Heidelberg als Ober«Bibliothekar und erster Bibliothekar 
bemfen und trat diese Stelle im April 1817 an. S« Fr. 
SaaJtjM Geschichte der Unirersitat Göttingen in dem Zelt- 
raum von 1788 bis 1820, S. 276. 277. 

Aufser den hier genannten Bibliothekaren nahmen, in 
den Jahren 1799 bis 1813 Herr Friedu* Wiui. August 
Bratrikg"*^ (jetKt Königlicher Auctionscommissarius zu Ber- 
lia), und nach ihm Dr. NeüBEB *♦) (von 1814 — 1825; 
an den Arbeiten in der Königlichen BibliotheJc Antheil, 
vornehmlich an der Bearbieitung der Cataloge und der 
Aufzeichnung der Dubletten. Im November 1815 wurde 
Ludwig Purgolb, Kais« Russischer Rath, als Collaborator 
an der Bibliothek angestellt, welcher am 11. August 1821 
starb. Im Jahre 1819 genehmigte das hohe vorgesetzte 
Ministerium die Anstellung des Dr. FaiEDR. Wolfgang 
Ulrich als Collaborators an der Königlichen Bibliothek, 
welcher im August 1820 diese Stelle verliefs nnd später 
ein Lehramt am Jobannenm zu Hamburg erhielt. Aa des- 
sen Stelle trat Dr. Clemens August Carl Klekze, vom 
November 1820 bis zum Julius 1823, jetet ordentlicher 
Professor der Rechte an hiesiger Universität ♦**). Diesem 
folgte Dr. HEmn. Blum vom October 1823 bis zum Ju- 
lius 1826, jetzt Kaiserlich-Russischer Hofrath nnd Profes- 
sor zu Dorpat. Im Januar 1825 wurde auch der Candi- 
dat Hallbach znm CoUaborator ernannt, begab sich aber 
schon im Sommer 1626 auf Reisen; und Blum's Stelle 
erhielt im October 1826 Dr. Heinrich Leo, Professor an 
der hiesigen Universität; der letztere verliefs Berlin Im 
November 1627 f)« Seit dem August 1821 ist- audi der 
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*) VergL Gelehrtes Berlin im Jahre ISM. S. 33. 

*^) Ebendaselbst S. 186. 

^'') Ebendaselbst S. 133. 134. 

t) Ebendaselbst ^j. 150. 
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Lieutenant aufser Diensten Caal Heinr* Ulrici (jetzt auch 
Archivar der Königlichen Akademie der Wissenschaden) 
an der Königlichen Bibliothek angestellt und mit der Auf- 
sicht über das Joumalzimmer beauftragt ^. 

Die übrigen Beamteif der Königlichen Bibliothek sind 
gegenwärtig folgende: Dr. Friedaich Wilken, erster 
und Ober -Bibliothekar; Dr. Philipp Buttmann undDr« 
Samuel Heinrich Spiker, Bibliothekare; Wilhelm Din- 
DORF, erster Custos (seit dem Nov« 1827) ; Carl Immanuel 
KlESSLiNG (seit dem Jahre 1818 an der Bibliothek ange- 
itellt), Registrator, und zwei Bibllothekdiener. 

Als Gehülfen arbeiten gegenwärtig an der Königlichen 
Bibliothek der Medicinae Candidatus Christian Traugott 
IIentzscheL (seit dem J. 1821), der Candidatus Philosophiae 
Julius Sybel (seit dem April 1826), der Doctor Phllosa- 
pbiae Heinrich Stieglitz (seit dem April 1827) ; und der 
Candidatus Philologiae Moritz Pinber («eit dem Dec. 1827). 

Der Fonds der KönigU Bibliothek gehört seit dem 
«l^ahre 1810 zu der Haupt^Casse der hiesigen wissenschaU« 
liehen Anstalten, deren Verwaltung die Herren, Rechnungs« 
rath Dannemann, als Rendant, und ControUeur und Cas- 
sirer Schneider Ciihren« 

Die Buchbinderarbeiten werden besorgt durch die 
Wittwe des Hofbuchbinders C. Lehmann und den Buch- 
bindermeister C. Wander. 



*y Die tcit dem Jahre 1819 «ngettetttcn Gollakoratoren ^aren, 
mit Aufnahme des Professors Leo, schon vor ihrer Anstellung län* 
gere Zeit bei der Anordnung und Yerseichnung der Bibliothek 
thatig. 



Beilage III. 
I. 

Consid^tioDs toucluint la vent« de na Bibliothe^e. 

(par Mr. de Spanh^tß-) 



^paVwaW^PWMMW«*» 



Me trouvant dans le desseln de mc d^faire de ma Biblio* 
theqae par bien des; raisons^ qu'ü n'est pas n^cessaire d^iiZ" 
ler en cet endroit^ je oe puis le faire que par Tone des 
deux YOjes, qui soAt, ou en detail par une auction pu-» 
bllque : ou bien en gros^ par quelque Koi, Prince, Seigneor, 
ou m^me quelque particulier quI fust en estat et en yo* 
lont^ de Tachepter toute entiere* 

I^e premier parti de la vendre en detail, et par auctton 
publique, et, comme U se pratique, ea suite d'un catalogue 
imprim^ et r^pandu quelque temps auparavant par le 
monde, pour le faire connoftre et en avertir le public, a 
8ts inconv^nlens, par quelque longueur que le d^bit ne 
peut que prendre; par les risques et les frais, au cas de 
transport, qui s'en doive faire par mer, et en des lieux 
^Idign^s; d^ailleues par la nouveaut^ de proc^der a une 
teile vente durant sa vie, et en pleine sänt^, et qu'on est 
encore en estat de se servlr de sa Bibliotbeque; au Heu 
que ces sortes de ventes par auction n'ont gueres cod- 
turne de se faire, qu'apres la mort du possesseur, et par 
le soiu et au profit de &gs b^rUiers, ou des cr^anciers 
au besoin* D'autre cost^ il est certain, par Fexperlence 
qu^on en falt tous les jours, que quand la Bibliotbeque a 
quelque rdputation pair eile m£me, ou par soa maistre; 
que d^ailleurs les livres an sont bons, bienchoisis, et bien 
conditionn^Si et qu'on y prend les pr^cautions requises a 
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IVgard dtt Umfi et da iiead^ase pareilleT^nte, et d*aii 
catalogtie qui en soil fait arec soni et diBcemement, qu*un6 
teile vente, dis-je, se &tt avec plus de profit et d^aran«- 
tage, qne quand eile se fait en gros^ et que le marcM 
8*en fait mr une estanatioa g^n^rale, et qui n^entre pas 
dans tont le detail de la juste valeur d'nae teile BI^ 
bliotheque* 

€ependaiit les preim^s conaid^raäoiis, que je vlenc 
de toucher^ et qui ne peoyent que r^fl^chir particuliere« 
Rient sur moj, et le cas pr^nt de ibe d^ire de ma 
Bibliotheque; mais eneore plus llioiiBeur et la gloirci 
qu^elle pust estre consacr^e a l'augmention et a rembeUis* 
sement de b Rojale Bibliotheque de Sa Majest^, me feroit 
sonhaiter l'autre parti^ prtf^rablement i plus de profit qui^ 
mVn pust revenir par tonte autre voye, C'est a quoi 
aussi peut contribuer, ' 

1) Que«cette Bibliotheque, comme je puis dire saus 
exag^ration et sans pr^spmtion aucune, est toute composde 
de bons livres en toutes sortes ^e facultas et de lilt^rabire 
ou d'histoire, choisis et achept^s avec soiUy dnrant un long 
espace d^ann^es, et a Toccasion et faveur de mes divers 
employs passes « et quelques uns' d'assez loi^e dur^e^ 
comme aParisy a Londres, en HoUande, eoltalie cy-devant, 
et ailleurs. 

2) Que les Airtears,:qaMle eontient, aont töus dei 
meilleures Mitions, les plus compUtes et les plus estim^es; 
et que le catalogue qu'on en fournira, en peut faire. Tay* 

3) Que ladite Biblioäieque est bien foumie de livres 
qui manquent le plus a la Biblioth<ique Rojale^ et qui 
cependant j devroient aroir la meilleure part; comme. en 
Politique; ea Histoire, et dans les Antiqoites Greaques, 
Romaiaes, ou d'autres pajs, entr'autres de M^ilies, .Sia-' 
tues, Inseriptionsy Bas-ReKeb et autres pareils Monumens. 
Et qui soat pour la pluspärt autant de ~ livres de pcix et 
de vareur, et quelques uns assess rares, On se rapporte 
particuU^rement sur cet article a Messieurs les. Biblioth^-' 
caires de Sa Majest^, qui peuvent d&e ce ^ui ea est« 
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4) Qu^ainsi la BtbliotHque de Sa Majest^, quelque 
bell^ et gcaade d^ailleuis qu'eUe solt, ne poarroit qu'en 
fvceVoir une angitieittation et ua embeUissement consid^- 
raUe, et m^mes» et apr^s ce que je viens d^en toucher, 
dimt j'ose dire qa'elle a besoin, Sur tout reu le dessein 
de Sa Maject^, comme j'aj apris encore c^s joa» passes 
de -Mr. le Comte de Schwerin, qui a pr^sentemeot la di- 
rectlon de la Bibfioth^que Rojale, je veiis dire d*en faire 
imprimer le catalogue. «Tose bien dire et avancer, d^ailr 
lears saus aucun interest ni rcflenoa sur nia Bibliotbeque, 
et comme je Tay dit d'abord' au m^me Comte ^ que con- 
uoissaut, comme je fab^ la Bibliotheque de Sa Majest^, 
ponr en avoir eu la direction durant nenf ann^es, le ca- 
talogue qu'ön viendroit a en publier a pr^ent, quelque 
ample quUl fust, en seroit trouv^ fort d^fectueux, etnom* 
ro^ment dans les livres qu'on croiroit le plus d*j trouver, 
comme ceux des articles susmentionn^s de PoUtique, d'Hi- 
stoire, d'Antiqnit^, et m^mes de diverses ^dltions de Peres, 
Grecs et Latins, meilleures et plus completeS| quQ celles 
qui j sont« 

5) Qu^a r^gard des livres de ma Bibliotbeque , qui 
se trouveroient ddja dans celie de Sa Majest^, et dont il 
ne se peut qu'il rCj en alt un bon nombre, U y auroit 
deux cboses ä faire: Fune, de cfaoisir et de retenir pour 
la Bibliotheque Royale ceux de Tune ou de Fautre, a s$a- 
Yoir de ceUe*la et de la mienne^ qui se trouveront estre 
des meilleures €ditions et plus completess L'autre, de 
faire une auction publique des livres, qüi se trouveroient 
doubles, comme on a d^ä (ait apres que la Bibliotheqoe 
de Sa Majeist^ fu^t augmenti^e de celie du feu Duc de 
Croy« Ce qui contriboeroit a retirer une partie de Tar- 
gent, qui auroit est^ pay^ pour ma Bibliotheque« Outre 
un troisieme parti qui s'y pounroit trouver, si tel estoit 
le bon plaisir et la b^i^ficenee g^n^reuse de Sa Majest^^ 
qrti est de gratifier- d^nne partie de ces livres dpubtes ses 
Universit^s de Francibrt ou de Hallj et en augmenter 
leurs Bibliothi^iues pnbUqttes* 
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6) Qu'il se rencontre parmi les iivres de ma Bi- 
bliotbeque rest^s k Berlin^ quelques uns d^anciens Auteurs, 
oü m^mes de modernes, oü fl y ai de mes remarques, ou 
en marge, ou en des papiers blaues k la fin de Pouvrage, 
que je serois bien aue, qu^ils ne fuasent pas dissip^s, et 
restassent en un lieu aussi honorable et glorieux pour 
moj. Je pöurrois m^mes m^obliger, suivant qu^on en 
conviendrott, de foumir ej-apifes ou par mes h^ritiers 
apres ma mort, a la Bibllotheque Bojale d^autres liyjre» 
d'anciens Auteurs, et Grecs sur tout, rempUs de remarques 
de ma (asson, que }*j ay rapport^s, dont je doQoerob une 
liste par avanee, et entr'autres d^Echjle, Euripide^ Sophocle, 
Pindare, Aristopbane, Josephe, Ath^n^e, les SchoUastes 
des anciens Rheteurs. Ghrecs, quelques Commentateurs Grecs 
d^Aristote et autres, pour lesquels j'ose dire, et saus prd^ 
somtion, qu^on tirefoit une somme dVgept consid^rable, 
s'ils estoient expos^s en vente par auction publique, ou 
que j'en voulusse faire des hiarch^s particuUers avec des, 
Sjavans ou des Libraires* 

7) Qoe d'aiUeurs, et ce qui ne se trouve gueres en 
des Bibliotheques particulieres, ou mimes publiques, hors 
peutestre celle de Sa Majestd, tous les livres de cette 
mienne Bibllotheque sont d*ane mibne pamre et relieure 
en Teau, et dor^s sur le dos* 

8) Qu'en fin, avant que finir npa carriere dans le glo* 
rieux service de Sa Majesi^, avec Fhonneur et la qualit^ 
d^un de ses Ministres 4 sa Cour, et dans les emplojs au 
d^hors en d^autres Cours Royales, j'eusse la consolatioQ 
qu'une Bibliotheque que j^ay amass^e, comme j^ai dit cy-^ 
dessus, arec assez de soin et de d^pense durant un long 
espace d'ann^es, et en divers lieux et pays, restit ou fit 
partie d'une Bibliotheqne Royale de mon Auguste Roy 
et Maistre« 
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2. . 

Cousiderations, qui me portent ä me defaire de ma 

Bibliotheque, 

(par Üfr. cfo Ü^/itfiiftetJii.^ 

Je tie doute ^as qu'il ne paroisse assez Strange dans 
le itioitde , qiie je sob r^solu 4 me d^faire des k- präsent 
<Te ma Bibllbtheqiie, et ainsi durant ma vie: que m^mes, 
par la grdce de Dieu, et malgr^ mon grand ige, je suis 
encore en pleiiie santl^, ainsi encore ea estat de m^ea 
servir et de m^en fdife honneur. A quoj j'ajouterai, m&nes 
dans le dessein, pour peu que Dieu me conserve encore 
de yie et de saut^, et m^en laisse de loisir, 4 donner d*au^ 
tres ouvrages au public, qui sont d^ja avanc^s, ou ne 
demandent que la deriii^re r^vision« Enfin de me voiFf 
roalgr^ tout cela, eomme assister, pour ainsi dire, aux fu- 
nerailies d^une Bibliotheque amass^e durant tant d'ann^es, 
avec beaucoup de sein, et, si j'ose dire, quelque attention 
et discemeihent a la mettre dans i^estat oü eile est* 

Mais je ne feindrafi point de* dire la dessus, que ce 
pessein ne vient pas tant de mon cboix, que de Testat de 
mcs affaires domestiques: Et ce bien que, par la gräce de 
Dieu, je ne me puisse reproeher aucune dissipatton de 
biens de fortune, dont je n^aj est^ pourveu, ni par patri- 
moine, ni par manage, ni par la nature de r£k%s emplojs, 
en des occasions propres \ en amasser, et qui au contraire, 
ont est^ presque tous, depuis tant d'ann^es, et de noto- 
ri^t^ assez connue'^ d'une nature, ou on a plus coütume 
d^en d^penser que d'en ^pargner, quelques traittemens 
honn^es m^mes ^qu^n ait de ses Maistres ; enfin oü 11 n^€st 
que trop constant qu« personne ne s^enrichit, pour ne 
rien dire d'autre; surtout quand on est d*humeur et d'in- 
clination, a tdcber de faire bonneur a son caractere;. qu^on 
s^y trouve d'ailleurs en famille ; quHl j faut souteiiir quelque 
approbation, et st j'osois m^mes dire, quelque distinction 
qu'on peut avoir le bonheur de rencontrer en des Cours 
Rojales, et en des s^jours, de Tavea public, les plus cbers 



Ueber die Spanheimsdie Bibliothek. 189 

et les pItts d^pensiers de FEurope. ^ A qaoj Je pnis joindre 
des incidens particulierSy qui suivoient ma sortie de mon 
employ pr^c^dent en France en 1689, aa commencement 
de la derni^re gaerre, par ies nouveanx arrt^rages qai 
m'en revinrent, caus^par retard de o^es meubles et har- 
desy en premier Uta au sajet de Passeports reqois de 
diverses Puissance» maritimes, pour la senret^ de lent 
transport; ensnite par la d^tentlon et la yisite qu'on en 
fit'a Paris, par ordre du Ror T. C, soqs des prl^tcfites 
et faux rapports, que mes ballpts fussent remplis de liardes 
de prix pour des R^fugi^s Fran^ois bors du Rojaume; 
enfin pour la somme d'argent d'assurance, que je pajai 
a Hambourg, au sujet du transpOrt de tous ces ballots 
avec tous nos meubles, hardes et ma dibliotheque, veu' 
d^ailleurs la salson orageuse et dans ie mois de Novembre^ 
qu'U faisoit dans le temps de leur embarquement a Ronen, 
pour en estre transport^s a Hambourg. 

D'ailleurs, et pour me porter avec d'autant moins de 
peine, a me d^faire des 4 präsent de ma Bibliotheque, 
contribue d'un cost^ mon grand ige, de Tautre que je 
n^ay d^enfans quWe seule fille, et ainsi que je n^ pub 
laisser d'hdritier et de mon nom apres moj, qui s'en puisse 
servir. Ajoutez que mes emplojrs au d^hors, auxquels je 
me trouve encore employd et destiad par les ordres et au 
Service de Sa Majeste, et dans un assez grand ^loignement, 
ne me donnent gueres lieu d'y faire transporter ou vojager 
avec moy une assez grande Btblietheque, ni d^allleurs saus 
de grands frais et risques; et enfin sans me laisser gueres 
de lieu ou d'esp^ranqe de mVn pouvoir beancoup servir. 

£n Sorte que toutes ces consideraUons, et dont les 
pr^mieres, toucb^es cy-dessusj sont apres tout les plus 
fortes et les plus pressantes, je ne puis que prendre Ie 
parti de me d^faire de cette Bibliotheque, malgrd Celles 
qui auroient pd d'ailleurs s'y opposer et m'en d^tourner. 



Beilage JV. 

Einige CabinetsbefeUe des Königs Friecirich ü. 
in Aogelegenhaten der Königl. BibliotheL 

A. 

Wegen AnsteUang eines Bibliothekars« 



Jjlein lieber Etats - Ministre v* Dorville« Nachdem Ich 
Euren unter den 24. dieses gethanenen Vorschlag Mregen 
der dem Geheimen Rath de Mflzonneau zu accordirenden 
200 rthlr. Gehalt, so der verstorbene Gaultiere de la Croze 
bei dem Französischen Ober Gerichte auf den Französi- 
schen civil Etat gehabt, nach anliegender Meiner Resolu- 
{Ion approbiret habe: So mache Ich Euch hierdurch be- 
kannt, dafs ohnerachtet Ich vermittelst einer an den Etats- 
Minis tre V« Münchhausen gestern ergangenen Resolution 
den etc. Stosch zur Aufsicht über die Bibllotheque und 
das Medaillen -Cablnet agreiret habe, Ich dennoch gerne 
einen recht gelehrten und zur Aufsicht und Unterhaltung 
einer öffentlichen Bibliotheque recht sehr capablen und in 
WIssenschaRleu geübten Mann haben mögte, indem Ich 
intentioniret bin, alsdann die bisher vereinigte function 
eines Bibliothecaril von der Aufsicht Über das Medaillen- 
Cablnet zu separiren und dem etc* Stosch letztere zu 
lafsen, zu ersterer aber einen besonderen BIbliothecaire, 
>vie Ich Ihn verlange, zu setzen, dem Ich auch deshalb 
ein apartes Gehalt ausmachen wilK Ich committire Euch 
dannenhero hierdurch ^ dafs Ihr sehen sollet, ob Ihr Mir 
dergleichen Sujet, wie Ich es haben will, ausmachen und 
allenfalls In Holland auffinden und Mir vorschlagen könnet, 
als warum Ihr Euch alle Mühe zu geben und Mir hier- 
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« 

nächst zu melden habet, wie weit Ihr darunter reussiret 
tejd oder nicht« kh bin Euer wohl aflectiomrter Konig* 
Potsdam, den 25. Juli 1765« 

An 
den £tats-Ministre ▼• Dorviile. 



B. 

In Bezug auf die Bficherlieferungen des BuchhSndlers 
Samuel Pitra f&r die Königlidie Bibliolbek. 

1. 

Je fais liyrer annuellement ponr Moa argent nne cer- 
taSne quantitd de Livtes a la Biblioth^que ; et Je vous 
Charge de Me Fanaoncer chaque fois que la liyraison en 
sera faite, afin que Je sois Sür, qn'elle ait eu lieu, et que 
la Bibltoth^que en ait re^d les livres, yd qu'avant d'en 
^tre inform^ Je n'en pajerai pas le montant, Sur ce, Je 
prie Dieu qu^ü vous ait en Sa sainte *et digae garde. 
a Berlin, le 16 Janvier 1781. 

Federic. 

Aus 
BIbliothdcaires Stosch ei Pemetiu 

% 

La präsente est dans le bdt de vous enjoindre, de 
commettre pour Mon compte, huit mille £cus de Hvres, 
Vous savez Mes intentions a IVgard de cette nouvelle pro- 
Vision, vous en ajant d^ja parlä, ainsi J^esp^re que vous 
soignerez cette commission a mon contentement. Cette 
somme vous sera assignäe, dans le courant du mois pro* 
chain. Sur ce, Je prie Dieu qu'il vous ait en Sa Sainte 
et digne garde. 

a Poudam, le 29. Juin 1781. 

Federte. 

Au 
Biblioth^caire et Conseiller de Cour Stosch 
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a 

Le Roi ne sauroit qu'appbndir am soins de Son 
€oiiseiller de Cour et Bl|>lioth{caire Stoich, dans Femplol 
des S/in ecos, tpie Sa Majestö lui a (ait toucber, pour 
augmenter la cotlection des oavrages pr^cieux dans Sa 
bibliotheque publique, a Berlin. Cet emploi est tr^s con- 
forme k Ses intentionsi et Elle S'en promet le meillenr 

succes. 

Potsdam, ce 4 de Juillet 1781. 

. Federte. 

An 
BibliotM^caire et. CottselUer de Cour Siosciu . 

4. 
J'ai vd les livres que vous avez cboisis pour Taug- 

mentatlon de Ma Bibllotbeque, dont Je suis Urea content 
Je yous renvoje le . Catalogue d*apr^ lequel Je pense que 
dans une eouple d!ann^es9 i^>is aurons tout ce qu'il nous 
iaut. Sur ee. Je piie Dieu qu'il yous alt en Sa sainte 
et digne garde« 

ä Potsdam le 3«Aout 1781. 

Feierk. 

An ^ 

Biblioth^caire et Conseiller de Cour StoscK 

6. 

Yoici le Catalogue pour le nonyel achat de liyres 

pour la Bibliotbeque au quel Je ferai assigner dans pen 
8/m £cu5 au Libraire PItra* Yous Texaminer^ et choi* 
sirez ce qu^il 7 a de mieux et ce qui conyient le plas 
a la Bibliotheque, car yous say^s que Mes intentions ne 
sont pas de la meubler d'extraits, de brochures; mais de 
grands Dictionnaires, d'ouyrages rares et pr^cieux, que des 
particuliers . ne sont pas a m^me de se procurer, ni de 
payer. Je yous commets le cboix de ces liyres, dont yous 
yous concerterez ayec Pitra. Sur ce, Je prie Dieu qu^il 
yous ait en Sa sainte et digne garde. 
a Potsdam, le 5 Fevn 1782, 

Federte. 
Au 

Conseiller de Cour et BibBoth^caire Stosch k Berlin. 

6» Jene 
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«L 
Jena sanrois ^e i4Siret 4 h danande d-joiilie da 
libralre Plinu Les soüu po«r h Uyraison des tmet pour 
Ma gfande'BiUioiheque toos Mnt a la yeiit^ resenr^ mait 
vous n'oubiier^s pas de les piendre ches le dit libraire» 
Sur ce Je prie Dien qii*3 nMSvait ea sa sainle garde« 
Potsdam, ce 15 Juin 1782. 

Att 
ConseiUer de Cour et Biblloth^caire Stonih a Berlin. 

DiiMe CabunlMBdie wofde TcnnUlct ^nreli die Bcidiwcrde da 
Bachhfindlcm Pttra Tom 14i Juni 1782^ da£i ikn die Liefcni»> 
fen fast die KönigL Bibliotliek im Tcrsanseoca Jalire dvreb 
Andere Backh&ndler gcnonmiea worden wareD« Vetfl. oben 
Sdte 91. 

... '• 

Etant lAtentiotiti^ d^emplojer derectief cette antike 

buit mille Ecus i Taugmentation de la Bibliotbeqde con* 

fi^e 4 yos soins. Je vou^ eü pr^vieils pär la präsente, 

pour que vous puissiez foimei' a tetns le catalogae des 

livres 4 acheter ^t le remettre an Libraire. Apres vous 

kXxt entendus ensemble et Aks que touS ser^s tous deuz 

d*accorcl snr cet objet, voiis M'en informerez et Je doone- 

rai tont de suite ordre k Mon ConseiUer de gtterre et 

Tr^sorier Bucbholtz de vous d^Urrei* cette sOmme; priant 

Dien sur ce qu^il vous ait en sa saidte et digne garde« 

i Potsdam, le 30 Juin 1783» 

WcdsTw» 

An 
ConseiUer de Cour et Bibllotb^caire StoscK. 

8. 
Sans doute, quHl (aut faire un bo|^ cboix pour les 
livres dont Je veux enrichir cette ann^e Ma grande bi- 
bliotb^que a Berlin , et le parti, que selon votre lettre 
du 28 de ce mois y(ni$ avez pris pour cet effet, j paroit 
tr^s convenable. D^s que Toüs ser^s conyenu avec le 
libraire Pitra ^ur cette nouvelle liyraison, vous aurds soin 

13 
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d^en toumettre le caUlogae i Mon approbaüon, et sur ce Je 
priiK ßieu ifa^il ?Mu' ak eA sa samt» gardK 
PolMlan^ et ao ih Jviitei 176». 

Au 
ConseiHer de Gaur ei BMiotb^caire Sioseh a Bertto. 

9. 
Rath, Lieber Getreuer; Es ist Meine Intention, dafs 
Ihr einen Catalog anfertigen sollet, von denen Biichem, 
welcKe für die bereits assignirte 8/in taler anzuscbaffen. 
Hiebe! müsset ihr vor aüen andern dkrirafsehini, tuf^ alle 
die groben Wercke und Bücher, aFs Dictionairs und der- 
gleichen, die rar und auch theuer siiid, welche andre Leute 
nicht besitzen, und wegen des theuren Preises aucb nicht 
kaufen können; auf dafs man solche doch in der Biblio- 
theck finden, und ein jeder, der darirni was nachschlagen 
will, sie dorien nachsehen kan. Dagegen müfst Ihr alle 
die schlechte und unbedeutende Bücher, die so in Frank- 
reich und in Engelland häufig gedruckt werden, nur weg- 
laben. Es müfste denn sejn, dafs auch gute Bücher dar- 
unter wären» Ihr könt Euch also mit dem Buchhändler 
Pitra dieserwegen zusammen tuhn, und wenn derCataloge 
fertig, demselben zur Anschaßung der Bücher nach Erfo- 
dem einiges Geld zum Vorschufs assigniren« Und wenn 
er dann einen teihl der Bücher abliefert, ihn wieder was 
Geld anweisen und das ao, fort bis die gantze Lieferung 
geschahen« Ihr werdet das also gehörig besorgen, leb 
bin Euer gnädiger König. 

Berlin, dea 13. Januar 1784. 

Friedrich. 

An den 
Hofrath und Bibliothecair Stoscfi, 

10. 
Hochgelahrter ^ath, lieber getreuer. Bei Ziirückfii- 
gung des eingesandten Catalogs zur diesjährigen Biblio- 
thec - Lieferung, von dem Buchfiihrer Pitra, mag Ich Euch, 
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mT Bore Anfr^ep \immi 9iAk TeiMtNi: dab Ikr den 
•Am (das« sit gcbeirien y«ftch«&, Toa denen data befeits 
im ynngm Jahre aef die He(«8taat$*Casie angewiesenen 
8/m rdrin an* ihm abmachmi «nd aolehea, befindenden 
Umstiittden nach, auf 3 bk 4/ni rtir. vorerst festeetsen 
könnt* Ich bin dagegiett Euer> gnidiger König. 
Petsdan^ tien 31. Januar 1784, 

iVfV4MbA. 

* am d«n ^ 

Hof-Rath und BibliotheGalre Stosch^ in Berlin. 

- 11. 
Sekm tMle apparenee, le GonseiHer de Cour et Bi- 

UiDthdeatre Stosch 4 B^liaf n'a pas lait des «vances ass^ 

fortes «I libraire Piin, pour nchever ramm-demtire li* 

▼raison des Ifncs^ • la Grande Bflblioth^oe da Roi« Pour 

&ire pareiUe besogne, U convient d'aTOtr tonte la aonme 

en matns; et sans argent, Pitra n'a pd remplir son enga- 

gement, Quant an aouveau catalogue des Unres, i fournir 

a cette badtotbequey^pour 1784| le dit Conseiller Stosch 

aura aoin, de se concevtcr sur le choii, arec son Ctrfl^gue 

Biester, et de le remettre ensuite k Pitra, ponr en (aire 

Templette, sur laquelle, ainsi que snrtout le reste^ Sa Ma* 

jest^ Tetil et entend, qu'on se conforipe exactement a Ses 

ordres, sans se permettre des achats particuliers -et occa* 

sionek, auxqnels Elle nWortteia jnnais aucmi de Ses 

Blbliotb^caires. 

Potsdam, ce 22 de JuiUet 1784. 

An 

Conseiller de Cour et Btbliothdcaire Stosch a Berlin. 

12. 
Vous ayant pr^vend en dite du 20 de ce roois-, que 

Je destinerai 8/m £cus pour Faugmentation de la Bibtio- 

theque cette ann^e-ci, Je tous (ais savoir aujourdhui, que 

cet argent est 4 votre disposition, chez le Conseiller de 

guerre Buchholtz, qui pajera sur votre assignation. Vous 

pourrez donc tous diriger en cons^quence et dresser, 

13* 
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arec Paide du second Bibliotfa^caire Bieftter, im catalogue 
de» Hvres a achter, .poar M?^tre pWb^tot^, d^ qull sttn 
en ordre. Qaant'i^ la Hyralaon arriMe de Taiui^e der- 
n^re, il bat maiatenaiit qve Pitra rez^cnte. Sar ee Je 
prie Bieu qu'il voiis ait en sa sainie et digne garde, 
a Potsdam, le 30 Jnillet 1784* 

JMcrw 

Am 

Conseiller de Cour et BibliotWcaire Stosch 4 Berlin« 

13. 

N^ayant pas le tems, ni le dessein, d'exammer le a- 

talogue ci- Joint de retour de la 9e (irraison des liyres, 

pour Ma Grande Bibllotheque, «Tagr^e, qne yous Faj^ 

redig^ de concerC avec vdtre CoUägue et le lünraire Pitra; 

et cette livraison pourra se (aire en cons^qnence« Mais, 

pour les diffi^rentes sommes que «Tai deja assign^, pour 

les ann^es 1782, 83 et 84, Je n^ajouterai' pas im sol, 

et le libraire Pitra fera d^ja ces livraisons, selon le plan, 

dont vous ^tes convend avec lui, et que «Tai deja approuT^ 

ci- devant* Sur ce Je prie Dieu qu'il tous ait en sa 

sainte .garde, 

Potsdam,, ce 8 de Sept. 1784« 

federie. 

Au 

Conseiller de Cour et Bibliotli^caire Stosch^ a Berliil. 

14. ^ ^ 

Je M'appergois que vous continuet encore k cbicaner 

Pitra. Vous feres mieux de laisser cela^ en ne mettant 
aucune ditlBcult^ inutile en son cbemin« Pajes lui plutdt 
les liyres qn'il livrera, sans quoi nous nos brouillerons et 
ne serons plus amis. Persuad^ de votre attention ik cet 
avertissement, Je prie DIeu sur ce qu^il vous ait en sa 
sainte et digne garde* 

. k Potsdam^ le lle 8bre 1784» 

Federte* 
Au ^ 

Conseiller de Cour et Bibliotb^caira Stosch a Beriin. 
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n. 

J'ai vd 4 lä ir^rit^ ce qne vous M'i$GrtT& par-'Yotrc 
lettre d« premicr de ce moiii mais je v0Ui piie de »e 
pai Me rebattre ia tto^ aar im objei qm me fimigue/ aans 
quo! Je vi»nn bni remplacer. Les diftcnlt^a que Toua 
faites 4 Phra v?i^ni que dea cbtoanes, Je xema d^karge 
du payement des llyres et Je remets au Professenr Meriai» 
le soin d'aasignef 4 l'avenir le pajement des Llrres; qai 
votts avroBt M livc^s ponr Ma fiUiotheqiie. S«f ce Je 
prie Dieu qu'il vous airen sa saiate et digne garde. 
a Potsdam, le 3e Ma«s 1785. Federte. 

Au Blbliotb^caire et ConseOler Stosch 4 Berlin» 

Le LIbraire Pitra vtent de me marquer, qii^it est hors 
d^eiat de finir les deux dernteres livraisons , par manque . 
de certains ouvrages dans letnoment introurables, dont la 
TaleuF montolt a 546 Ectls 18 gros,' et offre de foumtr 
en jaste ^quivaleot de cette Somme, d^autres süperbes 
ouyragesy qu'il dit avois achet^^ sur votre r^quisitioo, pour 
la prochaine llvraison* Comme Je veux ]ntn acquiescer 
A cette prQpofiition, Jevoasauthorise par la präsente, de 
coüvenir U-dessus^ et d'arranger cette afTaire avec lui; 
£n mimB tems Je voas demande une d^sigpation de ce 
quUl aura. a liyrer cett^ aw^e^-ei, pour que Je sache, quels 
seront ces ouvrages, et pour que Je puisse en assigaev 
le payemeol, D'aiileurs il s'entend de soi m^mey que pomme 
les Livres que vous accepterez a pr^se&t, doiveat, selon 
lui, .se trouver sur la liste suiviinte, qu'i( faudra m^ttre 
^ leur place ceux. qul lui manqueot ^ctuellement, ppur 
qu'il äit a les foumir, comme il s'y engage, par la livrai- 
son prochaine. Sur ce Je pri^ Dieu qu'il vous ait en sa 
sainte et digne garde* 

a Potsdam, le 11* Aout 1786, Federic. 

Aux Biblioth^caires Stosch ei Biester a Berlin* 

PiCAe Cabine|sor4re ist aneh milgetlieilt in ^Kouvelles lettre« in^ 
«dite» de Fi^d^rie H. a »on libraire Pitra" (publice« p« Mr» 

VmUmg) p. 87. 



1V8 BAgt IV. 

W 
▼oos A^ofdMkres fMif cn nfentojiBl b Migttition 

dei Ihrret pMr k dioic dPimc aonir«!!« UvfaHQA,-^pe «v 

«m desiAttde Tons M^imonces 4tBi yev^ *doik toI» iett« 

4« 12» 4t et «i^t de marqwr «» «^»e Icn»^ cniidM«» 

«Tawal 4 pijer cnte «m^e^ pevr cetouvragei ^p^Stift^; 

ei ^OQn feres ki«ft «osri 4e Tob, ai pur le mojnoi 4«* Li- 

hniee Boofdcmn^ oa ne mir«k avoir kt «rlick» ipii 

aittiquant «ux 4tiix deniMvet Untisottt 4« Uknm Piln» 

et que cehii-ci ne «t attw it fevmin Sw ce Je prie Dien 

qu'il Vovi ak en sa sainte garde« 

a PolsdiMü» k 13. AmI 178& 

Federte. 

An 

BiUlotli^cairef lei Sn. .9toiei et 2M»l0r & BeiMiu 

c. 

Wegen Eioriditiuig «les neaea Bibliothek « Gd^Sudes. 

JTai resola de Me retidre dei»«ii entre 4 et 5 heures 
de rapr^s-mtd! k la Bibliothcique Neuve, oa Je compte 
de trotiver tcms les gens qui j appaftiennent, avec le 
Capitame. de Gontard du Comptoir des Bi^tnneiis, que f ai 
^galement fait pr^enir la-^ dessos. Je disposerai totit et 
ordonneral lei arrangementr i prendre poor 1a meUre en 
ordre. Yoiis aures donc sein Ät vous teotr pr^ et d^^tre 
avec les gens de U Blblioth^ne de boime keare a BTat* 
tendre. Sur ce Je prIe Dieu qu'il vous ait en sa samte 
et digne garde. 

a Pi»tsdam ce 10 7brc 1780, Federk. 

Au Conseflier de Cour et Biblioth^qualre «S'/o.fdi a Berlin. 



■«• 



D, 
Vonehriftea flOr die Bcuitning dar Kfiniglidiea 

Bibliothek. 

1. 

Ralh, Ucber Getreuer. leb scUcIce Eucli hiebe» eioe 

Instruction, wie es t>ei Meiner BibUotheqM, in Amckung 
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d«f«rLe«rte^ Mt di lUneiitgtiheii, «ad in iktr Bfickera was 
lefC»! od«r Mi€iil<dMii wollmi, gtkdlett weMeii soll: w^ 
Aaelt^ ilir Euch 4eMi sn rlcbua, and sv b c io r g w t Inbl, 
dflii' 4ie • in der tottwc tion dazu IcstgisMlsteii Stunden 
dvfch die BcriinMiie latelligiNieien nlid ZeiCongen, dem 
Publicam zu seiner Zeit gehörig Ibekaant gemacht werden,' 
YlNlier aber mitfs Ich wissen, was es kostet,' den einen 
Olefif der in det CMimer ron der Bibüotheqne beindUch, 
die sechs W i n tet m o w at e bcndnrch, mit Steinkohlen m 
bi^toen« Ich habe deshaften an die Cammer geschriebeny 
die soll Mir daron einen Ueberscbbg machen. Sodann 
bia- Ich gesonnen,* wenn Ich nach Berlin* konune, noch 
einen Bibliothecaire, und auch einen Mensche^ als Diener 
bei der BtMiofheqiie anzonehmen« LetsCerer miirs denn 
in den Sachen gehör^ s^terrichtet werden, dafs er in der 
BS»liotheqne von allem Bescheid weifs und gut dabej zu 
gebrawThen ist Ihr habt Mir also anzuzeigen, wie viel 
Air diese bejdeii Leute ohngefiihr an Tractament nothig 
ist* Welches Ich ais9 von £ocb erwarten will nnd bin 
Euer gnSdiger Ktoig. 

Potsdm, den 23. November 1783. 



Ab den 
Holjat^ un4 Bibliothecatce Sicsch» 

% 

Seiner KSnigRchcn Majestät von Preufsen, unser allcr- 
gn'adigster Herr, haben zu resolvircn geruhet, den Biblio> 
thecarien bcy H5chstdero Bibliotheque zu Berlin, wegen 
ihres Verhaltens, folgende Vorschrift zu geben: 

1) Die Bibliotheque mufs in den sechs Sommermo^ 
naten, das ist im April, Maj, Juniu^, JuSus, August und 
Sej>temher alle Tage früh um sechs Uhr geöfnet, nnd nm 
sieben Uhr abends wieder geschlossen werden. In den 
sechs Wintermonaten hingegen kann die Erofnung der 
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BiblioUieqoe nickt vor Acht des Morgan« gescfiebciiy .imd 
wirä «olche 4aiui abeiija nm.fönf Uhr wieder geteUoyBfeiiy 
weil man langer nieht s^hea .kacgiu £• mwfs dieses «nch 
durch die Intelligensien und Zeitungen » de^ PuUiawi 
ößentlich belpapiit gemacht werden, ^jdamit i$$ .mu Jeder« 
mannes Wifsenschart geUngeU 

i) Wenn nun I^eute kommen, die hineiogehei^, nnd 
die BUaher lesen, oder etwas darin nachschlagen wollna; 
so müssen sie sich Bei dem Blbliothecaire ^melden« Der 
schlcU sqdann den Diener der Bibliodieqtte mit, welnhiy 
den I<euten die Bücher^ so sie verlangen und le^n yvollen* 
hervQrlangt, und an dep sie die Bücher ^ ^i^enn sie weg^ 
geben^ wieder abliefern, 

3) Diejenigen, wel<;he BUcher leien wollqii^, v'frden 
in die Cammcr geführt, die da .an der Bibliotheque .ge- 
macht YTorden: und ist es Jedem erlaubij daselbst die 
Bücher 9(u lesen, so viel sie wollen, auch Extraete sich 
daraus zh machen, oder Passagen aus2(u^iehen> Aber Bücher 
nach Hause mitzunehmen, mufs .durchaus Niemanden ge^ 
stattet werden; und wird das hiedurch gäojslich untersagt, 
sondern die Bücher müssen bleiben auf der Bibliothef ue, 
und daselbst gelesen werden: und wenn die Leute weg- 
gehen; so müssen sie die Bücher auf dem Tische liegen 
lafsen, oder an den Diener der J^ibliotheque, oder \rer 
sonst von der Bibliotheque da gegenwärtig ist,' wieder 
gehörig abliefern* 

4) Müfsen die Bibliotheoarieii alle Menschenmögliche 
Vorsicht gebrauchen, dafs in der ^ibliotbeque . kein Scha- 
den geschiehett Es mufs su den^ Eqde keiQ Fremder und 
Unbekannter in derselben allein gelassen werden, sondern 
immer Jemand von ihpen dabej sejn, Brennende leichter 
werden in der Bibliptbeque gar ni(:ht gestattet; ^nd wenn 
in den sechs Wintermonaten der Ofen geheitzt wird, so 
mufs das mit ^Her Behutsamkeit geschehen, und auch 4uf 
das Feuer genau Acht gegeben werden, dafs dadurph kejp 
Unglück entstehen k^nq« 
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Die Kdaiglichen BSbliotkecarieii haben sich also hier* 
nach: Ml adcMiiiiid vorstehen^^ar gehdng tn befolgen. 
Sigmum Potsclaaa, dM 93. Nov. 178i3. 

FrteärMi. 

Initniction 
tat die Bibliöthficarien bet der Königlichen 
Bibliothecjue zu Berlin« 

Rath, Lieber Getreuer. Es hat Mir Jie Chur-Marck- 
8che Cammer angezeiget, dafs die Heitzung des Ofens in 
der Cammer bei der BibUotheque, die 6. Winter Monate 
hindurch mit Steinkohlen, Ind. des !Eisern Ofens, ;|uf 17 
Thlr. 12 Gr. zu stehen kommen werde; Ich wiU aber 
20 Thaler darauf rechnen, damit nm so ehr auszukommen. 
Sodann will Ich 200 Thaler aussetzen vor zwej Leute 
als Diener bej der Bibliotheque , jeden a 100 Thaler* 
solche müfsen aber nicht blos Laquais sejn, sondern sie 
müfsen doch so viel . verstehn , daf^ ste die Bücher die 
s;nm lesen verlangt werden, In der BibliQthe(|i|e auffinden 
und hervoylangen, demi|äch$t auc^ wieder wegsetzen kön- 
nen» Ihr werdet also^ sehen ^ wq ll|r zwei dergleichen 
Lente ber kriegt, die sich dazu schicken, und da^u ^u 
gebrauchen sind« Welche Ihr dann auch zu dem Ende 
noch näher Instrulren, und zu der Sache abrichten mtt(^et. 
Ich Mrerde denn auch noch einige Tische, Stühle und 
Tintenfäfser anschaffen la&en, damit die Leute die Bücher, 
die sie lesen, darauf legen, und sich setzen können. |ch 
erwarte nur von der Cammer erst einen Ueberschlagy 
yr^s das kosten wird. Welches Ich Euch hierdurch be- 
kannt machen wollen^ und bin Euer gnädiger Konig. 
/ fotsdam den ?6. Nov, 1783, 

Friedrieh, 

An den 

Hofrath und Jßibliothecahre Stosch. 
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n«lht lUbm GdMKr; Jak ImImi rtf hi w t » 4ab «ei 
Eroffiiang der BiUMhcc «iMi«iriur»:vor dA .gckw» wid 
die lyMülrc "^ da Bucher lesen wollen, EagcbCsen werden 
sollen. Ich mache Euch 'also solches hierdurch bekant, 
mit der Aufgabe, sofort sH iMiOrgen, da£s dieses *and die 
dazu beslimmten Stunden, der Eodi erteilten Insirpction 
gemafs, durch die öffentliche Zeitungen zu jedermanns 
Wifsenschaft bekant gemacht werden« Zugleich Ist auch 
an die. Chui^Häribscbo Cammer Terßigel worden^ dab sie 
ohne Anstand yeraostalten soU, dafs in der Lcse-Camner 
der Bibliotheque der Ofen zur Steinkohlen* Feuerung 
angefertiget, und die dazu nöhtige Stein Kohlen ange- 
schaffet; desgleichen dals auch die Acht Tische, eben so 
viel Stuhle, und eben so. viel Dinte- und Sandfalser (br- 
dersamst angeschaffet werden» damit das alles in seine 
Ordnung kommt» Hiemächst macheich euch auch bdkank, 
dafs Ich über das Pemettische tractament nun iolgeoder* 
gestak zu disponiren für gut gefiinden; als, für den swelten 
BibKotbccaire, den Ich aber erst ernennen werde , Acht-, 
hundert tahler; femer liir die zwei BiUiothequen Diener 
110 taler; und zwar dergestalt» dab der eine, der bereits 
da ist, und schon 50 taler tractament hat, eine Zub^ von 
30 taler kriegt, und (Ur den xweitea, den ihr noch anzu- 
nehmen habt, 80 taler. Hiemachst behnib der Fenerang 
in der Lese «Cammer (der) Bibliotheqne, jL^hrlich 20 taler* 
Dieses beträgt zusammen 930 talcr, da& also noch 70 taler 
zur Disposition yerbleiben. Die Anschaffung der Tische^ 
Stühle und Dintefafser kostet 34 taler 8 gr<^ und soll die- 
ses aus dem ersparten Pemettisfhcn Tractament bczalet 
werden» Hiemach ist das nöthigt-an die Academie der 
l^ilsenschaften bereits ergangen, und Ihr habt Euch eures 
Orts ebcnblU darnach zu achten, und alles weitere gehö^ 
rig zu besorgen« Ich bin Euer gnadiger Konig 
BcfUn, den 26, Decbr« 1783. 
An d» liriedrkM. 

Hofrath und Bibliothccaire Siosei. 
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E. 

In Bctidiimg auf die dem Pr. Leppentia gegebene 

ErlaubnÜB nur Benntznng der KdnigL Bibliothek. 

1. 
S*il j a vn appartement, a la Gcande Biblotheque, 

oik Ton puisse confiner le Doctenr en M^decine Leppen« 

tiOy charg^ de la conti^natkHa , d« Catholicon, pour feuitle- 

ter \ta livres, dont U a besoin^ pour reBdre a son ournige 

toule. h pcrfccUdn possiUe: J'f cmmoü^ snr la wtqmHe^ 

^u-jointe en original« Mais, s*!l n*jr en a point, il s'en- 

tend de so! m^me, qa^on ne sauroit Im abandonner toa- 

tes les sales de cette blbliotbeqde, et c^tsi a tob« qae «Ta« 

bandonne Farrangement de sa demande, ^Uint persoad^ 

que voos ne Ini accorder^ rien, qui ne soit compaüble 

avec les os et coutumes des autres bibliotheqnes nodales 

et pobliques* Sur ce Je prie Dien quü voiis aik en sa 

sainle garde« 

Potsdam ce 31 de Mai 1783. 

JpWKTwCm 

CoweSler de Conr et BiUibthfaaicc Sio^ek a Bedin. 

2. 
«Tai reju les repr^senAations que vons me ßittes en 
date du 1« de ce mois touchant nne Cbambre s^ar^e qae 
le Docteur en M^decine Leppeniin d^sire d'avoir k la Bi-' 
bliotheque, pour j trayailler i son aise 4 Fouvrage qa*3' 
pro Jette de donner au public ; mais Je ne saurois acquiescer 
aux difHcult^s que vous dites s^j opposer. «Tai fait b^tir 
au baut de !a maison qut vous est destin^e, un apparte- 
ment propre a cette fin, lequel Vous n^aures qu^a lut' 
assigner« et sur ce Je prie Dien qu^tl Tous alt en sa' 
sainte et digne garde. 

a SUrgard, le 4 de Juin 1783. Federte. 

CRigcanli<adi|cr Znsau des K5i^g«) J^ai fait battir une 
cbambre tont exspres sur Votre Tourelle pour 
qui Yeut Lire» .eile n'est destin^e qu^a cet Ussage. 
An r>oiiseHler de la Cour et Bibliotb^caire Siosch a Berltii. 



Beilage V* 

Gegenwartige Aufstellung der KonigL Bfrliothek. 



JLlie KSniglicIie Btbliothd; ist gegenwärtig auf folgende 
Weise anfgestellt: 

1) In dem untern Ramne des grofsen Mittelsales ste- 
hen die Fächer der Archäologie, Nomisniatik, Inschriften- 
kunde, Theorie und Geschichte der schönen Künste, der 
gesammten Naturgieschichte, Phjsik und reinen und ange- 
wandten 'Madiematik, mit Ausschluß der Astronomie, und 
auf der Gallerie dieses Sales ist die y. Diezische Bibliothek 
nebst der zur grofsen Königl* Bibliothek gehörigen Samm- 
lung von Bibeln aufgestellt« 

2) In dem Nebensale zur rechten Hand des grofsen 
Mittelsales, welcher durch eine Reihe von Pfeilern und 
daran aufgestellte Repositorien in zwei Abtheilungen ge- 
schieden vrirdy von welchen jede* durch die nach den 
Feilstem laufenden, im Jahre 1817 eingerichteten Kepo- 
silorien in vier Gemächer i^erfallt, werden die beiden 
ersten Gemicher gröfstentheils durch die Fächer 4er Bi- 
belerkBrung und der biblischen Archäologie ausgefüllt, so 
dafs in dem übrig gebliebenen Baume des ersten Gemaches 
zur rechten Seite noch die Fächer der Römischen und 
Griechisdien Alterthümer, Geschichte der Aegjptier, Grie- 
chen und Römer^ Mythologie und alten Geographie Pbtz 
gefunden haben« In den folgenden drei Gemächern zur 
rechten Seite stehen zuerst die classlschen Sdirifbteller 
der Römer und die lateinischen Kiachenväler, dann die 
dassischen Schriftsteller der Gfkcheni «ad k dem letzten 
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Gemache yennisclitey zu dielen beid^ Faclieni g^börig^ 
Sammlangen, Grammatiken und Wörterbücher der grie- 
chischen und lateinischen Sprache, und a|le übrige si^ 
chssischcn Philologie nnd Kritik gehörige HiilfsachrifteOf 
ndMt den Griechischen Kirdienräleni und den allgemeinen 
paitrbtischen Sammlungen« 

3) In dem eweiten Gemache cor linken Sdte ist die 
allgemeine Kirchengeschichte anfgesteUt, und daran schlieist 
sich der Anfang der Medicin, welche das folgende dritte 
Gemach einnimmt; das Tierte Gemach an dieser Seite ist 
der Philosophie, Pädagogik und der rabbinischen und ncv» 
em jüdbchen Litteratur gewidmet« 

4) Die Gallerie dieses Nebensales enthalt die sch5aft 
Litteratur der neueren Europäischen Sprachen nebst deren 
Grammatiken und Wörterbüchenly die lateinische schöne 
Litteratur der neuen Zeit, nebst Sammlungen von Briefeii 
gelehrter lÜEinner in lateinischer SpR^che, und die Litteratur 
der Sprachen der fibrigen Welttheile aulserhalb Europa* 

5) In dem Nebensale zur linken Hand des groben 
Mittelsales, welcher gans auf dieselbe Weise eingerichtet 
ist, wie der Nebensal zur rechten Hand, ist das ganze 
historische Fach aufgestellt A. Zur rechten Hand, in dem 
ersten Gemache: die Geschichte von England, die der scan-> 
dinayijschen Reiche, von RuCsland und Polen ; in dem sweiten 
Gemache: die Greschichte des Königreichs der Niederlande, 
Spa||iicn's und PortngaFs, und die gesammte Italienische 
Geschichte; in dem dritten Gemache: die Geschichte von 
Frankreich ; >ond in dem vierten Gemache : die Geschichte 
des Türkischen Reichs nebst den Geschichten sämmtlidier 
Länder aulserhalb Europa und den sogenannten Reisen um 
die Welt« B« Das nächste Gemach zur linken Seite entr 
bäk die Geschichte von Preufsen, Sachsen und der Scbweis, 
nnd das darauffolgende die allgemeine Deutsche Geschichte 
nebst den Specialgeschichten der übrigen Deutseben Län- 
der aufser Preuben und Sachsen. Das dritte Gemach um<» 
fafst die allgemeine Weltgeschichte, die Europäische €re- 
schichte, die Geschichte einselner Zeitalter nebst den aur 
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"iUgMMhai CriogfipUe umI SlMistlk geUngea ttkkem, 
ndie IN^IonMta:, Heraldik, «llgaueiM Genealogie md die 
>rilgeiBeliie Mttmisimitik' des Miltdaltera und der ttenern 
«Seit; imd das ^erte Geeiadi: die Lkterai^fdadile mcbst 
^ ei n i gen encydopidiachea Weiliea, s. B. dem Zedleiwbea 
Unirersal-Lexicon. Mit den t,nt poKlitdien GeMlnahte 
4er ' eiasHdnen Lander gehörigen Werken find avich die 
^Wetk« «ber dte Kirdiettgesekfclite, Geographie, St«riblik 
nnd Geneadogie dietfer Lander yereinigt 

' ^) Die GaNerie ^ietesMes i«l mii der ajstemälifdicn 
iHieologie und den Umgen theologiadien WiMttisehafinn, 
Homiletik, Litui^e, Hjmnologiey Predigten, AndadMbiidieni 
«md* SaiBUtalnngite TOn Werken der Tlieologen n. s. w. 
4i«setzt 

7) In dem obem Zimmer des Pavillons «n der jiSrd« 
4Mien Seite, t« ^^ekliem swei Bittgänge von der Gallcrie 
^Utr^n, befindet sich die gesammte Jnrispmdens« 

*• 8) In dem untern Zimmer dieses Pavillons (der ehe- 
maligen Manuscript^n- Kammer) sind die Fächer der Mi- 
iitürwisaenschaften , angewandten poKlfaehen, kameinlisti* 
'wAtn und' ökoniomirehen Litteramr, nebst ' der Cbeöie 
und Aatronom}e anfgestelk ^worden. 

9) in dem Zimmer neben dem Etpediliont-Zinmier 
4n dem 'an die BehrMMraise stobenden P awi Ho n befinden 
•sSeh^ die aur Gesehidrte der BibBotheken nnd der B^h- 
-dnidcereiy so wie eüa Theil der cur litteraigeschicbte, 
besonders einzelner LSnder, gehdrigen Btteber, Cataloge 
>on Bibliotheken und ändert bä^K^jfraphische Weriee, tid>st 
dem gHHsern Thetle der fincydopSdien« 

10) In einem im Jahre 1819 eingeriehteten, unter 
dem Expeditions -Zimmer befindliehen Säle stehen die 
'Zeitsehriften allgemeinen Inhalts und die poKtlsehen Zei- 
tungen. 

11) Einige mm tägltdien Gebrauche der BiUiotheknre 
liöthijg;e Bficher und s'immtliche Cataloge der Kön^chen 
Kbliötfaek sind in dem Etpediticms-Zimmer angestellt. 

12) Die Handsehrtften und einige xjlographisciie und 
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Ijpognphisclie Seltenheiten werden «eh dem Jahre 1818 
in verschlossenen Schränken und Tischen, welche in den 
Sälen und Zimmern des Bibliothek-Gebäudes an passenden 
Orten angebracht worden sind, aufbewahrt« 

Diese AttCBfellang der B3>iiothek lut allerdings die 
Unbequemlichkeit da^ ftiehi'ere Fächer, welche nach ihrer 
Natur vereinigt seyn sollten, von einander getrennt worden 
sind; diese Unbequemlichkikt aber, welche bei der Be- 
schaffenheit des Raumes imvenpieklUi^ war, ist mehr schein- 
bar, als wirklich. 

Durch eine Yeiptugung des vorgesetzten hohen Kon^« 
Ministeriums vom 'l8, August 1827 ist befohlen worden, 
sämmtliche Repositorteii der Königlichen Bibliothek mit 
hölzernen Schilden, welche eine kurze Angabe der darin 
aufgestellten Fächer enthalten sollen, und mit fortlat^fenden 
Nummern zu versehen« 



•y 



Beilage VI. 



Aus s u g ^ 

Aui dem 

Regicinent für die Königliche Bibfiothek sa 



lieber die Benutzung der Königlichen Bibliothek» 

I. 

£s giebt tut das Pablicum eine dreifache Benutzung der 
Königlichen Bibliothek: 

a) das Lesen und Nachschlagen in dem Lesezimmer^ 

b) das Entleihen der Bücher in die Behausung, und 

c) die Besichtigung der Bibliothek« 

a) VamLeien und Naehsehlagen im Le$e%immer. 

IL 
Zum Lesen und Nachschlagen in dem Lesezimmer 
sind die Nachmittagsstunden der Wochentage bestimmt; 
Tom ersten April bis zum letzten 'September von 2 bis 
5 Uhr, und vom 1« October bis zum 31. Mars von 2 bis 
4 Uhr. 

IlL 
Es steht jedem gebildeten Manne frei, in jenen Lesestun- 
den Bücher zum Lesen und Nachschlagen zu begehren, auch 
mitBleistift daraus zu excerpiren; die Zöglinge hiesiger 
(untergeordneter) Lehranstalten aber, so wie überhaupt uner« 
wachsene Personen, sind ausgeschlossen, und die Schüler 
der hiesigen Gjmnasien werden nur auf besondere schriftliche 
Empfehlung der Directoren dieser Lehranstalten zugelassen« 

IV. 
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IV. 

Wer ein Buch zum Lesen oder Nachschlagen verlangt, 
hat 1) den Titel desselben auf einen Zettel 2a schreiben, 
Hnd.die^n Zettel, worauf sein Name, Stand und seine 
WohiKun^ genau angegeben ^yn müssen, dem im Lese^m- 
mer anwesenden Bibliothekdiener einsuhändigenv worauf ihm 
das Buch, falls es vorhanden ist, mitgetheilt wird; 2) das 
Buch, sobald er den Gd>rauch desselben vollendet hat, 
gegen die Zurllcknahme des ausgestellten Zettels surück 
zu geben. 

Der JBintritt in dan Exp/editi<Niis- Zimmer sowohl, als 
in die Säle der Königlichen .BihUotheki ist. ohne besondere 
Eriaubniiä des anwesenden. .Bibliothekars untersagt; der 
Gebrauch der.Dinte an Les,duaimer iift nicht gestattet. 

Boman^, jSfch^u^piele, Gedidte 'Und atnderö zur scho- 
nen Litteratur gehdfige Bücher werden in der Regel nicht 
zum Lesen ausgegd>en und nur dandi mitgetheilt, wenn 
ein litterarischer Zweck nachgewiesen werden kann* 

b) Vom EfUhihen der Sucher aus der KSniglichen 

BibUothek. 

V. 

Die Königl Bibliothek ist zunächst für die Beförde- 
rung der virissenschaftlichen Bestrebungen der Gelehrten 
und litterarischen Anstalten von. Berlin bestimmt. Aufser- 
halb Berlin idarf daher kein Buch aus der Königlichen Bi- 
bliothek anders verliehen werden, als mit Vorwissen und 
Genehmigung des Königl. Ministeriums der Geistlidien- 
Unterrichts- und MedicinaUAngeiegepheiten» 

VL 

Zum Abholen und Wiederbringen der entliehenen 
Bücher, und zur Zurücknahme der ausgestellten EmpCsing- 
scheine sind die Vormittagsstunden des Dienstags und 
Freitags jeder Woche von 9 bis 12 Uhr ausschlieCslich 
bestimmt, unter folgenden Bedingungen: *) 

*) Die fiestiminungen dieses % wilrden durck ein Ministerial« 
Bescript vom 19 NoTember 1821 genehmigt. 

14 
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1) Diejenigen^ welche aus der* Königlichen Bibliothek Ba- 
cher z« leihen wünMhett, faahen^ wemgitens Tages 
tvrotf ako am Montage «md Donnersti^e, und swar 
bis um 11 Uhr. Yormittags, Zettel, woraur die Titel 
der begehrten Bficher genau bezeichnet sind, in den 
auf den Flur der Dienstwohnung der Königl« BtbKo- 
thekare (Bthreüstrafse Mo. 40.) gestellten Rasten zu 
legen; und die Königh BSbliethekare sind angewiesen 
worden, nur solche Filrderungen in Gemäfsheit der 
ihnen ertheilten Instruction zu berücksichtigen^ worüber 
die Zettel an den gedachten Tagen uin 11 Uhr in 

^ jenem Kasten sich be€ndem < 

2y Diese TorlSufigen 2ettel Anüssen wenigstens die Grofse 
eines Oetavblatts haben, uiid, aufser dem Titel des BiKhs 
den JNfamen Dessen, der* es fordert, m de«tlii:her 
Schrift, und die Angabe seiner Wohnung enthalten. 
Zettel, welche dieser Bedingung nicht genügen, bleiben 
unberücksichtigt. 

3) Auf jeden der, nach dieser Vorschrift eingerichteten^ 

'Zettel ist nicht ''mehr als Her Titel Eines Werkes 

zu schreiben. Wenfr mehrere Titel auf £inem Zettel 

stehen, so wird gleichwohl nur Ein Werk darauf ab- 

gegeben« 

4>Ueber diejenigen begehrten Bücher, welche abgegeben 
werden können^ wird in den oben bemerkten Stunden 
im Lesezimmer der tLdnigl. Bibliothek ein Empfang- 
schein in der '$. YIL Tdrgeschriebenen Form ausge* 
stellt^ wogegen der Interimsschein zurückgenommen 
wird* Können die Bficher nicht abgegeben werden, 
so wird der Interimsschein gleichfalls zurückgegeben, 
mit einer kui^en Angabe der Ursache, welche die 
Mittheilung verhindert. 

5) Es steht Jedem, welcher Bficher aus der Konigl. Bi- 
bliothek zu leihen berechtigt ist, frei, in dringenden 
Fällen auf dem Interimsscheine die Bemerkung hin- 
zuzufügen, dafs er^ falb das begehrte Buch veriiehen 
sejrn sollte^ dasselbe nach .dessen geschehener Zurück* 
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lieferang -£a «rlifthea wünsche*; in' dieMoi Falle werden 
läie Königlichen Bibliothekare diese Forderung notiren 
und ihrer Instruction gemäfs beriicksichtigen; 

VII. 
Ueber jedes einzelne för sieh bestehende Werk, wel« 
ches ans ^r Kdnigl. Bibliothek «ntliehen wird, mnfs ein 
besonderer Empfangschein mindestens iii der GrSfse eines 
Octavblatts ansgesteilt werden, und dieser, in deutlicher 
Schrift > den hinlänglichen Titel des enUiehenen Werks, 
den Namen, Stand und die Wohnung iea EmpfiCngers, so 
wie das Dtttum des Einpfiinges enthalteiu 

vm, 

Worterbficher, Glossarien, sehr bändereiche Werke, 
ti. B; di^' GottMäietttarieii • gelehrter 'Ges^glfecfiaften, aothige 
Nachschlage^ «nä äandbiicher,- so^wie-kosdiafe Kupfer* 
werke und ^Ekhdschriften werden In der liegel gar nicht 
ausgeliehen; nur- Wenn besondere Uikist'^nde eintreten, ist 
nach' dereA genauer ErwSgung die Ausleihung solcher 
Wei'ke ien Konigl. Bibliothekaren gestattet. Roaume^ 
Schaaspiele, Gedichte uild andere zur schönchi Litteratur 
gehörige Werke* werden nicht anders ausgeliehen, als 
wenn ein litterarisch^ Zweck nadig^wlesen wardeil kann. 

IX. 

r* 

JDaskecht, Bücher ans der Königlichen Bibliothek 
nnte^ obigen Beschränkungen ixi ihte Wohnung innerhalb 
der Stadt Berlin und ihres Polizei -Bezirks zu entleihen« 
steht zu : . ' * . ' 

1) t)en Prinzen und Prinzessinnen des Königl. Hauses* 

2) Den am Königlichen Hofe beglaubigten Gesandten 
und Geschäftsträgerii« 

3} Be» Königlichen Hof- und Staats -Beamten, un-Mi-^ 
litair bis 2u den Obersten und Commandeurs der in^ 
Berlin gamisonirenden Regimenter nnd Bataillons her- 
ab inclusive, im Civilstande eben so bis zu den Ge^ 
heimen Oberregierungs-Räthen und anderen diesen 
gleichstehenden Räthen in den Königlichen.Ministerien, 
und den Präsidenten. 

14» 
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4) Den KobigUclien \virklicheii ObertoasulomUSifaai. 
' -5) Den hier anwesenden wirklichen Mit^iedecn der Kö- 
niglichen Äkiideoiie der Wissenschaften* 

6) Den ordentlichen und aufserordentlichen Professoren 
der hiesigen Königl. Universität 

7) Den Directoren der KönigL -Akademie der Künste und 
der hiesigen Gymnasien» 

8) Den Mitgliedern der mit der hiesigen Universität ver- 
bundenen Seminarien, wie auch des Seminars för ge- 
lehrte Schulen, in so fem sie ducch ein ZeugnUs der 
Direction ihre wirkliche JMütgliedschaft halbjährlich 
nachweisen« 

' ' • X 

Allen anderen^ aufser den §. IX« genannten Personen, 
können Bücher aus der KönigL Bibliothek nicht anders 
gelidben werden, als entweder auf ausdrückliche YerwiUi* 
gung des Königlichen Ministeriums der Geistlichen^ Un« 
terrichts- und Medizinal -Angelegenheiten, oder gegen die 
Special -Caution einei^ der §• IX« Nn 1 bis 7 genannten 
vorzüglich lierechtigten Personen, welche auf dem ausge- 
stellten Zettel mit genauer Bezeichnung des Namens, Stan- 
des und der Wohnung des Caventen ausgedrückt werden 

mufs *)• 

XL 

Für die auf Special- Caution geliehenen Bücher haftet 

*) Nacb einan Mimsterial-Rescnpt vom 14^ Juni 1824 soll 
auf jedem Scheine, wora^uf von einem Studierenden der kiesigen 
Konigl. Universität untev einer Special - Cautiöli Bucher entliehen 
Werden , ' ton ' dem Caventen die Person desjenigen , filr welchen . 
cavirt wird, mit Vor- und Zunamen l»exeichnet, auch das Datum, 
Wann da^ Gaiyet ausgestdlt "Vi^orden^ . bemeskt werden. Durch eine 
Ministerial-Yerfuguiig vom 19. Juli 1825 ist festgeaetxt worden, 
dafs die Burgschah, welche von Professoren für Studierende sun» 
Entleihen von Büchern aus der Konigl. Bibliothek auf den Leih- 
setteln in der vorgeschriebenen Art geleistet wird, Tom Schlüsse 
eines tJmversitats- Semesters bis zimi Schlüsse des nächstfolgenden 
und sofort in Kraft bleibe, so dafs die Ferien eingeschlossen 
werden. 
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zwar Eunachst der Empfänger, in subsidiam aber der Ca- 

vent, und zwar unter folgenden Bestimmungen:. 

1) Die Gaution behält, wenn nicbt ausdrfidiiich tob dem 
Caventen eine andere Bestimmung binzugefugt wird,. 
. ihre Wiikung von dem Tage der Ausstelliuig des 
Scheins an, während des ganzen übrigen Halbjahres, 
bis zum Anfange der zweiten Woche nach dem Ter- 
min der allgemeinen halbjährlichen ZuipücUieferung der 
entliehenen Bücher, 

i) Inperhalb di^^er Zeit ist, falls die §• XY« verordneten 
MaCsregeln unwirl^sam &ind, der Gavent durch die Bi- 
bliothekare 4avpn %u unterrichten, damit derselbe die 
nöthigen Mafsregeln zur Herbeischaffung der vermiOsten 
Bücher ergreife. 

3) Jeder, welcher nur auf fremde Caution Bücher erhalten 
kann, ist v^rpfliobtet, 2n dem I^aufe eines Halbjahres 
sich an Einen und Dens^ben Caventen zu halten, oder 
wenn besondere Umstände den Wechsel des Caventen 
nothwendig machen, die Königlichen Bibliothekare da^ 
von zu unterrichten* In der Regel aber kann der Cavent 
erst nach dem Ablaufe des Termins der halbjährlichen 
allgemnnen Zurücklieferung gewechselt werden» 

4) Am Dienstage der zweiten Woche nadi dem Termin^ 
der ' aligemeinen Zurücklieferung sind alle Cautionen, 
wofür dlt Caventen nicht in Anspruch genommen wor^ 
den, erloschen, und die Bibliothekare allein verantwortet 
lieh för die Herbeischaffung der entliehenen Bücher« 

XIL 
Die zum Entleihen der Bücher nach §. IX, Nn 1 bis 
7 berechtigten Personen, können in der Regel die ent- 
liehenen Bücher bis zum halbjährlichen allgemeinen Zu- 
rucklielerungs- Termine behalten; jedoch sind sie, nach 
dem Ablaufe von vier Wochen seit dem Tage des Em- 
pfanges, verpflichtet, auf die Aufforderung der Bibliothekare 
die Bücher in die Königliche Bibliothek xorikk zu liefern« 

Xlll. 
Alle andere Entleiher müssen spätestens vier Wochen 
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Badi dem EmpfiMge die Bücher snrudegebei^ i^der wenig* 
stens in derBibilothek vorweisen, um mit denKon^chen 
Btbliothduren die YerlSngenuig des Crebranchs x« verab« 
reden, welche ihnen «igesUnden werden kann, fidb das 
Buch nidit von einem Andern verlangt wird. 

In den Tagen sswischen dem 12. and 20, Marv« und 
dem 1, und 8. August jedes Jahres müssen alle ausgelie- 
henen Bücher, auC die von der Königlichen Bibliothek in 
den hiesigen Zeitungen bekannt gemachte Aufforderung, 
9»im Behufe einer allgemeinen Revision in die Bibliothek 
suruckgeliefert werden; in dieser Zeit werden In der Regel 
gar keine Bücher ausgegeben« 

XV. 

Wer an diesen Terminen die entliehenen Bücher nicht 
einliefert, oder überhaupt die Bücher über die ihm bewil« 
ligte Zelt behält, wird durch einen Mahnbrief erionert, 
wofür e;r dem überbringenden Bibliothekdiener vier Gro« 
sehen Courant Gebühren, und, wenn er indefs seine Wohr 
nnng verändert hat, ohne davon die Anzeige in der 
Königlichen Bibliothek zu machen, das Doppelle zu ent^ 
richten hat« Wenn auch auf diese Erinnerung die Zurück- 
lieferung an dem nüchaten zur Ablieferung bestimmten 
Tage (s* §• VI«) nicht erfolgt, so werden am folgenden 
Tage die Bücher durch einen Bibliothekdiener« dem seine 
Gebühren aufs Neue zu zahlen aind, und durch einoi auf 
Kosten des Leibers angenommenen Träger abgeholt, 

XVI. 

Wer Sich in einem der §. XV, bestimmten Fälle be- 
findety dem darf vpr vollständig bewirkter Zurücklieferang 
kein Buch aus der Königl, Bibliothek geliehen werden, 

XVII. 

Wer ein Buch der KönigUchen Bibliothek boscbidigt 
oder verliert y und es binnen einer nach den Umständen 
zu bestimmenden Zeit nicht wieder erstattet, bezahlt das 
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Zwiefache des von einem geschwomen BUcher^Taiator eu 
bestimmenden Preises '^)« .'^ 

Jeder Entleiher, welcher es bis zur Anrufung gericht- 
licher Hülfe kommen, iäfst, I^t fiir imme^ des Brechts ,. aiu 
her Königl« Bibliothek BücBfer zu. erhatten, verltistlg, . Die 
$«f X« bezeichneten Personen , wann der Begrefs an ihre 
Caventen nothwendig wird, verlieren dieses Recht sowohl 
für das laufende aU ßlr das nächstfolgende ^Halbjahr« 

XIX. 

Wer auf mefarera Wochen verreist, ohne vorher die 
von der Konigl, Bibliothek: Uim geliehenen Bücher xurQck-^ 
«ug^beu, ist «iqfahigyt so^^rohl in dem laufenden als in dem 
nächstfolgenden Halbjahre Bücher aus der Königlichen Bi-? 
bliothek.zu erhalten, 

c) Vom Besichiigen ier Kmiglich^n B&Uothek. 

XX. 
Wer' die BiblioUiek zn besfchtigen wünscht, hat bei 
den Königlichen Bibliotbekaren sich za melden und mit 
diesen darüber Abrede zu nehmen* 

: XXI. 

Es werden nie m^br <|k höcKetens sehn Personen zu 
gleicher Z^it «ur Besiditiguiig Mr Königl* Bibliothek 
zugelassen« 

XXII. 

Die an der Besiehtigung Theilnebmenden dürfen sich 
picht in der Bibliothek zerstreuen, sondern sind verbunden, 
dem herumfuhrenden Bibliothekar zu folgen* 



*) Nach einem Ministerial-Rescripte yom 8. Mm 1824 sollen 
ßtudiereade» w^he' «ich 'die VeranreiniguiBC oder BeiichadiguDg 
eines von der Königlichen BiblloUKk entliehenen Buches eu Sehal- 
den kommen lassep, bei dem Bibliothfjuuriat namentlich aufgeseich- 
|tet werden» und der Ycrsünstigong» Bacher aus der Königlichen 
Biblivthtak «I erbalten, veiiustjg scyn. 
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Auszug 

9XU dem 

Reglement f&r ^e in 4er Königlichen l^ibliothek zu 

Berlin (in Folge der hqhen IVCnisterialrescripte Tom 

11. Jan. und 21, Oct, 1819) eniqbtete Anstalt 

jsum Lesen gelehrter Zeitschriften« 

t 

Das'Joamalzimmer Ist fün&nat In der Woche, In den 
Nachmlttagsstunden vom 1, April bis zym letzten Septem-^ 
her von 2 bis 5 Uhr, und vom 1, October bis «um letz« 
ten März von 2 bis 4 Uhr offen '^. 

Zum Besuchen des Journ^ilzlmmers sln4 berechtig: 
l)die Mitglieder des Mmisterii der Geistlichen- Unter- 
richts- und Medidnal- Angelegenheiten, 
8) die Mitglieder der Köiiigl. Akademie der Wissenschaf- 
ten, der DIrector und die , Mitglieder des Senats der 
König!« Akademie der Künste, 

3) die ordentlichen und auberordentlicben Professoren der 
hiesigen Königlichen UniversitSt, 

4) die Directoren der hiesigen Gymnasien '^* 

HL 
Alle Zeitschriften« welche in Gemäfsheit der BevolU 
liaächtigung des vorgesetzten Minlsterii fllr die Königliche 
Bibliothek angeschaßt werden, befinden sich während Eines 
Monats im Joarnalzlmmer« und dürfen während di€ser Zeit 
auf keine Weise aus demselben hinweggegeben werden« 

*) Seit dem Sommer 1823 fortwibrend in den Standen von 
11 Ubr Yonnittags bia 2 Uhr Nachmittags. 

^*) Durch die MinlsterialverfBgang Tom 27. MSrz 1S20 Wurde 
auch den PriTatdocenten der hiesigen KfinigL UniTersitati und durch 
das Ministerialrescript vom 10. April desselben Jahres auch den 
Oberlehrern der hiesigen Gymnasien die Eriaubniis lum Besuche 
des JoiimaUimmers ertheilt« 
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Erst nach dem Ablaufe dieser Zjeit, und lyenn sie einge« 
bunden worden, werden sie gegen Empfangschein unter 
denselben Bedingungen als alle übrigen Bücher der Königl« 
Bibliothek, jedoch kein neuer Joumalband auf längere Zeit 
als auf höchstens vierse^ ^^S^} tverabfolgt. 

Pie neu aqgeschafllen Bracher, bei welchen es ohi^e 
Schaden geschehen kann, mit Ausnahme der in Auctionen 
gekauften, werden acht l^g« lang im Jöut'natziqpkmer auf« 
gestellt; aber auch ron diesen kann keines verabfolgt wer- 
den, bevor sie in ihren Fächern in der Bibliothek selbst 
aufgestellt wetdeb «UO* 

V. 

Wer ein im Journalzimmer aufgelegtes Journal unter 
den sub No. IlL angefilhrten Bedlngungeii in seine Wöh-' 
. nung zu' erhalten wünscht, kann seinen Wurisch in einem 
im Journalzimmer aufgelegten Buche bemerken, damit die 
also eingetragenien Bemerkungen der Rethefolge nach be- 
rücksichtigt werden können. 



■r 
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Beilage VH. 

Anzeige ekiiger Handscliriften und .Scitenlieiteii 
der Königlichen Bibliothek. 



A. Theologische latemische Haaidsclirifteii. 

1) In Folio. 

1* ^aatuor EVangelia ; (der sogexiannte Codex WiUeclim^ 
4eiu, weil 9 nach einer uqglaabwUrdigen Sage^, Carl der 
Grobe diese Handschrift dem Herzoge WlUecbind bei 
dessen Taufe als Patheogeschenk gegebea haben soll), auf 
Perg«, aus dem 9. Jahrb. Der ehemalige merkwürdige 
Band dieser Handschrift, welchen Oelricbs (Gesch, der 
Königl. Bibliothek S. 57) beschrieben hat, ist verloren 
gegangen« Der gegenwäiifgü Band ist mit vier Tafeln 
von lUfenbein geziert, welche auf durchbrochenen Gründen 
folgende Darstellungen enthalten: i) Christus , auf einer 
gleich einem Berge gebildeten Erhöhung stehend^ über* 
giebt an Petrus, welcher in der rechten Hand ein Kreus^ 
ti^gt, die Schlüssel des Himmelreichs , und an Paulus eio 
aufgerolltes Buch, auf welchem die Inschrift steht: Deus 
legem dat Saulus« 2) die Auferweckung des Lazarus, auf 
einem mit zwei Bäumen gezierten Grunde« Eine Figur, 
weiche mit der linken Hand die Nase sich zuhält, nimmt 
mit der Rechten von dem an der rechten Seite der Tafel 
befindlichen Grabe des als stehende Mumie gebildeten La- 
zarus den Stein hinweg, auf welchem die Inschrift steht: 
Tollite lapidem; Maria und Martha küssen die Füfse des 
Heilandes, welcher in der linken Hand eine Rolle hall; 
einer der Männer, welche hinter d,em Heilande stehen. 



\ 
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hält «ik der rechlen lUnd die Naae %u. «ftd ißHm äti der 
iioken Hand eine andre männliche Gestalt; ^On einer däft«. 
ten hieber ^gestellten Fjgur ist tiiir.der Kopf sichtbar^ uad 
viele andere S&usehauer sind sowohl -hiery als hinter dent; 
Grabe des Lazfffus angedeutet« 3) die Speiwog der; (Unf 
Tausend Hiaiuu 4) Christus im Tempel« Der Heiland 
sitzty Von drei männlichen Figurea ttoigeben, a4( deqpi 
Lehnstuhl in dem von Säulen getragenen Tempel, in dea 
Häaden eaa aurgeschlagenes Buch, haltend, in wekluem die 
Worte (Ev« Luc» IL, 48) stehen: ,,Fili^ ^idfeasti:a<<bifi)^ 
Die Mutter Maria nähert sich, den.Heihi^d suchend, selt- 
nem Sitze« Der Teitipel- isf durch eine Draperie gegiert, 
welche durch die oben an den Säulen angebrachten .Oe(F* 
nungea sich scjUingt« Auf allen diesen vier DairsieUuogen 
trägt der Heiland den Kre^znlmbus« 

2« Liber Sacram^torum a S« Gregorio Pdpa editus 
sive emendatns ex Gelasio« Dieses Anda<!btbcieh au^ dem 
10. Jahrhunderte ist mit mehreren Gem'dden gecSert^ und 
die ßmi ersten Seiten sind purpurfarbeii« A«lf den vier 
deinen Tafelo von Elfenbein , welche auf dem fordern 
Deckel ie$ Bandes sich befinden^ sind die vier Väter der 
lateinischen Kirche: Gregorius, Ambrosiiis^ Augustinus und 
Ilieronjrmus, abgebildet* Pg. 

8, Quatuor Evangelia, aus dem 10* Jahrhunderte, Auf 
dem vordem Deckel des Bandes sind drei Tafeln von El- 
fenbein angebracht, woyoi) die ' beideil obem und kleinem 
die Geburt und Darbringüng Giristi, die untere und grd« 
(sere in zwei Abtheitungen die Krettslgüng und Grablegung 
Christi mit vielen Figuren darstellen« Pg« 

34« Lectiones epistolicae .per circulum anni, Pg«. aus 
dem 10. oder 11, Jahrh«, mit rohen Bildern und gemalten 
Anfangsbuchstaben; die beiden ersten Seiten sind purpur* 
farben; dafs diese Handschrift ehemals der Abtei St« Marien 
au Trier gehörte, läjst sich aus einigen auf den voi^erea 
Seiten abgeschriebenen und auf diese Abtei sich besiehe«* 
den Urkunden schlie&en« 



23a BisUtt^Vb. 

45* B« Aiiihvo^ü de officUs mhistfoi^ttni (Libri tres) 
ans ^em 9. Jahrb« Pg^l 

58. Liber psKlndrorain fusta ediäönMn LXX interpt«tum 
a Ssncto Hieronj^mö emendatns; für d^n König Ludwig 
dam Detit5cli€ii (Im #• Jahrb.) geschrieben* IMe beiden 
ersten Seilen enthalten in den RandverEieriMg'cii , sylben« 
weiie abgesetzt, die Umschrift: Hlu-do wi-co l^e-gi vi-ta 
sa-liw fe-li-ci-tas per-pes. Pg. ^ 

86b I>e ySta «anetorum patrum beremitarum. A»ge- 
hängt Sisd die Lebensbeschreibungen einiger beillgen Frauen« 
Pg« aus dem 11. Jahrb. 

260. Qnatuor £vangeKa^ in (^old^hrifty aus dem 10, 
Jahrii« iMese Handsebrik war ehemals sü Cteve, kam dann 
in die BibKotfaek eu Paris, und wurde im J« 1815 zurück- 
gefordert* Pg. S. oben S. 154« 

923. Tita S. Ludgeri, in schmalem FoGo^ aui P«rg., 
apus dem 11« Jahrhundert mit Bildern. Diese Hand- 
schrifl wird in einen» alten Kasten aufbewahrt, auf wel- 
chem das oben (S. 148) erwähnte Dlptjchum sick findet. 
Beide Tafeln sind in zwei AbtheilnngeH getheilt - In den 
oberen Abtheikidgen auf beiden Seiten ist eine auf einem 
Throne siteende männliche Gestalt abgebildet; auf der 
vordem Tafel steht über der mit consularischer Kleidung 
geschmückten Gestalt die Inschrift: Rufius Probianus V C; 
auf der hintern Tafel stehen über der sitzenden Figur die 
Worte: Vioarius yrbis Romae, und eben diese Figur 
schreibt auf einem Streifen die Worte: Probiane floreas. 
2u den Seiten der Throne stehen auf beiden Tafeln zwei 
Schreiber mit aufgeschlagenen Büchern; neben der Figur 
zur rechten Seite des Throns steht auf beiden Tafeln eine 
Art von Standarte, auf welcher die Büsten des Kaisers 
und der Kaiserin und üwel Figuren angebracht sind^ welche 
'Rom und Constantinopel darzustellen scheinen, nebst der 
Abbildung eines Gefafses, welches auf der hintern Tafel mit 
Henkeln versehen ist» Die unteren Abtheilungen der beiden 
Tafeln enthalten jede zwei stehende männliche Figuren 
mit erhobneu Rechten wie zum Schwören , und zwischen 
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ihnen st^nein* nicdrij^ jrafider Tisih Äit einem Sdireib- 
geiäCse» Dte beUen. Gestalten der untern Abtheilun^ der 
vordem Tttfei halten, jede in der linken Hand, . ein znsani* 
Hfeengetegfees Buch, eben so die Imke Gestalt auf der unteni 
Ablhdladg der .hfailern Tafeir; die Figur daselbst sür reefa^ 
ten Seite aber wendet den RücLen gegen den Zstscluitter, 
So dab die Unke Hand nicht aiehlbar ist WabracheiBlich 
bildeten beide Tafidn ein Biptjchnoi, welches dem Prä- 
fecten Pr^atbianas, bei den Spielen^ womit die Antretung 
seines An^tes. gefeiert wofde^ von seinem Vicariue als G«-> 
8<^enk üben^icht wurde. . Vgk Ciri^* Aug. SaUg de d^ 
tycfais veterum . (HaU Magdeb« 173t 4.) p. 6. 7. ChriaU 
GoiiUfi SclMtari ife Ti^Mi^to d^rtj^ho .consalaif et ecole« 
siaatico QdioA 1742. 4.) p« 7. SL In. den Verordnungen 
des Codex Theodoaianus Icommen tmler den pmefectis urbia 
Romae ewei vor, welche den Nameü Probianus fithren,' 
im J. 377 und im J. 416 (vgl* Almeloveen fasti Con&Un 
lares p» 497. 504*). . Welcher von diesen beiden Probianis 
der auf nnsrer Tafel vorkommende sey^ läfst sich nicjit 
entscheiden, 

2) In Quario. 
2. Lateinische Mefsgebete aus dem 10. Jahrhunderte« 
Auf der vordem und hintern Seite des Bandes sind zwei 
Tafeln von Elfenbein eingelegt, die erstere stellt den IjLei- 
land dar auf einem Throne sitzend , die rechte Hand er- 
hebend zum Lehren, in d^ linken em Buch haltend; in 
dem Nimbus befindet sich ein Kreuz; über dem etwas 
unförmlichen Throne stehen die Buchstaben jl und ü\ 
beide Buch^ben sind mit. einem Kreuze bezeichnet Die 
Tafel des hmtem Secknls, enthält das Blldnib des heiligen 
Gregors, welcher auf einem Stuhl sitzend, in das auf 
einem peben dem Stuhle angebrachten Gestell befindliche 
Schreibgefäfs den Calamus taucht, um in dem Buche, wel^ 
ches er in der linken Hand hält, zu schreiben ; der heilige 
Geist sitzt als Taube auf seiner linken Schulter und redet 
zu ihm in das linke Ohr« Zu beiden Seiten des ISimbus 
steht die Inschrift ScS GREGORIUS. Pg« 



22t * "• '' • -' iiSilkkgt 



it.ipn.f 4 



8. Eiwgelitfclw Teste Ifir all« SoiuMge and 
d«ft JAn (ErAngeliii qoie legenda sanl per circalam anni) 
ans. dem 10* Jahrh» Pg. Die «vf dem voTd<eni Deckel des 
Bttdei l^efindtiche Tafel von Elfenbein' stettt den HeifaiBd 
dar in derselben Stellung ih anf der T^rhin besckriebenea 
Tafel fvnd geschmückt mit 4em Krewsnimbns; anf dem 
Throne liegt ein Polster, imd diePüDBe des Heilandes^ ro- 
hen i anf einem Fafsscbemel, ^a smer rechten Seite i^die 
llnttat Gbttes mit' der Beisehrtftt lMF^^¥'(fi'i/fn^^m!), 
und aar J^nkeb Johannes mit einem Krens« und «der Bei» 
adbifti Zft O JIPO^t^_ {Iminnji dii^d3pofW^\hMt in 
sehr kusdrucksyoUe^ SielliRig j - über diesen ' beiden Figo« 
ren sirid die Ersetagei^ Ml^h^et und Gabriel , ^(bgeMlet, 
jedev in der ireikitti (Hand •einem Scepter^ und in der Kn- 
ken^Händ dfe;We4tinig«l hallend; zvrischen ihben swhen 
ihra Namen tfter einander: mXAHA FABPIRut. AUe 
diese tieir ¥1gtiren, wel Ae über dem 'fieljande schwdben, 
sind nur eur Hälfte dArgesfellt. 2u beiden Seiten des 
Hauptee vom Heilande steht die-Beischrift* 7© jfü (hjüovg 
XQU5T6g\ und über ihm A in einem Kreise, eine "Atknf- 
zung färASi» Die Sculptur dieser 'Tafel ist ohne Zweifel 
byzantinisch. 

4. Quätuor Evangelia, atis dei^'lO. Jahrh», Von Eras- 
mtts von Rotterdam be! seiner zweiten Ausgabe des M.T. 
benutzt, wie er im An&nge, In Aet Mitte und am Ende 
der Handschrift bemerkt hat» Pg* * ^ 

5. BIbliä tat] na Y. et N.' Ti, wahrscheinlich aus dem 
1$*^ Jahrh;, obgleich sich auf der hintern Seite des Blatts, 
welches das Inhaltsverzeichnffs* enthält, die Notiz £ndet: 
Othonis seeundi Imperatoris filia, Monialis in Gandersheim, 
haecBtblla latina in pergameno manu propria scripstt« £z 
relatione Joannfs Myntzenberg, Prions Carmelitarum in 
Franckfurlh* Pg. 

8. Liber precum, aus dem 15, AhrW mit Gemälden 
und Randverzierungen. Pg. Aus eiUigen Franz. üeber- 
schriAen Itfst sich schliefsen, dafs dieses Buch ih Frank- 
reich geschrieben worden ist. * ' t 
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9. hibet pr«!^ rim J. llM ftiit yMek GanlUiw, P^. 

iS: QtMttoT Kvarng^Hi, ans dem 10« Jabrk Nebeii 
den Anfängen, der i^raiigeiiea «tehen die Büdoiise >de^ 
Evangdisten; die erste Seite jedes ETangeliums ist- pttrpur« 
färben. Pg. * 

. 139. Qnatuor Evangelia, ans dem 8* Jahib. Pg* Der 
alterthiimUche Band dieser Handscbrifty welche elueniab der 
Paulinischen BibUethek zu Mtinstei^ geharte, ist mfit Zitr* 
rathen von ' vergoldetem iSilberblech und einigen unechten 
Edefsteinen -versehen, auf dem verderu' Deekel befindet 
sich das Bildniß des heil. Ludger, lii vergoMelem SMkr^ 
bfech ausgeschlagen. 

1. Yiimt-(IfyninS> per dc^ulnm tnni ia *div6rsis»'(esth 
vitatibtta canendi; ans de*i:10/ Jahrh* Pg« In den vorf 
dem Beekel des • Einfaandes ki mn Retef von Etfieabeiti 
eSngelegty einen .HeiligeD.KirclMnlebffer in byaantiniscbet 
priesterlicher Kleidung darstellend, virelcher in der. recluen 
Hand den Stikaa und in! der itnkca. Band ein eu%eroUtes 
Budi hält ' 

B. Eigne Handschriften ton t}r. Martbi Luther. 

(Vgl OelHekf 9. 29 — 41.) 
1. Enarrationlss Dr. MeHini« Lutheri in EsaVam pre* 
phetam (a« }527) et in cantica canticorum (a. 1530). Vor 
diesen, 'Yorlesutigen btehtt ütt IPc'ophet Jestii» Ueutsch 
(gedruckt) Wittenberg '\5M, mit^ vielen handschriftlichen 
Anmerkuttgito, (Ms. dH^oL ht. Qto. 20«) 

2»" Ein lateinischer Cornnwatair zum Briefe PwiC an 
die 'R{>mery n^bst dem zu Wittenberg im J« 1545 gemachs- 
ten Abdrucke (in aedAus Joan/Gfunenbergii* Apud An- 
gustinianos) der lateinischen Üebersetenng dieaca Briefes; 
auch diese gedruckte Uebersetznng ist mit vielett handr 
schriftlichen Anmert versehen« (Ms. theoL ht inQto 21.) 

3. Ein Band vermischten Inhaks, folgendes enthaltend: 

1) Annotationes M« Luther! in Deuteronomion Mosi« 

2) Die Uebersetzung dts Buchs Htob. 3) die Uebersetzung 
des Psalters, unvollständig. 4) die Uebersetzung der Sprüche 
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SaloiBQfib, 4t$ Pjeedig^pi wi de» iKuben LMei» Diese Ue- 
bejc««t2iiqg<il sli|d dqxctgäQgig mit Yeijbe^aeniQgeii in ro- 
4^r Diote tterselieii« (üb. gemu in Qto« 290- 

. .4« Sin fjigcnbändiger Brief voi^ lAthfsr aa den Zeug«- 
meister y. Granen zu Wittenberg (ohne Datom) und meh-r 
rere anf .4i6 Fainili^ Luthers sich be^siehende Papiere. 
])iese ]¥flin JVIag. Jo. GottUeb Beuckenrott gemachte Samm* 
liwg« •Mrftlt;hfe den Titel fiihiti Lutherorum Authographa, 
IBX parte Apographa, wurde in J. 1817 Sr« KönigL Bla- 
jestal TO|i der Prediger- WHtwe WiUiebnioe B^jer zu 
WikteuhMg überreiclit (Ms* g.erin* FaJ« 45*) 

5* Drei Briefe Luthers; a) ein lateinisch^ eigenhäa« 
diger an M. Gerhard Xantis zu Herforden vom J. 1532. 
b) ein' platideirtscbw an Jacob. Spjr «nd- Beibard (Ger- 
hard) XantUs dbendaselbsi yam Januar 1538» c) ein plattr 
deutscher an den Radi: zu Herforden vom . Jtahre. 1534 f 4ie 
beiden letzteren Briete sind nur abschrilUich. yprhaiiden» 
(Ms. gcnn. Gct. 78). 

6. Liither's Handexemplar der hebräischen Bibel (Brisen 
1494. 8.) hin und wieder Anmerkungen yon der. Haii4 
Luthers enthaltend« V^t Jo. ßeorgPabn de codd^Y« «t N. T. 
quibus usus est Lutherus jii oonficienda interpretatione genn. 
(Hamb. 1735. 8«) p. 11. folg. & ob^en & 16. 171. 

. C. Yermisclite lateimache Haiidschrifteii. 

& In, Folio. 
26. BI. 1 — 8t. Marcianu^ 'Cape}la de nuptiis Mer- 
curii et i^itlologtae, mit mer CUosse. 2) Bl. S6 -^ 196. 
Boethii . lihri q&atuor de consolatione philosophiae, cum 
glossa Thomae de Aquinq« Der Anfang yon jedem der 
vier Bücher wdes Boethius. ist mit einem sorgfaltig g^ear^- 
betteten Gemälde ^^ welches auf den Inhalt sich bezieht, 
nnd die eiste Seäe jedes Buchs , so wie auch der Anfang 
des Harcianns, mit Bandv^zierungen geschmückt; auch 
die An&ngsbuchstaben der Abschnitte sind ausgemalt. Die 
AbschrH^ dcil erstem Werks ist im J. 1483, die Abschrift 
des Boethius im J. 1485 v/oUendet Pg. Vgl obeuiS. 80. 

27. 
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27/ Titi* Ltru Pbtavini de« hello pvnicd ' $ecniido ma* 
sfimo nemorahiK ae pericolosissimo (üb. XSl «^ XXX)* 
aus dem 15« Jahrh. Pg. S« oben S* 53. 

' 2JS« G. SaetODfi Traiiquilli de dnodecim Cesaribns Ii- 
her. Abgehängt Ist die Schrift: de grammaticu et rhetoribns. 
Pg« Am Ende hat sich der Abschreiber genannt nnd die 
Zeit der YoUendung der Handschrift also angegeben : Arito« 
nins Sinibaldus Florentinas illustrissimi Domini Do Joannis 
de Aragonia'familiaTs excripsit (sie) NeapoII MGCCCLXXYII 
Jnn« XXY* Auf <km ersten Blatte befindet tlch das Wap^ 
pen des ersten Besitzers; eben dieses Bhtt ist' mit' einer 
Randrersiernng nnd dem Bfldnisse des Juttas Cäsar in 
einem Medaillon geschmückt. Auch die Anfiingsseiten der 
übrigen Leben^eschreibangen haben an den rechten Sei- 
ten der Blätter Bandverzierungen, und auf den unteren 
Rändern "die Bildnisse der Kaiser» Die Anfangsbuchstaben 
sind sehr fleifstg ausgemalt, und der Charakter der Hand- 
schrift ist eine überaus schöne Minuskel; jede Seite (mit 
Ausnahme der Anfangsseiten und der Schlufsseiten der 
Abschnitte) zu 26 Zeilen. Die Handschrift war späterhin 
im Besitze der Herzoge ron Altaemps« Ygt. oben S. 30. 

30. P. Terentil Afri comoediae, ans dem 15» Jahrb., 
mit Interlinearglossen^ In einer zierlichen ItaUcAischtn Mi- 
nuskel geschrieben« Pg. 

31. Eaedem; im 14. Jahrh* in Italien geschrieben und 
mit Glossen rersehen. Als Schreiber derselben nennt' sich 
am Ende ein gewisser Benedict. Pg. 

32« Eaedem; ebenfalb in Italien im 15. Jahrh. ge- 
schrieben und giossirt* Pap. Diese Handschrift war ehe-» 
mais im Besitze des Meifsnischen Rectors Georg Fabricius, 
welcher auf ein vorgebundenes Pergamend>latt fünf latei- 
liische Distichen geschrieben hat, in weldien der Satz 
ansgeftifart wird: Yetera exemplaria magni facienda. 

Diese drei Handschriften hind von F» H. Bothe fiir 
seine Ausgabe des Terenz (Berlin, bei Reimer 1806« 8.) 
verglichen worden. 

34« Glossae in Lucani PharsaUam, Virgilii Bucolica^ 
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Gm^&l^ ^ Awfiito^ \f^SB^iW ^f^iiT^cMltemi * A«C den» 

Kirche zu Xanten./ 

• 35i {^^W äPbwswüa» n^t 4e» VH» KiWa^i «ni4 eini- 
ge bifUtf]g^%tPH Vwfeil gWi^ Hqgl^ie^nigeii l^hab«« 
z,P* ^ef 4öfiJ«gM0ff TPtt Träw«u5ii U? 6« ¥1.9 i» 14. Jahrh, 

36, l^c^pi Plp»il»K(^ Ävs 4eai J4^ Jabrh. Pg . 

Spb^eitM»? I^t sjich .^ni il|i4e g^apMiP^t; f tKoilei^ ei«eBd^Ti 
4lßspfjfliuif^ ^BLaY^finf^« Au^iei|«i Hidijpidii« ^c. 
« 4^ yal^rii iMai^ip»! lil)4 X&« mit ^em Bru^Höcb} 
de$ efst(»i ^v^ 4?f $^t(eg#nMitj|, di^ frei^liiHt«, atw» d^4^ 
;4, Jah^fc-. JPg.; 

des Könige P^ilvp YV; m dw i4* JWir^, Pg> ß| ^1; 
d^ dfittf T^eil ^^s Wwfcii. 14 ve^A^w 4er V^rfesser, 
Z^Hg^noymf^ 464 ¥/9P^ P^PP yi» wd ni^^brs^rli^lici^ 
Mönch zu St Denjs, von den untei^ 4^1^ Regi^uiigeo Tef •< 
^q^ie<J^w^ ¥;g>ig^. XOii. S'rapl^ ge^^eibte«^ Widern 
^ hjeil« p^Qiy{^.h494«Ue« Am Juade fiad^^l «ich die 
Bemerkung von spatevei| Qand« Die Sabhsathl Xk DecemW*. 
awo J4 CiiS^) fpr, Jt^ni^ii^ d^ 5|»ro!J p;raesente Mag. 
P^ifTO G^mpn^ ^9M^ piAUto- S'^. S.mi^el üfcw Aaoj»» de 
mra,^^^s cS^,:t^J«ü, VA Archiv, der Crt«lUs«)M^ für äiere 
i^ci^tfche G|.^^JHfil^Öfi«idE:B^ $, 77. 7«. 

9§* In, |;a?^^r W»lea Ai^qtMKW^r qw «pjidi Rw«« 
et illust^^umipi Cai^qal^ii), ly^phew» fie^aA^r, amaoU* 
tii^ei^ p-^ft S^ (Sjegl^^iWi yi^^ndiMpO Big^iWb u^d.dftssel- 
^ '^ ?¥*S^ SÄWWruÄ p»ti%s|teA CQia|0iQ|itAck» ^x er- 
oine et ductu tabulae cajusdam marmorq^ VKftffi'il.f.^ Wh^ 
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Wtehui 9m^ ^sefif^tät iti ifedttnii MaptiaeIHmh 'iMb 
hftMMe SAvik üt unviribfaindlgi 

Vom Armi^fin Vi^rfasser htsim dte Miäg); BibKdCli^k 
etec lik Rdi» g^maehMf r^kMallig^SMlmliiiig ttoSydmf^ 
l«ii iMd ZeickmögMi ^rschiedeal^f Alteiiltünitir tti&Mr 4^ 
Tit^l : Reti<ptiae iMyfotpOp xeA M^yi^cufäv Rdäiteiat^tf 
(Libf; ^iHtttätötaitt N&« 19. ^af.)9 itt eia^M grofkM FoHo'* 
hmd« \t)ti 870 Blattend. S. «>be<i & 29. 

d8« Oeetbniä^ RbetorieMunH ti H^MiiÜlttte libtf IV« 
jMl dem 15. Jahrk Fg. DSese HindscliHA: ^it theitsAi 
in dem Bestts^e des Dtthfers M. Öpf^, t^dctiei" auf dail 
em« teil läittr BatidTer^eiHiitg y^ehe^^ Bl^tt die Woftd 
g^sthrfebett hati VL OpftÜ. Do^itül Ampi« VM «h^«ttofff 
fiiannMttp. a SecfetS^ KMik. Stiel HEDCX^SCY; 

119« ^hrbiiicft Maftihj Fcrlo^f, ^ü!^ Mm* 19« Jali[i<b. 
Pg. iö^f Kattzle*- JoiMnd Petet» Vtm Lüd^g feäft dfestf 
H^dsiArift deM KBfri^g« f rioiriclr Witbdtet I. m^ foIgeiT^ 
d^f elngescH^iebeilet BiedScatioil üb^r^eiditi Härtnii Poidttf 
Mettbratt^ «feasee, iti ^lAlk i^deihtai M hic^ Ctäti^hü^ iä 
Gt!fmaniam FDteiitissIiiio Prusi^^tf'tttil Regi, qtfod in Wust^^-' 
ktisaitb pafatlö meti66 fi^rd^ Joatitt^ jp^pfe^e faic böiiaT 
£de de scriptae, Mrb taihen baete^edt^ cafeiilo ntftarflae iif 
nkargitt^» at mstiltt aeti iüftiorf^ äUetf», deiltlsksimor tvXiit 
öffeft JMd; Peli^^ de Liidei^, tati^lsftrritffli' FHdetfciäna^y 
die Ilf. Jfcv.JfDCCJiiltlft; 

199. C. Caesaris Tranquilli yitae Caesarmn; aus dem 
15« Jahrb., in Italien göäcbfie&eläi« P^. Geschenk des Herrn 
Geh. Staaüratfis lÄebüfcr« 

t« fiik):röpirlii^oriarum Kbrf Xy IkddHisr a Pääio ttÜ^ 
cono libris *Xt -^ XVR (die hisrforbr nrisc^lla jMocti nltfbf 
vollkommen übereinstimmend, mit den ^ed^uckten Ausga« 
ben«) Adhaeret! &. YtCtötfa, tpfecöpilTifensi^, historia per- 
secutionis Africanae proyi#chi6 ttetepidre Geiserici (Genserici) 
^ »Unericr, re^futtfTandatiaerailä dem ik Jafti'li« Fg. 

70« a> fol. i -*-.^. Tractatfts, qdf AhAvLif Seciretmit 
Sewetctfü«^ qoem ittefft AAtoleles ad regem ifrtgttffictei 
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J^jfxxqimm, In gralian Gnidtonift «kVakat«^ Epbcopi 
Tripolitam, ex Arablco latiüe iactfii* b) CdL 37. HesHie- 
diaräm laiionmi compo^ilipnes. c) .foL 38 •— 5i tccto. 
Dialog!» ia|er discipnloiii et Biagiitnn^ de cotidima aea-i 
|io»e boninU» fotvutioQey aatiritate^ »ditMiSY meniluris et 
^embromm disposttlonibus» d) foL ^1 Tenso -*^. 11& 
liiber Dui Marci Pauli de yenetiis de condilionibu» et 
consuetudinibus regionom . orieatal jiun , inteipr. Francisco 
Pjpmo de Bqnouia. Biese Abschrift 4es Hbrco Polo ist 
yon Andreas Müller . baiatzt in s^^ A^sgAt die$e$, 
Sohrift&teUera und des H^tbon Armemis (Coloniae Branden-: 
bnrgioae 1671. 4.). e) foU 119 — 127. Maq^a Muadi, 
f) f9i.,129— .140« E^ositio libri Metbeopomp« g) foL. 
141 — 224* Chropiiec fratris MaitiiH ordinis firatriou pre-, 
dlicatorum et penitentiarü dii pape* h) toL '226 -^ 232. 
Sopipiomm tnlerpretationes per ordineni Alpiiabels (ab 
A — L)» . . i) ipoL 233 '— 281» Lei^position« d^ sonnges 
i^lom ceo qe Daniel le pfophete h ist et en escriptnre 
P^ Astronomie le vustetc k) foU 282— p 297« Divinatio^ 
nes Magistri Radi de Tolosa* \) fol 298 -^.308. Se-. 
^reU fratris Alberti Colonieiisis d^ prdine, praedicatomm. 
m) foU 309* (a^ alia manu): „Incipit libellos (Pseudo) 
^, Bernhard! de regimine perfectionis,^ (incboatus tantum)» 
Diese durch den Charakter der Schrifteüge sehr mcrkviilr-. 
dige Handschrift scheint dem 1J2 Jahrh« anzagehoren. Pg» 

Cf In Oetaoo^ 

• - » .' 

!• Lucani Pharsalia; aus dem 13. Jahrh* -Pg^ 
2. Flavii Yegetii Eenati^ yiri illustris, epytoma (sie) 
institutorum ,rei tnilitaris ad Th^odosium Imp^ratosenii ans 
dem 14. oder 15» Jahrh« in Mönchsschrift. Pg* 

D, Deutsche Handschriften» 

a. In Folio* 
5. fyVon Krieg^sachen ynd Regimepten^ . ekem yeden 
ICriegsh^rm Der Krieg brauchen soll nnd mufs, sehr nuts 
ynd notturft.^' Auf dem ersten Blatte ist der rotbe Btab-, 
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denbni^isehe Adler ]^ni«It^ und anfserdem sind durch dret 
colorirte Zeichnungen die Anfüge des obersten Feldmark 
sehalU (BOdaife des Kaisers Karls V mit dem Wahlspruche: 
Pins n(tia)fy*des obersten Feldzeugmeistcrs und Obei^t-^ 
hanptmannS • aller Landsknechte dargestellt. Auch die'An-^ 
fangssetten der Abschnitte sind durch' Randverzieningeä 
gesehmttckt. Ans dem 16« Jahfh. 1^» ' . - 

Die Handschrift 'Ne« 6« ist eine unvY>fctlSndige Ah^ 
schrSl jenes Werkes, mit Weglas^nng 'der Zeichnungen« ' 

10. ^ Der Sassen Spfgef*' (tandk-echt und Lehnrecht) 
Hebst dem „Wichbelde rechte* und der ,iRichtestich de^ 
seschen rechtes.*^ Fg. Am Ende stehen fofge'nde Verse: ' 

Ib ne«e baptitte libelliu Kic explicii iste 

Post xpi (Christi) natus milicuxciit est numeratus^ 

Qui scripsit librum, deus künc det crimiAe libnuii (Cheniin)« 

Hie Nieolao« omen 'vuium pKcieaa sibi nomen 

Aiic^ (Yoglcr) et Batna de Britzen sepe (sa,ep«) vagatiu ' 

Propter hier« «fim^pie funem &i^ ttilii oliaoU . 

In dem ton dem Abschreiber gebildeten Worte f 
müicuxciä, ist s^ar die Jahrzahl- 1269 angegeben; nach 
öftmab wiederholter Prfifnog hafte fch mich aber über- 
zeugt,' d!afs das ^ am Ende von einem sp'ätern Besitzer 
herrührt, der, um seiner Randschrift die Meinung einei 
hohem Alters und also einen gräfsem Geldwerth zu ver- 
schaffen, däis ursprüngliche- e am Ende, /wodurch die Jahr- 
zahl 1369 entstand, in i umändierte; denn die Rasur farei 
diesem Buchstaben in der Handschrift ist nicht za>verken-> 
nen. Die^ übrigen inneren Gründe för das- spStere Alter der 
Handschrift s, in Honu^er^s Sachsenspiegel Einl. S. XI. Xlf: 

84 — » 88; Geistliche Lieder und andere theologische 
Schriften von Daniel Sudermann, von der Hand des Ver- 
fassers, welcher nach cmer von ihm selbst gegebenen-Nach- 
richt im Jahre 1550 zu LtittTch ans einer- schon seit dem 
vierzehnten Jahrhunderte daselbst ansälsigen Familie gebo- 
ren wurde, und im Jahre 1569 nach Strasburg sich begab. 
Sonst Ist nichts von den LebensnmsÜinden dieses merk- 
^^^ttrdigcn Mannes bekannt; (rgh- Goitfr. Leber eckt Richier 
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dicMer» LiOpogi 1804. & & 403.} 

lallf mi Tbeil geifdicbel^eder, ftiJM.sicki qiiU« unsere« 
Peiitsdiea BMidAchfaUa äi r#L No. 430. 48t; 19^ Quarta 
Ho. m ^ 110 ojid Oc<. Mo«, 99* YgL <4»tQ ».17. 

120. ^In gotes. nfmm «neo. Bjr li4>i^ «ich ^ dj 
149^0 vjbiir Air Mcliseii S^jgtl den imr Mck Uti^recht 
hassen vnd iMr WtjMt/Uk rtdit du ¥^ «ick Bfi«|4er 
^qrgisch i^eoht Iicjs^cn tii4 MMrcclit vu' u v.^zoio Theil 
4iif Papier, »m Tbeil aal Pergamcpt; das erst«; Bla|t i^t 
P^gament» wd d^nn folge a nadi je ykr Blättern Papier 
«wei Blätter Pergament^ Am Ende steht die Nachricht: 
Et sie est finis hömm fionun. Benedlcamos Dömlyio do* 
jqimonuii. Aaüem Sab anno Mativitatis Donuni MjDesimo 

quadricenthe^mo 49CUi»<^ 4^fM> ifBk yl (Ti§iUa) na, n (Q>^* 
vit^äsr Qi^) tbßkm est Über iate, fillan^ ftihL diriste. 
Per manos Jaeobr Lueihi El eelenu üew Wtobs9Ör Ho* 

mßj^ bat xoir über den Inhalt dieser nic^b^^ig|en,]^d« 
44^»ft die nachfolgende Moti« mitgetheUt: 

)) ^lune des Sachsenspiegels, enthält ^eine prabiiftcb^ 
AAweU^g 2wni gerichjtliqhen Verfahren nach den, Grund« 
^^itssen deit $aohsisch-lk^gdebuigi$cben t^e9hts.| ver^t auf 
Wnnsch des Herzogs Rupert t<ui Sqhlesi^n,^ J^r^n von 
Wognit» (wfr yon 1367 «^ 14Q9X vw. Kipola^s Wonn 
(Yennj^),aqa Neu-Buppiow 

Pa^ Werk a^rfiiiU in> «wel HanptU9e^e9 

«. S. 1 -«p^ 939 41 incU wiff^bX tWl« alJgeineiAe pro^ 
OfEiit^a^Mscbe Begeln, theiU Klag- Antworis- UrtheiUfQmiebi 
filr eine; Reibe einzelner gegebener Fi^«. J)iß Arbeit 
brl^jkt S, 9^9 a wyQUepdet arf)^ we ^iqbjt^fiils fm, den 
Ciidwo^;tea selbst, thell» daraus, ergabt 1, dfvf&t (rüber h^nfifl 
^ 9i,p^cAic4^. sp^cifd^^' YerwtQsenv^itfdi ii^ fUQbt voi^ 
t^d«a 3ind, ' <, . ' 

(Dftbdie Ai^eit ^Ujcb weile^^ge4ii?hRfi,jist,; ^elgt ein 
Fragment w «BJroi^. 9^ai' Ifai^d^br» deifelbi^n W^JM% 
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& ibl^ 4a#a ätif ii spUtthth^Akhim 1% X 1420 

und tiü ¥Ht li^iänet WiUkahr^n. 
' b. S. 240 ^ 599 Hrfiialt^n 2392 alphsAetfeifU ^^M- 

iH^ef Äetlk^sreg^n äüi den fteiüid^ri und ^mffeiiüi^te 
tQ^ifeii, ^Mch« itt dbr «^t^ AM&|firiiB|« kltt% cum B^ 
<F<!ge dtiirt W^lnfcrt. 

2) S. 600 ~ 64ft täÜi^ Aftr^dkts C^^ÜtnlidiftA 

Ueb<^^ dte» dhi^ d«ä Sit^he§^i{^^€h udd Aren VaiF- 
^s«r* fi^^ ^ich iüh^ gafnz kiii^e Atigaiird iii kv^^ 
'«tdtHI^r UitiEiK ^t Sil^i P. L 8^^. 9« ca(». i. $. ^. 
^i'atftL 17^5. «. tttid in dem AiMiteeib äl^, ^, f^i Afh 
Intern O^ef ^M ge^ileii die ibküti^ ^ fial€ltseiist>iVgefc 
-ity iheilMtme 1416 lif. 1430 g^^miehüi, Ihicfh jr^yeiiBre^ 
fatrer WlAuMeft {^IgeAfgt, ^öfäfi!l iteh ^cM i«k B<^ 
«stTnmMMit ergic^M, daffc de^ Verf^ ^raA^ dM fetvC lA A^i* K{pL 
tkfgl. iBIUiolbeü: befindHehen C^deif vor Atigefh ^hitbt hA ». 
' 983. S^^ Etfeidt de^ Hehirtek Voii VM^cl ; Mis d^ 
Und« de^ sf^ften 0ati deiü AnfTdhfi^e^ d^^ dreizehnten Jä^ 
himdeits, 77 Seften^ Teil; und' 11 Bhii!(<» nM niüiäinirti^tf 

2eiehmi0gen eifhlftaltlend; tinyaibländi|gf. Pg^ S. 6ben ä. f47i 

■ '.i ' . • . . > - 

18/ BfettuÄe^ «j^el^CbaA Miü v<öhmst^l$^iK Ciilün'det^ 
tf^t Hbil^eii^ g^siibniilcH mH äilifcrn von Heilig« üAi 
Legenden, ihh gemaften AnOakiigs^chiiäibeii tthd Ratfdvei^ 
kietnngetf. Aiur dem 14; i^hA.^ In litederdevrtschem ]>ia>^ 
lecte« Pg. 

Atrf einent Vdrgeilebtenr' sdnsl leeren PergamentbUttcf 

' s^eht : Gerfiat'dos vari VVuHeii Kefil dyt BloScK g^evensyner 

Icuen: SÄstiöif Jäsfiar vanf WttB<*A. AÄn6 dS? 1590. • 

19. IHe zwolff HaupC^til^el vmers Cbrbtiieben 0!äü-» 

beifi^. tttt schönen Troslfeicfai&n GebeVteri vnd kilnstUche^ 

illnmlnlnen Figiühen mk sonddreriiWfet^^ttianlfti^h gielragdi^ 



2^2 

Dordi mich Hieronymum OrteUum Augiptamin. Ao* 1603* 
Angehängt sind: a) Triumphus Martjrimi, yoa dem Tode 
verschiedener Märtyrer* b) Das Leben imd Euangelische 
HIfitoria von Jesu Christo, Gottes und Marie Son. Die 
Bilder und Randverzierungen ^ welche in diesen Schriften 
fich finden y sind aofgekfebte illuminirte Kupferstiche von 
Johann CoUaert, Sadeler und Anderen, Pg« Auf dreizefao 
Papierblättem im AnGuige stehen Gebete und Psaimen| 
und auf zwei Pergamentblättem am £nd|s einige GebeUf 
von deren erstem der Anfang fehlt. 

42« Gebetbuch in niederrheinischem Dialekte^ mit Rand- 
veizieningeny Arabesken und vielen Gemälden geschmückt* 
Auf dem Blatte 410« findet sich folgende Nachricht: ^Dit 
3oich hait bissen scriven Maria Hertzouginne van Gelre ind 
van Gujlich Ind greuynne van Zutphen« ^Yrauwe des 
edelen houtzougen Rejnalts. Ind wart gheejnt oeuermits 
broider helmich, die lewe Regulier »oe Marienbom bi 
amhem« Int iair ons heren dusent vierhondert ind vuofflzien 
op sent Mathias auont" Pg« Der gegenwärtige Einband ist, 
so wie es auch der frühere zerstörte war, geziert mit 
einer Tafel von Elfenbein, welche den Heiland darstellt in 
fchwebendtr Stellung über einem von zwei Knaben in ge- 
bfidcter Stellung gehaltenen Gewände, zwischen zwei Heili- 
gen, Hieronjmus und Gregorius, deren Arme von den Hän- 
den des Heilandes berührt werden* Beide HeUige sind durch 
die über ihren Häuptern angebrachtien Attribute bezeichnet, 
der erstere durch einen Löwen, welcher in den Vorder- 
klauen ein Buch hält, und der letztere durch eine Taube; 
der heiL Hieronjmus hält mit beiden Händen ein au^e- 
«jchlagenes Buch, und der heiL Gregorius mit der lirken 
Hand ein zugelegtes; der zur rechten Seite unter dem 
heil« Hieronjmus abgebildete Knabe trägt einen Bischofsstab« 

284« a« Der koninge Buch (Chronik^ der Kaiser) bis 
zu Kaiser. Friedrich (Yrederich) des zwejten Zeitea, jplt 
einer gereimten Vorrede, b. Zwölf moralische Gedichte, 
Fabeln, Erzählungen und Gesänge« c Tristan inde Ysal- 
de^ Aus dem 12« Jahrhunderte« Pg« Diese Handschrift 
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war ebeifiab ii Bbubeobeim^ Wniie vota 'dm Fritnios^ 
nach Paris geschleppt, und am 14. October 1^15 an di^ 
PreuCsischen Behörden zurückgegeben. S* oben S« 154* 

. ' c. In OdbPb. j ^ /t 

5« Kurtzer einfe^tiger, ab^r.d^dllgründlicher vnd ver- 
sUger (?) genügsamer Beucht von dfm gantz • ysia odc^ir 
gebraücli vnd Zubereitung der hochen^zeltlicbea Gott^sgab, 
der transmutation Yeneris in solem Ynd aUenndarteu dienst- 
lichen arbeitten fleissig beschrieben (von Leonhard Thum- 
jsi^aer), mit einer an den Churfiirsten (Johann tjieorg) 
von Brandenburg gerichteten Vorrede, in welcher der Yer^ 
fasser (ür sich und seine Kinder die jährlichen Zinsen 
eines Capitab /fon 10000 Thalern mit 125 Thaiern guar«- 
laliter von d^qi Churfurslen (lir diese Arbeit fordert, wo* 
nach die oben S. 17, Anm» 2« gegebene Notiz zu bericht 
tigen 1^ Auf Perg« mit kleinen colorirten AbbUdungen 
chemischer Geräthe, 

6. Gebetbuch in Niederdeutschem Dialekte^ mit vor- 
angi^endenr Kalender;^ gemalten Anfangsbuchstaben, und 
Randverzierungen« Ans dem 16* Jahrhundert^ Pg. 

7. Die ghetide van vnser vrouwen, van de heilighea 
ghfi|este to mettentjt, die langhe ghetide van den heilighei^ 
cruce, die YU psalmen, u. s. ytj, Gebeibucb i4 nieder- 
deutschem Dialekte , i^us dem 15. Jahrh* Pg* mit Rand-' 
Verzierungen und gemalten Anfangsbuchstaben. 

9«^ Kalender für das Jahr 1526, mit Gemälden von^ 
Albrecht Glockendon, dessen Name auf der Böckseit^e de^ 
vorletzten Blattes sich findet, Pg. 

£• MorgenISndische Handschriften^ 

Unter den orientalischen Handschriften der Kön^l,; 
Bibliothek, deren viele (ur die Gescl^chte und litteratur 
der iporgenländrschen Yölker von grofser Wichtigkeit ^ind, 
inachen wir hier nur aufinerksam auf den seh^ schönen 
Koran (Ms^ fr» (ol, N»360 un4 dea unter den Diezische^ 



(Di«b 0*. Mo. 1«) 

F. Zeiduumgen und GätodlSc cntlialteadc Bfichcr. 

(Libti päetonti) 

Arwidt ddtf jtatidBitt» 

^. //r Fd&; 
^ t,' 2. FragBfteikfef ttifdi^atiUdt^r Seii^li^llsdirifti Gt* 
jcfh^nl des ttefm A.'ir. IfittAlmtdft S* oben 9. 155. 156', 
^tf 9^ 156 m der Arittr. f. HdA Ilin2iizitftl|^eDr Sa, dal(s 4ia:Ii 
dhr Xöteigt. Bibliothek 'ztt ]>re^ett eiiieit Cotlet BMucMi->> 
sdier S&eich«^ehrH( bejits&t ä K J. £ba^ Ges^b: mnl 
Bestbreibnng d«r K. BA&thek it:ft Dreideii. S. 164. 162* 
' . 3. Ffiflf ibfd Yierdg iildisdhi; g^miAe Bfidi^. Si 6fteif 
Seite 29. • 

'4/ Retfir £bütes&ebe gemalte 6iider. 

''9:i) BHdnifr de^Udhttdes. 2> dieltfi^hd^^. BüS^ 
nisse 3}' des* Cbiktfßb»t«ti- Jobamk FHedriblr Vtm Satb^eift^ 
4) dcis Hen^dgi Jobdim- Erbst rofii Sardis(*ii>Cob«ä^, ^ des 
Bf. Martütt tutlrer^ d) Bhifippr ]!l«eläii«bt(>tf , 7} Jok. M^ 
gehbagteri, 9> JTiistai JonaiT, * 9) * des WnA yöit Htttbüd 
(ttith Hemi* V. Meebct, €h>drg 9pdaft%> Hie Bitibdsstf 
No. 4 •— 8 *sBld iiift rigetfh3in% gei^ebridliAi^ Seid:^ta^ 
Aeti iiih! Naimeiisiniterscbrifieii der dargestelftetf Pei^onen 
tdttebim. Pgt ']l^i<»i^ Sammlittfg voar CraMaebitfcbeu Gd^ 
m'älden in Wasserfarbe ist iaoMt denV Nafnen dei' ^tMMH^ 
bucbs von Lucas Cranacb bekannt VgL Lucas Cranach^s 
Stammbucb,, eatbaltend die yAn.lhm'SelbstTin llfiniatnr ge- 
malte Abbifdung des den Segen ertbellenden ffeilandes und 
dU BAdd&se dei* Tön&^chstüetf F^ifrsteh -tM '^ddhrten 
afcis dPer ReftmniMfonsgemiicbte: N\ebst Sur2ii!n<btogra^ht-^ 
ftben Kachricbten' tos denselreif, dim HandscblnAenr Aeit 
TKeofögeil tni A^iü EinbentftMgsf - und SkheAeitsr- UMtf 
Katrilr V/ an'&titB^tit;' ülilraiti^ 6.Mte'15to a«r AwIMtÜs^ 



Haiidscliriftea md,Sd>frilfjHn der BibUoUiek. dtS 

tage zu Woni|9< «H ef^dbcibeiw 8«v Sbjistift dem KSnl^ 
Ffii4rich Wltti«faii,UL ii Ehrfrirdbi gtwtite irton-^dem 
Herausgeber ChrisUm oan MecheL Berlin ISÜ«. FdU 

7. Kwol^. TaMn voq B«cWblom]tok in 4er Or&lkr 
Ton Kleinoctavblättem^ Zeidknwigett TessihifldMMr Qe|;ea4 
«föwdti Aeib illil Kccide tkctiü iftit Blttsüfllv «mMtend. 
Dit beide« TaM«» welehe tue Deck 4Msiitaii> siwl .sut 
^f de« imiereii Setten, di« übrigen adL beiden Seilen jqIi 
^eichMHiglM TMteben*. Der Zekbaer bat ^uC eiaev^^ese^ 
Tafebi «einea NniBiea hiazngtfii^c Jaqiiei. ddtweu r y 

8., TimiesbiMdi desi Ucraagt Heiwrkk dtti Villlenn 
\i« B(Mii3dkivreig^LiiDebttrg[, büdUdiei DantcHnngen det 
an verscbiedenen Orten, (zu Berlin. ^endent^JBcBlski)) 

$alAwe4ell^r ^'«i )>bgddl)ntgt^ Torgam^ Miffdeiit. 'U^«,b> 
. Lüneburg, ZeÜe, StadtbageOf. Osnabnifl^i Leipzig,' Braun- 
scbweig^ Kopenbagep und anderen Ort^) von dem U^rzo^ C 
gehaUei^en Ü^^bungeo. im I^angensfechen |. entbalteod, nebst 
einfgen merkwürdigen Nacbrichten, welcbe ükb anf die 
Familien der Herzoge :fW Aitilu^ichweig und Pommern 
be^ehfA« ' \fju Bfdibor bis«i0risi:l»^peiiealb||&cb^]Ul^der 
i^ d«s Jabs laeCK & 90 « 984 .: ^ 

15« Biblüi pampentm ;: «yfe^pUnolM BffieK|F irttt de« 
ab( die zweite durch iK^n liimebNK beseküneten Ünsi^tibeji 
iw Naicbci<JKfcw vdh .Xiiaitleaa 'uwi KMMlsidbflb.; Xbeil.ai. 

Seile Wa» 

16« Historia Seneti Joanikia .£«^n^lMtatt -^na^ue tk 
«toMi A|»oelJytlüc«e} i^ln^nipMscberDrnA ton dej» durcb 
ymi H^uieiLeni ab» dir cwlsite beaeiebittteniittUgabq^ n^a« Ot 

SL177,,17&. :.• • • ; ; I 

Xr.i 2& Jflk Moritz t. iMkrtan^fikgen; iBmfliamad^ 
Naturgegenstände, (Collectio rerum naturalium Bffasiliaei(^ 

34: ^ 34 ThMnuü rtflonai natwiiiliwn Brasüiaje! di-^ 
gestum a Qa^tienOy ])lfili2d; TlJ^/bV. A..li6il -^\SUL 

8- «b«if *» ^3Qfc . 

I ■ . ■ ' 



' $.fm OcMh^ H forma mkmft 
8. DenUdier Kaieader mit Bilderiiy ««s ^kni 14. 3At^ 

bnideite. Pg. 

4.' Runen -Kalender, ans sieben .TaCrfn irOn Bnclis« 
baumliola bestehemi. Die £&e der Tafeln, welcke die 
Deckel bildeten, ist Terloren gegangen. 

Aober diesen mit Zei<^iDMageii nod^BSdern gezierte« 
JMehem besitst £e Königl» fiibttodidc Eine Ton dem Ar« 
diiteeCc» Herrn Gau dberiassene igjrptistfae PapjrtsroDe, 
(s. oben S. 147) Fragmente einer' ä^ptiscben Papyrasrolle, 
welche ihr im Jahre 1821 Ttm dem Köoigl. Obef^g«r^ 
meister, Herrn -Gvafen von Saek, geschenkt wurden, und 
55 PapjmsroHea aus der Aegyptiidien Sammlung des fietni 

Generab ▼« MinntQÜ* 

« 

G. Einige merkwlirdige gekrackte BUther, besonders 

Pergamentdmcke. 

m 

kB. Die in diesem VerzeicKnisse mcLt durch den %asaU P;. 
als Pergamentdrücke beseichneteii Bücher sind auf Papier 
gedmdct 

a. In /MmT. 

61« 63. BibBa latba, sine loco et anno Q(ban% bei 
Gnttenberg vor dem J. 1456); -die äkeste lateinische Bibel.- 
Pg. Die Ueherschrlfeen nnd roth, die Cokdnnentitel durch 
geschriebene abweehsehid rodie und grüne Gotbische 
Budwtaben. beeeidinei; die Anfiinge der Bücher sind durch 
gemalte Anfangsbuchstaben, und die Anfangsselten der- 
seften dmrch gemalte Arabesken geäieit, 

63» 64. Biblia ktina, Mognut 1462. Gedrudft durch 
Job. Enst und Peier SehoMfher; die erste daiirte lateinisehe 
BibeU Am Ende des zweiten TheiU steht die bekannte 
toUi gedradEte Schlu&adirift: Pni hoe opnscdun- Artifi- 
eiosa etcr 

65. Biblia latina. (Impressit Mathias Morayi0y Vir sin« 
gtdari »te mgaaHMpie« ^ Is urbe NapoK. t*erdinando rege 
inuictor- Aanb.4Lpi.dti.-liLCCCC.U(:X¥I0 Pg. < 

68. Biblia italiana ; nur der zweite Band, w^ber nach 
einem Inhaltsverzeichnisse (Tabula dela seconda parte dela 
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faiUit) itnli Jett Sprikkw$rtem. anGSagt \ Arf der Yotdev^ 
sftite. dei IctttoUi Ülatts: «teU aaeb . einem finkgebeti iiit 
die Vollendung dieses Werks, unddcnRIme di Hierotftjni^ 
SqUarstfieo de.Alezindcia oompotle a lande di ^netfd vo« 
lome: Impresso fu.questo Volume ne< UnU patria de 
Venetia ne gUmii di la aakitifera iacaniatione del figluolo 
di leiemo et omnipotente dio M.CCCCLXXi in KalencU 
de Augnsto. ' 

70. 7LJKiblia: das ist: die ganxe Heilige SchrMt» 
Deotselv Aufiii Jiew ^ogericht» D» Martin Luliiev, Gedrockl 
SU Wittenbergs Durcb Hans Uik M. D. XLL Mk vielea 
gemalten Holzschnitten^ imd dem fiOdniese.des Doctoet 
LiiUier. Pg.i . . 

Von dieser Ausgabe besitat die TL.IL aueb.einEaeniH 
pbr auf Papier f mit in die Einbände einges<iliriebenen 
Spruchen von Luther und Cruciger (S. oben S. 149). 

73» 74: BibUa: Das ist; die gantae bellige SeWft: 
Deutsdi. D* Mart. Lutfc. Wittenberg«.^ Gedruckt durc& 
Han& Lufffc 1561»; eigentlich 1560, dlenn die lelatere Jahr« 
zahl findet eich am £nde beider Bände; mit vielen aas* 
^malten Holtschhitten« Pg. Vovan gehen im ersten Theile 
die Bildnisse des Herzoj^s Philipp von Pommeoiy Doctev 
Luther, Philipp Melanchton .und Johannes Bnggcnhagen mit 
binaage(|igten lateiniscben Denkspri&dien« 

75 — 78« BSUia u« s. w^ Gkdrucki durcb Hans LttfiGb 
156 if von der vorigen vdUig yerschieden, in vier Bänden, 
deren jeder mit einem Bildnisse geziert ist, ebenfiüls* mi^ 
vielen, ausgemalten UolzscbnitleDi Pg* . 

79. da BiUia, das ist, die gantze beilige Schrift, 
I>eudsch. D. Mart* Luther* Am £nde beider Theile steht :« 
WUtemherg, Gedroekt durch Hans Krafft M. D« LXXYL: 
mit vielen (sckwarzen) Holzschnitten* Pg. 

89. 90. Das Ailte TestaoMnt deuUch. M« Luther) 
Yvittemberg. Der erste Band dieses Exemplars der ersten^ 
Ausgabe der Lutherischen Uebenetzung enthält denersteii, 
und scwciten Tbeil des A» T* ohne J^duzabl«. Der dritte: 
TheU des A« T. . vom B^che Hiob aa. fiibrt die. Jahrzaht 
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Wktettbtr^ IL' O. xaiB <1MA)$ iM >« BvipViten, «reU 
die den ^iM«i^ Xkeil adsaacliai^ liibttt dieiBtkeidinttligs 
WittcmUrg I^L D. :&XX1L 

62« Bas uewe TaUiMiit. I>eal0sdu> Vuillettbttg^ Itk 
aogeräiate SqptemberMsgibe (15S2). 

93* Das liewt Tieslamcnl D^räUsdu YoitteBA«!^. 
Bia iogeiiinikU BecenibGMusgabe (i529)» ^ 

163* Die generlicheiten vnd eins teils der ^fescbl AtM 
des lo&Uehen strej^areit viul lidokberamUeDÜelds vnd 
]liUe«s lienr Tev^viuiUis. Ittnabef dmvck den Kteem 
Hanse» Sch2iispei^et Bisg^r aa Adgsptorg^ (^^^7). Mit 
Wien ausgemabaa tUhaAmlikea, Jtg^ 

195. Becretam Gratiani Mogont ^durch BeCfus SdMitf* 
far de Gemshejoi)*. i47SL 



KK Jok Crfiger Piaxis pidtati» iaelicat dbis ist: Uebnng 
der GoUsciigkeit ist Chnstfieben «nd Tfos^reidien JG<fts8ii^ 
gttt, Hetm B;. Mastini Lotheri filssieiDlitlt, wie ati^b mk^ 
dei«r seiner getreiuen NneMbigee^ und reiber LiAiir#^fee^ 
kenner, Editia XU« 2^ Bcifin, ^draokt «nd ir^legl iro0 
Gkiialdff mamgt, Anno 1666. P^. 

Si. BcQcdielionan (bnaniae^^ wovmi die «rste ist^ 
Benedictio salis eicq«ne« knpir^ssan Magdeborek per Ittau'* 
ndam BstndEls. Anno dSk MCCCCXCVK. Pg. 

63w BttVa: saesa«. Anf der Rikksetle de» letzen Blaiu 
iMO dein» Rtgis^nin.. «lad den InterprelationÜHi^ hebralloo«' 
rum nominum steht dieNaefaiicks: ^^fisactttm est iocljtn in 
^e Wnedamn saenMandfam fciUie ^MikiiMn Megcrrimis 
expoKtusqae i(sk) Hlteiarani «aractefÜMii. • lUgisirL JctcuH 
ni» dktl JOagnis Herbert de« self^nllHt älentfaai;^ qiii- iütä 
oium (omnium) . yace «aosbm iUüd affinnase:> eeteto^ 'fccflnt 
onmesliatf tenqp^Me snpartnAet» Oljdi^dibns dconini- 
aby Anno ▼nso. MCCGdiXXlOV. pmdie Kakadds^ Maju 
AsigiJnimkii sind iblgedde Qi^inai-Uflraaidene a. Bveve 
des fapsl^ SiHo» IT. nn den EmbindioC rtm Mtimtf Tom* 
l8.Bec4adMr .14S1,» b l^wthnqg aoEdtn J&ie§ tdiet: d£# 



und^BÜtt^teWn der BibKothek. SSt 

T'lÜtmi B«; ki JMM/d« P^e* UBcr'Xl üirdmChur" 
fiiMe» voA KriiiiMdhof AiUnkl von iUias, vai»* 26iM«ib 
1517, wdM Joluttiii Ihjtiiitii wi Zootttbcil, ClmUndtri 
Kitfdit MiLilltick, wdchBr von dtaiPa|»sle amgeiniMdlwtai^ 
«m IJitoiladirifteii von Us dahiii iwkckMiiiteft alMi Sdirift* 
•taHoin aobusudicti, ibn dmiftrslen eaipfbUeii nad -dcS 
CUmittnV aii%fi((iid«rt tffiM, iem Cltiiker Jphanli* w LtttM 
tkhy falU' dieier, niaw ' Vcwpraclken . ^oiä(sy das 3it9te 
Buch to& Lkutt ahertuBfem «tttde, au den Abkfsgeldam 
147 ]^vcaUiiLflttsvttäUibi..Pg» c. Breve dtsIfq>stesL«»X; 
Tom i. Dec 1517, an denselb«n, mitdcm> Q^s^lUy deäQi 
Papste den in der Bibliothek des ChuHürsten befindlichen 
€odex des Li4ii» 'm 'tbmendeD« Der^ Pa^st verspricht, 
difei».IUdädA:ift.iii^ gtmacht^ Gekranche aiirikkzbsen- 
duD,. fo iwie: er auch d^ Üffinckenau G>fvej die ihnat 
gehiMge HanA^Mlft de» Qomeiins Tadtus, wekhe t denU 
aeHitfi eot3veodtt wMdea und dmch Znbll in sdlnelttXnd«^ 
gebiaunen aejfv nacfc^ ToUendetaM Abdiueke eiiHickj<eg«be» 
vnd snlr AelidioMng^ deaa Slo^r eu Corveji ewigen Ablatb 
verlieben . Übe«- Pgv d» Breve dias. PapMea Leo X. 'an den«< 
aeU>cttt Toaa 4b ian» 1517V in Betlehung a»f dm Kne^ 
tvider dk Tiifk«if* Pgi «. Brave/ dea Papisten Leo X^vnnik 
20« Sept 1514, vonP.' BcHibaa ui^itiiiKhriebeny wovtn dcM 
erwählen CbuifiUrstain Alboccbt von Miylnt die Bdauk«' 
Bib ertheik wird^ ^en TWuei^^ welch« bet aeiner evsten* 
cffzhiscliöilichen Masse gegenwärtig seyn wtti^tn, den AJk*- 
hb SU verieiheOi Fg* L. Laieiniscber Btief vom i* Jnnir 
152iO^ würin der Kais» Karl V^ iWLlUiefaingen, den Chnt^^ 
fiiisten Albaccht von Hains Naduiebe giebt yma iseineac 
Reise aus Spanien nuk den NfadMianden, aeinom Aa l a nl i 
hake m England und aeinev Abeidit, si<h iaU%k in 
Aadien hecinen an ksaan,. anCPapiof* gi LaCeiniüeb^ Mefr 
des Gacditaal -Legaten. Campeggi« (Bndae, 28. Febci 1526> 
aa die Becs^ge. Heinnch u|id Albcecbi . vo» Meklanbnr^ 
JSnndinungea cnfcballMd sui» JbeharrMchbeilr » GfinAMü 
und JMecimmiMAst den Lodmiachea Lehren^ -ani^P^ipdtf^^J 
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Bkii HOklf' miAc ütf leM^Mteii IteAd d«s Bon- 
4e» von. sdiwancfli CoffAiadc^abo bcneickiiettistt Jo- 
fcan: Leo& O: JNt I6889 waedc^ mlist den '^atgAmiemtn 
UfkudtB, am 2&b August 1696 tat 18 Tlialer erwoilieB. 

. 9LiSeniiOBeftJoauiis Fabri, EpiscopiYiamciiiii, Pro 
Sacrötancto Euchublia^ Saorameato, Sdb- ^fpo Acdhae 
feedierii^. el madüMe de coeb. halnti Yiwip, • Amio de^ 
muMU M» D* XXXU« Eacncnni'YieaBae Plimioiiiae in ae- 
dibiis Joannis Singnaiu. Anno domlni HL D. XXXIIL Pg« 
IMeses Exemfilar war chemaU iin. Btiitae des Käni^ S»« 
yfPff^n^ Angfost Ton. Polen». 

12& Le canaoni volgari di Peliavca* Auf de« RM:« 
teile des leisten Blatts ram Texte, auf welche» nach dnem 
leensn JBUtte das Register fblgt^ steht: knpresso in Yine- 
gia nelle case dlAldo Romano^ nel anno M«D« L del mese 
di Loglio, et toko eon soBunissinia cliligenza daHo scritto 
dt man« niedesima del Poeta, haunto da M« Piero Bembo, 
nobUe Yenetiano, et daUoi, done bisogno, h slato itTedoto 
e ricineisciulO) Con la eonees^one deUa lUastnssina ^ 
gnoru^ nostra, che per X anni nessnnb possa stampare fl 
P^trancha «otto le pene^ che in ki si contengono. Anf 
das Register folgt nach einem leeren Blatte ein E^log 
des Aldus (Aldo ag^ letlorQ und- die Anzeige der Druck- 
feUen ausammen 7. Seiten. Anf einem vorgesetrten Peiga- 
menlblatte betndet sich eine colorifte Zeichnung einer 
Landschaft mit zweiBergspitaen, und nn Yordergronde 
mit 'einem hohen Bamne. Pg. Unser Exemplar ist in 
einem /ädte türkischen Bande gebnnden. 

127« Die gantae Bib^I^ der vrsprttngUchen Ebraischenn 
Ynnd Gsiechisdienn warheii nach, aa£Ei aUer treHwüchest 
verteütsdiet. Getracket zn Zürich, bey Christoffel Pro- 
«chower. Anno M.D. XXX» Dieses Exemplar gehörte ehe- 
mals Zwingt^ welcher anf dem TiteiUatt also seinen Namen 
geschrieben hat: „Hdderich Zwingel vonEinsiedel 1531.'' 

156- 
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156. Belbüebleia des ChuvfiiMen j^ Sachsen, Herteo-r 
gen AugiiAtl: elc* Gedruckt zu DreCsden dorcb Matbes 
Stöckel* tg. 

158» . Hof e beate Marie virgis (virglnis) sec^dum usum 

Romanuni' ad longinki -siiie reqre de novo * impresse canh 
eanuD figiiris et bystoriis; - mit' vielen aasgemalten Hole^ 
schnitten, in schmalem Duodezformat, und in sogenannten 
Gotbischen Characteren. Anf der Rückseite des letzten 
Blattes steht nach der Inhaltsanzeige die Schlufsscbrift: Im* 
ftnaiw ä Pans pbnr Jehan de brie Libraire et doreur de- 
mourant k la rue saint Jacques devant saint yves a lenseigne 
d« la lytnace« Pg« Dieses Büchlein, verdankt die K. B. als 
Gescb«ttk dem H^rrh GeK Oberfinaüzrath Beuth* 

20(X Höre i^temerate virgtnis Marie secundum nsum 
Romanüm totaliler ad longum sine reqre : ciim pluribus 
orationtbns in . gallioo et kitino. Mit vielen ausgemalten 
Holzschnitten, gemalten Buchstaben und anderen Yerzienm^ 
gen, und in sogisnannten Gdthiseheii Charakteren* Auf 
der Rückseite des letzten Blattes steht unter dem Buch-^ 
drucket zeichen di^ScMufsschrift : Les präsentes benreis a lu^ 
saige de Rome furent acheu^ le YIHI iöur de "Nöuembre 
(1503 ?> Par Thiehnan Keruer pomr Gilles Remlalre liegoys 
libraire demeunnt k Paris sur le pont sainct Michel a len* 
«eigne de la Lieomie. Pg. > 

21 2» ,,Christiicher Seelenschatz auserlesener Gebetter^, 
durch den ChureöUniscben Hofcammerratb und Cabinetst- 
Secretair Maria Joseph Clement Kaukol (im Jahre 1729) 
zusammengeschrieben^ und in einer sehr schönen Fractur- 
sebrift „ins Kupfer gebracht'' , mit vielen Kupferstichen 
geziert, und dem Churförsten Clemens August von Cöln 
zugeeignet. Es ist dieses das Gebetbuch, virelches als ein 
geschriebenes katholisches Gebetbuch der Bibliothek von 
der Reichsgrafin v. Schwerin vermacht w^urde (s« oben 
S. 116* Anm.); und allerdings läfst sich die in Kupfer 
gestochene Fracturschrift (ur eine geschriebene halten. Die- 
ses Exemplar virar, vrie sich aus dem auf dem Rücken des 
Bandes mehrmals angebrachten Bairischen Wappen^ so wie 

16 



242 Beilage VlL 

dem ebendaselbst befindlicben Namertszuge CA scbtiefsen 
läfst, das dem Cbnrfiirsteii Clemens Augost (Herzoge von 
Baiem) von dem Verfasser überreichte Dedicationsexemplar. 

213. The Booke of Common prayer and administra- 
ftion of the Sacraments and otb'er Ritea and Geremonies 
-of the Church of England. Imprinted at London bj Ro- 
bert Barker and John Bill. M.DC.XX (nebst den Psalmen). 
Daraaf folgen: The genealogies . recorded in tbe Sacred 
Scriptares, according to Ererj Familj and Tribe« With 
Tbe line of our Saviour Jesus Christ, observed from Adam 
to the blessed Virgin Marj« Daran schliefst sich: The 
bolj Bible, containing the olde Testament and the new. 
Newij Translated out of the Originall Tongues: and witb 
the former Translations diligentia compared and revised 
bj bis Majesties speciall Commandemeot» Imprinted ii 
London bj Bonham Norton and John BilL Anno 1622. 
Die Einfassung des Titek sowohl, als das EngUache Wap- 
pen auf der Rückseite des Titelblattai atnd coloiirt. 

Es soll dieses das Exemplar sejn^ welches dem Könige 
SLarl L von England zum Tröste in den leisten Standen 
feines Lebens diente, nnd die K. B. soll dasselbe ans dem 
{Nachlasse des Bischofs Jnxon, welcher der Beichtvater des 
unglücklichen Königs war^ erworben haben* & Oelrich 
Geschichte der Königlichen Biblioth/dc zn Beiiia, S» 133. 
fs ist zu bedauern 9 da£s der urspriirigliche Einband die- 
ses merkwürdigen Buches zerstört worden ist 



f... 



In demselben Veflagc ist epschicöen: 

Graphische Darstellungen 

zur ältesten Geschichte und Geographie 

von Aethiopien und Aegypten 

von •**• ^* •^* 

gr. 8. Mit einem Atlas von 9 Blatt in Boyal - Folio. 

Preis i Rthlr« 

Dieses Werls des Herrn Generals Rühle von Lilienstern 
bildet. auch die erste Lieferung eines gröfsem Unternehmens unter 
dem Titel; 

^Universalhistorischer Atlas, oder anschauliche Darstellung 
der gesammten Wehgeschichte nach wissenschaftUcher £nt- 
-wickeluog, von 'den frühesten Sagen his auf die gegenwärtige 
Zeit; in Charten, Tabellen und andere.n graphi- 
schen Gonstructionen, durch einen ausführlichen Text 
erläutert. " 

yfon welchem bald mehrere folgen Werden. Den Inhalt der hier an- 
gezeigten gibt der erste Titel an. W^ährend in Italien, Frankreich, 
England und Deutschland die Alterthumsforscher mit Erklärung 
nnd Entsifierung der Aegyp tischen Denkmäler beschäftigt 
sind, welche in diesen Landern susammengebracht worden — durch 
deren Kennntnifs nnd die in unseren Tagen endlich möglich ge- 
machte EntzifTerung der Hieroglyphen die Kunde des Alterthums 
sum Theil eine neue Gestalt gewinnt — gibt dieses Werk die 
Ausbeute dieser Studien und setzt hierdurch alle Diejenigen, wel- 
che sich dafür interessiren, in den Stand zu weissen, welches Jetzt 
der Stondpunct der Kenntnisse von dem Alterthume Aegyptens und 
Weweit der Vorhang gelüftet ist, welcher noch die Cihronologie 
seiner ältesten Zeit umhüllte. Was, unter Anderen, von Thom« 
Toung, den Gebrüdem Champollion, W. von Humboldt, 
Spohn, Seif fahrt u. s. w. auf diesem Gebiete geschehen, ist 
hier zusammengetragen un.d gewürdigt, und in den Charten, Ta- 
bellen und hieroglyphischen Darstellungen zur Anschauung gebracht. 
Folgendes ist die genauere Angabe des Inhalts: 

1) Historisch-geographische Skizze von Aethiopien; mit 5 kleinen 
Charten. 

2) Ueber Pharaonen -Namen in Hieroglyphen - Schrift ; mit 117 
Darstellungen auf 2 Blfittem» 

S^ Zur Chronologie der Pharaonen-Zeit ( mit 3 Zeitströmen nnd 
10 tabellarischen Darstellnngen» 

4} Ueber die primitive Bevölkerung Aegyptens nnd die Wech- 
selberührung der Aegypter mit anderen Tölkem; mit einer 
Charte. 

5) Ueber die Hyksos; mit 1 Zeittafel* 

6) Zur Geographie der Pharaonen-Zeit; mit 5 kleinen Charten 



In <ler Vorrede erörtert der Herr Verfasser die AnsIcKtea über 
die Behandlung der Geschichte, und entwickelt den Plan se nes 
historischen Atlasses. Herr Hofrath Heeren, dem bisher in Ilin» 
sieht der Verarbeitung der Resultate aller Forschungen über Ae- 
gypten (Werke, Bd. 14.) in Deutschland am meisten verdankt 
wurde, ist auch der Erste gevresen, w^elcher nach Erscheinung des 
obigen W'^erks (Göttinger Anzeigen 18'Z.7, No. 131)t Bericht darüber 
erstattet hat. 



Dr. Heinr. Leo, 

Vorlesungen über die Geschichte 

des Jüdischen Staats; 

gehalten an der Universität zu Berlin* 
gr, 8, 1 Kthlr. 10 Sgr. 

„Es schien mir dringend nöthig, den Jüdischen Staat einmal 
▼on einem allgemeinem Standpuncte politischer ErkenntniTs aus sn 
betrachten, und zugleich der Mühe werth, die welthistorische Be- 
deutung der alten Jüdischen Nation auch in anderer als in der 
religiösen Beziehung hervorzuheben.'' — »I^ie Geschichte des Jü- 
dischen Staats wird in der Regel von Geschichtsforschern höchst 
ftiefmütterlich behandelt; sum Tiieil auch darum , vielleicht, weil 
«s bei der Jüdischen Geschichte äufserst schwierig ist, auf der einen 
Seite mit der erforderlichen Achtung GeschichtsqucUen zu behan- 
deln, die zugleich Theile des für uns heiligsten Buches sind, und 
auf der andern Seite doch auch der historischen Kritik und den 
Forderungen des menschlichen Verstandes vollkommen Genüge zu 
leisten." Diese Aeufserungen des Herrn Verfassers geben den Ge- 
sichtspunct an, von welchem er in diesen Vorlesungen, die er 
viermal an der Universität in Berlin gehalten hat, ausgegangen ist 
Das Werk ist hiemach nicht blofs für Theologen bestimmt, son- 
dern empfiehlt sich der Aufmei-ksamkeit aller unterrichteten Ge- 
schieh tsfreunde. 



Schriften von Wafhington Irving, 

übersetzt von S. H. Spiker. 

Bracebridge-Hall, oder die Charaktere. Zweite 

verbesserte Auflage. 2 Bände. 1S26. geh. ... 2 Thlr. 
auf ord. Papier, in kleinerem Format. 1% Thlr. 

Erzählungen eines Reisenden. 2 Bände. 3 Thlr. 
Skizzenbuch von Gottfried Crayon. 2ßände. 3 ThLr. 

Bei der Uebersetzung eines Schriftstellers wie W. Irving, 
dfftra geistreiche ScbUdeniiigca ni den allgemein gelesenen geböreiiv 
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unA die ganz kejend^s auch wegen der Clas«icitat 4es Styls ge- 
rtUunt werden, ' kann, es- am wenigsten gleichgültig seyn, aus wessen 
Händen man sie erhält. Die Uebersetzung des Herrn Dr. Spiker 
hat sich bekanntlich selbst des Verfassers Beifall erworben. ^Wic 
durch eine treue Wiedergabe des Textes, zeichnet sie sieh auch 
durch di<s Amnerknngen ans, welche Beziehungen auf Englische 
Localitäten, Sitten* und Litteratur verdeutlichen , durch deren ge- 
l&aueres Yerständnifs mancher feine Zug erst recht hervortritt. Im 
Beziehung auf da» neueste diese Werke sagt das Beck'sche Allgero. 
Bcpertor. d. Litteratur (1825. No. 7.) „Wir finden in diesen Er- 
zählungen ganz den Verfasser von Bracebridge-Hall und des 
Skizzenbuchs v^ieder, ganz den feinen Sitten- und Naturmaler, 
den liebenswürdigen Humoristen, den neuen Classiker im Styl, des- 
sen zarteste Eigenthüiitlichkeiten die Feder des' kenntnifs- uod ge- 
schmackreichsten Uebersetzers treu nachgebildet hat, so dafs wir 
ein vortrefflich geschriebenes deutsches Original zu lesen glauben.'' 
Bei der neuen Ausgabe von Bracebridge-Hall haben vrir 
auch auf Diejenigen Bedacht genommen, welche sich nur wohl- , 
feile Ausgaben anschaffen, indem wir nebei^ der gröfsem Aus- 
gabe eine in kleinerem Fonnat,' wie oben angezeigt ist, veranstal- « 
tet haben. 



Ferner: 

Aeschyli Persae. Ad fideiii tibrorum manuscrip- 

torum et editionum antiquarum emendarunt, integram lectiouis 
varietatem tes^tui sjubiecerunt , et commentario critico atipie exe- 
getico instruxerunt £. R. Langeus et G. Piuzgerus. 8 maj. 
1825. ..;.......•... 1 Rthlr* lOSgr. 

C^rta ecript, ......«•. 1 Kthh-. 20 Sgr. 

Ancillon (Fr.) über den Geist der Staatsrer« 

fassungen und dessen Einfluls auf die Gesetzgebung, gr. 8. 
1825. geh IThlr. 20Sgr. 

Funk (A. F.) de Salamaudrae terrcstris vita, 

evolutione, formatione tractatus. Accedunt tabulae aeri incisae QI. 
Fol. 1826. • ... ^ .... . 4Thlr. 

Ctun figuris coL 5 Thlr. lö Sgr. 

Kruse (Fr.) Fragen über mehrere für das höhere 

Alterthum wichtige Verhältnisse im heutigen Griechenland; 

'beantwortet von einem Philkellen en (G. Müller), und aus den 

Alten commentirt. Nebst der Beschreibung einer Keise durch 

Morea nach Athen, gr. 8. 1827. Mit 2 Charten, geh. 1 Thfar. 

Menzel (K. A.) Geschichte unserer Zeit seit deni Tode 

Friedrich*s II. 2 Bfinde. 8. 1824 1829.. 4 iUhh-. 20 Sgr. 
Fein Papier. 5 Bthlr. 10 Sgr. 

Memoiren des Grafen Alexander von T — . Aus 

der Franz. Handschrift übersetzt. Nebst biograjihischer Notiz über 
den Grafen Alexander von TtUr. 3 Bände, gr. 12. 1825 — 27. 
geh .' jeder 2 Thlr. 



Nordeck (Carl, Baron Ton) Bacchus* Ein Epos. 

Band 1. gr. 12. 1827. «eh 1 Tklr.. 15 Sgr. 

Rafik (R.) über das Alter und die Echtheit derZend- 

spräche und des Zend^Avesta, und Herstellung des Zend-Alpka*- 
bets. Nebst einer Uebersicht des gesammten Sprachstanunes ; 
ub«rseut V. Fr. H. ▼. d. Hagen. 8. 182^ ... 12^ Sgn 

Varronis (M. Ter.) de lingua latina libri qui 

supersunt. £x codicura TCtustissimarumque editionum auctoritate 
Integra lectione adjecta recensuit Leonn. Spcngel. — Accedit 
index graecorum locorum apüd Priscianum auae exstant ex 
codice Monacensi; supplementum editionis l^emianae. 8 maj. 

Carta impress ,3ThIr. 20 Sgr. 

Carta «cnptoria 4 Tklr. 



Daselbst Wird ersckeinen: 

Fr. Schoelk 

Geschichte der griechischen profanen 

Litteratur. 

von der frühesten mythischen Zeit an bis lur Ein- 
nahme Constantinopels durch die Türken. 
Aus dem Französischen übersetzt, 
tnit Bericktiguxigeii und ZosSuen des Yeffassen und des TJ«bersetfeers, 

^ Ton Franz Schwarze, 

PrcMrector am Gymnasium lu Prenslau. 

gr. 8. 

Das Ongmal dieses VVerlcs ist in Deutsckland durck die Ke* 
eensionen Ton P[assow (in den Jahrbüchern f. Philologie) in der 
Jenaischen Li t. "Zeit. u. s. w, so bekannt gewerden, dafs die 
Yerdlenstlichkeit einer Uebertragung aufser Zweifel steht. Da sie un- 
ter Theilnahme des Herrn Verfassers geschieht, und mit 
AUem bereichert wird, was die Fortschritte des pliUologischoi StU'- 
diums und Rücksicht auf die \Vünsche der Kritiker erforderten, 
und da wir, als Verleger, es durcK typograpkiscke lEinrichtung möglich 
machen Werden, den Üibfang ^^ou 8 Bändtni oka« Aufopferung von 
irgend etwas Wesentlickcm^ über die Hälft« bu ermäfsigen, «o wird 
dem Bedürftiii« des deutsclien Publicums kieii>ei auf jede Weise 
Genüge gesckeken. Der erste B«uid ersckeiot sur Oster-lVIessc. 
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